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Abonnement.

Sei granfo»3ufteIhrag pet ißoft:
3äi)rltd) gr. 6. —
.'Qalbjäljrltcp „ 3. —
Auslaufe franfo per gapr „ 8.30

©raiis'peilogen:

„fjür bie ïletne SBelt"
(trfeßeint <im 1. ©oimtng jebeit SDlonntiS),

„tod)=u. §au8paltu ugsfdjule"
(erfepeint am 3. ©onntag iebtn SBÎottata).

iîebabtiott nnb Derlag:

grau ©life §otiegger,
SBienerbergftrafse

Ar. 7.

3t (iallsn

2ld)tjehnter Jahrgang.

Brgatt für bie Snfmîpm brr 3xxxmmlt

1896.

Inferiionoprei».

Sßer einfache etitgeile:
Sût bie ©djmeig 20 (Et?.

„ baSAuSlanb: 25 „
®te fReïtamegeile: 50 „

Jnsgabe:

$ie „©djmeijer grauen=3eitung"
erfepeint auf jebert Sonntag.

Annonren'Segie:

§aafenftein & Sogler,
Atultergaffe 1,

unb beren Skalen.

SNottOi 3mmer ptebt §unt (Sanjeti, unb farmft bu fdber fein ®anje8
SBctben, «18 btenenbeg ©lieb fdjlicb an ein (Sanjes btdj anJ 3mnim 2. mu^xtjï.

Anhalt: @ebid)t: (Bie Sßaditel. — SBetblicbe gort»
btlbung8ld)uten. (©d)htb.) — (Bic tnebtgtttifdf)e grauen»
unioerfität in Petersburg. — 3tt>ei Siidjer aus beut
(Berlage Sari §endell u. (So. (@cblu&.) — (Ba? ©epetmnis
be§ ©dplafes. — SBetblicpe gortbilbuna. — 2Ba8 Stauen
tpun. — ©preepfaal. — geutßeton: Saronin Boni.

Seilage: ©ebiept: ©omntetfreube. — SJHlcp als
ß'öfcpmittel. — £>eirat bei ben Sufcpmännem. — <Son=
ncnblumen. — ©ine inteteffanie Aeupeit. — Srieffaften.
Aeflamen unb gnferate.

.*ts *tx..vi*. ^tx-slr at* ateate. ate .xte. ateateateate ate.

Mt ÎDarfiïrï.

Ëm ITtorgengraun bie ÎDadjtel fdjlagt:
Huf, auf, es tagt!
Huf, auf, es tagt!
Hotgolben fteigt im £>ft bie 5onne

©mpor, ber maefrert Schnitter IDontie.
Die Sicheln Hingen,
Die Scfynitter fingen:

©ruf ©oit!
©ruf ©ott!

3n 3Tiittagstjif bie ÎDadjtel bitt:
Vertritt mid; nit!
Vertritt mid; nit!
Hm Rimmel brotjt ein fdjtuer ©emitter,
©s brol;t ber ^rud)t, es broljt bem Schnitter.

Die Donner praffeln,
Die XDagen raffeln:

Schirm ©ott!
Sdjirm ©ott!

Die JDacfytel ruft im Hbenbrot:
Danf ©ott, banf ©ott!
Danf ©ott, ban? ©ott!
Hn ©ottes Segen ift alles gelegen!
©r fd;ic!t bie Sonne, fenbet Hegen.

I)ab' feine Sorgen,
Du bift geborgen!

Danf ©ott!
Danf ©ott!

©s ift Dollbracfjt! Die ÎDacfjtel fdjlagt:
©ut Btadjt, gut tïadjt
©ut Hadjt, gut lïad)t!
Der ^riebe rut;et auf ben 2Dälbem,
Die IDadjtel mad;t nod; in ben 5e^erTt-

Schlaft tDof;I, il;r ZHüben,
Unb ru^t im ^rieben! '

©ut Had;t!
©ut Hadjt s. Moo?.

Jforttofoungsptfjulm
(SdpuB.)

ie ber Autor in einem furgen Abrifj ber ©nt»

micîlungSgefchtchte ber folothurnifdjen Ar»
beitsfdjute geigt, mar aud) biefe bort eine

grudjt freier SotfSbetpätigung unb nidjt als ftaatlicheS
gnftitut anerfannt. ©ie ftanb auf berfeïèen ©tufe mie
gegenmärtig bie SDiäbchenfortbilbungSfchulen (paus»
mirtfchafttiche unb beruftidje Sortbitbung) ; aud) fie finb
bie Srucbt freier SSoïfêbet^âtigung, finb ber ©djub
organifation nicfit angegtiebert unb fönnen barum
nic^t obïigatorifd) .erltärt merben. 2)a§ Dbtigatorium
muf aber fo mie für bie 2IrbeitêfdE|uten aueb für
bie §au8battung8fdbuten lommen, menn fie fidj jeit=
gemüf unb gefunb entmidfeln, unb ber bafür auf=
gemenbeten ßraft entfprecbenb, fegenSreidb mirfen
fotten. (Barum barf aueb) ber nadjftebenbe @rfabrungê=

faf atê Sebre für bie âutunft ber ÜRäbcbenfort*
bitbung mobt beberjiget merben:

„SSBobt entfeimen, erbtüben unb reifen bie Sbeen
ber Solfâmobtfabrt au§ ber freien SSoIfäbetbütigung,
aus ben regfamen unb ofjferfreubigen Seftrebungen
gemeinnü|iger SSereine unb ©efetlfcbaften ; finb fie
aber eine reife, aÛgemein anerfannte unb atigemein
begehrte Srucbt gemorben, fo mufe biefe gur Db=

but unb meitern Sürforge bem ©taate, als ber

gröften unb madftigften ©efeüfcbaft, bie ftets fieb

öerjüngt unb erneuert, anheimgegeben merben, unb

gtoar beüor baS öffentlidbe Qntereffe
bafür fieb gu meit gefdjtoacbt bat."

SDîit ber Sorberung, ben föodjunterricbt nebft
ber übrigen häuslichen unb beruflichen SBeiter»

bitbung ber SDtabiben in baS an bie fßrimarfibule
anfibtiebenbe obligatorifdbe SortbilbungSfcbuIidbr gu
legen, ift aber nicht jebermann einberftanben, fon=
bem man ift anberfeitS ber fflteinung, eS laffe fieb
bie §auSbaItungS= refp. foebfunbe mit Sorteit in
ber ißrimarfebute einführen, ©o bat, mie früher
fdjon bemerït, §err Stationatrat ©ctjäppi in Büritb
gmölf (ßrimarfebüterinnen in einer priöaten Sodb'-

fcbule neben ber ©dfulgeit unterridbten laffen, um
ben Semeis gu leiften, bah auf biefer ©ebutftufe
ftebenbe SOtäbcben auch baS Sacb beS Socbunter»
rid^teS gu fapieren oermögen. Sludb Safel bat eine

So^fibule für fßrtmarf<bülerinnen gefebaffen, unb

gmar ift biefelbe gleich int SHarafdjulbauS felbft
eingerichtet. (Ber Unterricht fdjliefjt an bie 9laä)=

mittagsfcbulftunben an. 9Iu<b ba feien gute ©r=

fabrungen gemadbt morben, fo bafe man an bie

Ausbreitung beS SerfudjeS beute.
(BaS ift atleS gut unb fc^ön, unb bie opfer=

bereiten Semübungen, ben Sltern unentgeltliche
häusliche SilbungSgelegenbeit für ihre ®inber fc^on

auf ber fßrimarfcbutftufe gu bieten, ift febr Per»

bantenSmert — fo lange biefer Unterricht fatultatiP
bleibt.

®S mirb ja niemanb beftreiten, bafj eS SDtäbcben

unter unb bis gu 12 fahren gibt, bie einen ein»

fadjen Sodjunterricbt lei^t gu faffen Permögen, fo»

mie eS audb Schülerinnen biefeS Alters gibt, bie

in meiblicben ^anbarbeiten, in SDtufif unb Sprachen
meit über ber ihrem Atter gufommenben ©chulftufe
flehen, auch folcffe, beren berufliches SBiffen unb

Sertigteiten nidht hiuter benjenigen ber Srmachfenen

gurüdftehen. dennoch mü|te eS unPerftänbig unb

hö# unftug genannt merben, mottte man barauS
bie Seredjtigung ober gar bie Serpftidftung ab»

leiten, nun alle èinber auf biefer AtterSftiife gmangS»

meife gu ben nämlichen Seiftungen gu Perpflichten.
®S miß nicht recht gufammenpaffen, bie Stäbchen

ber fßrimarfchule um eines neuen Saches mißen

ptöhlich um einige ©tunben SKehrunterricht per
(Bag gu belaften, mo bie ^pgieine im gntereffe ber

SoltSmohtfahrt immer pernehmticher für biefetben
nach ©ntlaftung ruft.

Unb marum benn gerabe bem Soeben aßein
eine foldfe SorgugSfteßung einräumen? 3ft nic£)t

bie ©efunbheitS» unb Srantenpflege unb bie Pflege
unb ®rgief)ung pon tleinen Sinbern für bie ©egen»

mart unb 3utanft beS heianmachfenben, jeht noch

primarf^ulpflichtigen SDtäbchenS ebenfo mistig ober

noch ungleich midjtiger, als baS Soeben eS ift?
203er ift'S, ber bie nadjïommenben ïleinen ©e=

fchmifter pflegenb, lehrenb unb mehrenb beforgen
muff in ben fcbulfreien ©tunben unb (Bogen?
@S ift bie ältere ©chmefter, bie um biefer mütter»
liehen EfSflid^ten mißen f^on oftmals bie ©djule
Perfäumen muhte. SBaS ba aus Unmiffenheit, aus
mangelnber Seiehrung gefehlt mirb, baS ift unenb»

lieh Piel folgenfehmerer, als bie fdjlecbte Seforgung
beS SDtittagStifcheS bieS fein fann. 25ßaS hat fo
eine junge, ältere ©chmefter nicht für ©elegenheiten,
in ihrer ©igenfehaft als SBärterin ©uteS gu pflangen
unb ©flimmern oorgubeugen, menn ihr baS nötige
SerftänbniS unb SQSiffen beigebracht mürbe! Unb
mie geflieht fo taufenbfacb baS ©egenteil, meit eS

noch °ut nötigen SBiffen unb Serfieljen mangelt!
SBoßte man aber ber Srimarfhülerin aßeS ihr

noch mangelnbe unb boch als Helferin baheim fo
notmenbige SBiffen unb können im Serlaufe ber

legten fßrimarfchuljahre beibringen, fo bliebe bem

jungen SBefen nicht einmal Seit gum Schlafen, Pon
ber nötigen Semegung im greien, Pom ©piel, Pom

Saben, ïurg Pon ber unumgänglich nötigen ©efunb»
heitsp^ege gar nicht gu reben.

©emifj, Piel gmeclmähiger erfcheint eS uns, ber
poßenbeten fßrimarfchule baS gortbilbungSfdjuljahr
folgen gu laffen, unb barin ben theoretifcfjen unb

praltifhen Unterricht in aß bemjenigen SBiffen unb
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Abonnement.

Bei Franko-Zustàng per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „8.30

Gratis-Keilizen:

„Für die kleine Welt"
(rrschàt am 1. Sonntag jeden Monats),

„Koch-U. Haushalt» ngs schule"
(erscheint am z. Sonntag jeden Monats).

Redaktion »nd Verlag:

Frau Elise Houegger,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

Sk. Gallen

Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1896.

Insertionoprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Ets.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Haasenstein öl Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen-

Mott»! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werde», als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag. 2. August.

Inkalt: Gedicht: Die Wachtel. — Weibliche
Fortbildungsschulen. (Schluß.) — Die medizinische
Frauenuniversität in Petersburg. — Zwei Bücher aus dem
Verlage Karl Henckell u. Co. (Schluß.) — Das Geheimnis
des Schlafes. — Weibliche Fortbildung. — Was Frauen
thun. — Sprechfaul. — Feuilleton: Baronin Toni.

Beilage: Gedicht: Sommerfreude. — Milch als
Löschmittel. — Heirat bei den Buschmännern. —
Sonnenblumen. — Eine interessante Neuheit. — Briefkasten.
Reklamen und Inserate.

.-t-. .-t-

Die Wachtel.

AMm Morgengraun die Wachtel schlagt:
AD Auf, auf, es tagt!" Auf, auf, es tagt!

Rotgolden steigt im Ost die Sonne
Lmpor, der wackren Schnitter Wonne.

Die Sicheln klingen,
Die Schnitter singen:

Grüß Gott!
Grüß Gott!

In Mittazshitz die Wachtel bitt:
Zertritt mich nit!
Zertritt mich nit!
Am Himmel droht ein schwer Gewitter,
Gs droht der Frucht, es droht dem Schnitter.

Die Donner prasseln,
Die wagen rasseln:

Schirm Gott!
Schirm Gott!

Die Wachtel ruft im Abendrot:
Dank Gott, dank Gott!
Dank Gott, dank Gott!
An Gottes Segen ist alles gelegen!
<Lr schickt die Sonne, sendet Regen.

Hab' keine Sorgen,
Du bist geborgen!

Dank Gottl
Dank Gott!

<Ls ist vollbracht! Die Wachtel schlagt:
Gut Nacht, gut Nacht
Gut Nacht, gut Nacht!
Der Friede ruhet auf den Wäldern,
Die Wachtel wacht noch in den Feldern.

Schlaft wohl, ihr Müden,
Und ruht im Frieden! '

Gut Nacht!
Gut Nacht! I. N°os.

Weibliche Fortbildungsschulen.
(Schluß.)

ie der Autor in einem kurzen Abriß der
Entwicklungsgeschichte der solothurnischen
Arbeitsschule zeigt, war auch diese dort eine

Frucht freier Volksbethätigung und nicht als staatliches

Institut anerkannt. Sie stand auf derselben Stufe wie
gegenwärtig die Mädchenfortbildungsschulen
(hauswirtschaftliche und berufliche Fortbildung) ; auch sie sind
die Frucht freier Volksbethätigung, sind der
Schulorganisation nicht angegliedert und können darum
nicht obligatorisch.erklärt werden. Das Obligatorium
muß aber so wie für die Arbeitsschulen auch für
die Haushaltungsschulen kommen, wenn sie sich

zeitgemäß und gesund entwickeln, und der dafür
aufgewendeten Kraft entsprechend, segensreich wirken
sollen. Darum darf auch der nachstehende Erfahrungssatz

als Lehre für die Zukunft der Mädchenfortbildung

wohl beherziget werden:

„Wohl entkeimen, erblühen und reifen die Ideen
der Volkswohlfahrt aus der freien Volksbethätigung,
aus den regsamen und opferfreudigen Bestrebungen
gemeinnütziger Vereine und Gesellschaften; sind sie

aber eine reife, allgemein anerkannte und allgemein
begehrte Frucht geworden, so muß diese zur Obhut

und weitern Fürsorge dem Staate, als der

größten und mächtigsten Gesellschaft, die stets sich

verjüngt und erneuert, anheimgegeben werden, und

zwar bevor das öffentliche Interesse
dafür sich zu weit geschwächt hat."

Mit der Forderung, den Kochunterricht nebst
der übrigen häuslichen und beruflichen Weiterbildung

der Mädchen in das an die Primärschule
anschließende obligatorische Fortbildungsschuljahr zu
legen, ist aber nicht jedermann einverstanden,
sondern man ist anderseits der Meinung, es lasse sich

die Haushaltungs- resp. Kochkunde mit Vorteil in
der Primärschule einführen. So hat, wie früher
schon bemerkt, Herr Nationalrat SchäPPi in Zürich
zwölf Primarschülerinnen in einer privaten
Kochschule neben der Schulzeit unterrichten lassen, um
den Beweis zu leisten, daß auf dieser Schulstufe
stehende Mädchen auch das Fach des Kochunterrichtes

zu kapieren vermögen. Auch Basel hat eine

Kochschule für Primarschülerinnen geschaffen, und

zwar ist dieselbe gleich im Klaraschulhaus selbst

eingerichtet. Der Unterricht schließt an die
Nachmittagsschulstunden an. Auch da seien gute
Erfahrungen gemacht worden, so daß man an die

Ausbreitung des Versuches denke.

Das ist alles gut und schön, und die
opferbereiten Bemühungen, den Eltern unentgeltliche
häusliche Bildungsgelegenheit für ihre Kinder schon

auf der Primarschulstufe zu bieten, ist sehr ver¬

dankenswert — so lange dieser Unterricht fakultativ
bleibt.

Es wird ja niemand bestreiten, daß es Mädchen
unter und bis zu 12 Jahren gibt, die einen

einfachen Kochunterricht leicht zu fassen vermögen,
sowie es auch Schülerinnen dieses Alters gibt, die

in weiblichen Handarbeiten, in Musik und Sprachen
weit über der ihrem Alter zukommenden Schulstufe
stehen, auch solche, deren berufliches Wissen und

Fertigkeiten nicht hinter denjenigen der Erwachsenen

zurückstehen. Dennoch müßte es unverständig und

höchst unklug genannt werden, wollte man daraus
die Berechtigung oder gar die Verpflichtung
ableiten, nun alle Kinder auf dieser Altersstufe zwangsweise

zu den nämlichen Leistungen zu verpflichten.
Es will nicht recht zusammenpassen, die Mädchen

der Primärschule um eines neuen Faches willen
plötzlich um einige Stunden Mehrunterricht per
Tag zu belasten, wo die Hygieine im Interesse der

Volkswohlfahrt immer vernehmlicher für dieselben
nach Entlastung ruft.

Und warum denn gerade dem Kochen allein
eine solche Vorzugsstellung einräumen? Ist nicht
die Gesundheits- und Krankenpflege und die Pflege
und Erziehung von kleinen Kindern für die Gegenwart

und Zukunft des heranwachsenden, jetzt noch

primarschulpflichtigen Mädchens ebenso wichtig oder

noch ungleich wichtiger, als das Kochen es ist?
Wer ist's, der die nachkommenden kleinen
Geschwister pflegend, lehrend und wehrend besorgen

muß in den schulfreien Stunden und Tagen?
Es ist die ältere Schwester, die um dieser mütterlichen

Pflichten willen schon oftmals die Schule
versäumen mußte. Was da aus Unwissenheit, aus
mangelnder Belehrung gefehlt wird, das ist unendlich

viel folgenschwerer, als die schlechte Besorgung
des Mittagstisches dies sein kann. Was hat so

eine junge, ältere Schwester nicht für Gelegenheiten,
in ihrer Eigenschaft als Wärterin Gutes zu pflanzen
und Schlimmem vorzubeugen, wenn ihr das nötige
Verständnis und Wissen beigebracht wurde! Und
Wie geschieht so tausendfach das Gegenteil, weil es

noch am nötigen Wissen und Verstehen mangelt!
Wollte man aber der Primarschülerin alles ihr

noch mangelnde und doch als Helferin daheim so

notwendige Wissen und Können im Verlaufe der

letzten Primarschuljahre beibringen, so bliebe dem

jungen Wesen nicht einmal Zeit zum Schlafen, von
der nötigen Bewegung im Freien, vom Spiel, vom
Baden, kurz von der unumgänglich nötigen
Gesundheitspflege gar nicht zu reden.

Gewiß, viel zweckmäßiger erscheint es uns, der
vollendeten Primärschule das Fortbildungsschuljahr
folgen zu lassen, und darin den theoretischen und

praktischen Unterricht in all demjenigen Wissen und



122 Srflhteijer Tratten -Beituttg — Blätter für ïren ftäusltdien Brei»

®öttnett unterjubringen, toa? bent SJläbcpen an
päuSlidjer unb allgemeiner Sßitbung für bie 3«'
fünft ju ^erwerben nötig ift.

Sludf Herr fßrofeffor ©unjinger nimmt ent»

fliehen Stellung gegen bie SSerbinbung ber ®ocp=

unb HauSpaltungSfdjute mit ber SRäbcpenprimar»
fcpule; auep er bertoeift bie obligatorifcpe Hau?»
paltungSfcpule in ba? bettt 9l6fcptuj3 ber ffkimar»
fcpule unmittelbar folgenbe Sapr.

©ie Slufgabe ber ftaatticpen, obligatorifd^en §au8»
paltungêfcpulen umfcpreibt Herr ißrofeffor ©unjinger
in feinem borläuftgen (Entwurf ju einem fantonalen
©efep trie folgt:

„Sie IrauSpaltungSfcpule übt bie in ber Sit'
beitSfcpule erworbenen gertigfeiten weiter unb jwar
im SluSbeffern üon SBäfcpegegenftänben unb fleibung?»
ftücfen; ba? 3«icptten unb 3«f^neiben erftredt fid)
auf fdjwierigere SS3äfcf)egegenftänbe unb einfache

®Ieibung?ftücte.

„gerner wirb unterrichtet im äRafcpinemtäpen,
SBafcpen unb ©lätten, Soeben für einfache S3er=

pältniffe, Womöglich aueb im Seforgen eines Hau?»

garten? unb in ber gübrung eine? einfachen |>auS»

pattungSbudjeS.

„Sie Scpulfertigïeiten be? SefenS, Schreiben?,
^Rechnen? u. f. W. Werben in ber Siegel nur im
®ienfte ber §au?paltung8fäcper fortgeübt, unb bie

^Belehrungen au? bem ©ebiete ber |>au8Wirtfcpaft
Werben, foweit bie? möglich ift, mit ben Uebungen
nerbunben unb in ben dang berfelben eingeftreut."

gebt, wo ber SSunb bie ®ocp= unb Hau?»
pattungS», Sienftboten» unb grauenarbeitsfcbulen
unb »ffurfe in berfelben SBeife unterftüpt, Wie e?

bisher bei ben gewerblichen gortbilbungSfchulen ber

galt war, follte ber gefamten weiblichen gortbilbung
üon feiten ber fantonalen Scputbepörben eine wohl5
burepbaepte, einheitliche Drganifation gegeben Werben.
(ES würben baburcp bie jebt fo jerfplitterten Sräfte
gefammelt unb in baSfelbe Sett geleitet, unb e?

würbe bamit nach biefer Stiftung nicht nur ein»

feitig für biefe ober jene ©efeüfcpaftSfreife geforgt,
fonbern bie obligatorifche, wetblicpe gortbilbung?»
fcpule würbe unb bürfte ftep ben wirtlichen S3ol!8=

bebürfniffen anpaffen, ohne bafj baburcp bie priüate
Spätigteit, bie mehr egflufio arbeiten würbe, ge=

hemmt wäre. (E? wäre bie? eine würbige (Errungen»
fchaft für ben Schüfe be? 19. SaprpunbertS.

333er fiep für bie grage ber weiblichen gort»
bilbung intereffiert — unb welcher ©infieptige,
welcher greunb be? gortfehritte? thäte bie? nicht —,
bem gibt bie mehrfach genannte, intereffante 93rofcpüre
ein reiepe? Sölaterial an bie H>anb, ba? ein (Er»

gebni? üou anberthalb Secennien gemalter Se»

obachtungen, gemachten Streben? unb gemachter

(Erfahrungen unb unentwegter Spätigteit, al? ein

pöcpft inftruftiter unb wertüoöer Seitrag jur grage
ber rationellen weiblichen gortbilbung bezeichnet

werben muh-

gn feinem galle wirb e? nun bon heute an

nochmals 16 galjre gehen, bi? bie im galjre 1880
bem fcpweijertfcpen Seprerberein borgelegten jßoftu»
täte erfüllt, bi? bie weiölicpe gortbilbungSfcpule
ftaatlich anerfannt unb geregelt, bi? fie jum Dbli»
gatorium erhoben Wirb.

Bit ntEMimi|rfjE JrauEitunüiBrfWäf ttt

Sie grage ber Sulaffratg bon grauen gum Stubium
ber SJlebigin ift in iRufilanb nunmehr guftimmenb ent»

fepieben toorben. Sie ©rridptung einer mebiginifepen
grauenuniberfität in Setergburg ift bom tReidjgrate ge=

nehmigt unb bom 3ar Dlifolang II. fanftioniert toorben.

Saburcp erhalten bie rufftfdjen grauen ein Stecht wieber,
bas fie big gum 5. Sluguft 1882 befeffen haben, bem

Sage, an bem burcp einen Ufa? Haifer Sllejanber III.
bie bei bem 9tifoIai»3JliIitärpof(HtaI beftanbenen toeib=

liehen Slergtefurfe aufgehoben tourben. Sie fßetitionen
bieler ©eleprtenforporationen, baf? ben grauen ber 3Us
tritt gu ben mebiginifepen gafultäten a (ter Uniberfitäten
beg ruffifepen Steicpeg geftattet Werbe, pat bie ruffifdpe
Regierung unberiieffieptigt gelaffen.

Sag Scptoergetoicpt ber Slusbilbratg weiblicper Slergte

in ber mebiginifepen grauenuniberfität gu fßetergburg
toirb auf ©eburtSpülfe unb auf grauen» unb Einher»

franfpeiten gelegt. Ser £urfug ber Uniberfität ift auf
bier gapre berechnet. Sladp Seenbigung ber allgemeinen
mebiginifepen Silbung im gnftitut finb bie Hörerinnen
berpflieptet, fiep für ben 3eitraum bon ein big brei
gapren in Slnftalten für ©eburtgpülfe unb in grauen»
unb Sinberfranfenpäufern unter ber ßeitung erfahrener
Slergte praftifcp gu befdpäftigett, Sie Slufnapme fuepenben

Samen muffen ein toeiblicpe? (Stjmnafium ober eine

gleichwertige ßepranftalt abfolbiert paben unb unter»
liegen einer Slaepprüfung in beiben alten Sprachen. Sie
Hörerinnen, toelcpe bie mebiginifepe gafultät mit@rfoIg
abfolbiert paben, erpalten ein Siplom auf bie SBürbe
eine? toeiblicpen Slrgteg unb bie ^Berechtigung, im gangen
Steicpe alg frei praftigierenbe Slergte unb ai? ©pecia»
Kftinnen für grauen» unb Sinberfranfpeiten gu Wirten,
Soften bei Sranfenpäufern für grauen unb Sinber unb
bei Snftitutionen ber ©ittenpoligei eingunepmen. gn
allgemeinen Sranfenpäufern werben bie toeiblicpen Slergte
jeboep niept toirfen bürfen, ebenfo toenig alg Slergte gu
Stefrutenaugpebungen, ferner fönnen fie gur SSornapme
gericptlicp»mebigmifcper Unterfucpungen niept perangegogen
toerben. Sei bem mäcptigen Srang ber ruffifepen grauen
naep pöperer Silbung ftept gu ertoarten, bap bie 3apl
ber Hörerinnen in ber neuen Sepranftalt giemltcp grop
fein Wirb. Sie? ergibt fiep fepon baraus, bap bie Seterg»
burger „pöperen grauenfurfe" mit ipren piftorifdp ppilo»
logifepen unb matpematifcpenSlbteilungen, bie mitl80Slbi»
turientinnen eröffnet tourben, gegentoärtig 570 gäplen.
Sag Sebütfnig naep toeiblicpen Slergten ift in fRupIanb
febodp üiel gröper alg bie Dtacpfrage nacp grauen mit
pöperer ppilologifdper ober matpematifeper Silbung.

JlttEi BûdîEt au» ïrsm Bsrla^E
Karl ^EutferU u. du.

Sefprocpen bon gannp Sraeptcr=gaaf.

(©«rug.)

3u biefer ibeenreiepen ©runblage gefeilt fiep ein
fiepereg gormtalent, ein üftpetifcp abgeflärter, feiner
©efepmaef für Spracplicpeg, ber biefe Stnfängerin mit
natürlichem Saftgefüpl alle bie flippen umfepiffen lapt,
an benen funge Salente oft fo ftarf anftopen. gpren
©ebiepten ift etn Stempel ber Steife aufgebrüdt, ber fie
alg eine Strt Saüo? Sltpene erfepeinen läpt, bie in ooHer

Stüftung, mit H^m unb Sange bie 333ett betritt. Sa
gibt eg fein unfiepereg Saften naep bem richtigen Stug=

bruef, fein Scptoanfen, fein „Sicpburcparbetten" burcp
fcptoülftige Uebertriebenpeiten, unflare Setioben, felbft=
gefepaffene, bergerrte Sßortfompofitionen, epnifepe @e=

biepte, ungegogene ©inleitungen, in benen fiep bag toerbenbe

©enie oft augtobt.
9Jian ftaunte, bann betounberte man unb taufte bie

©ebiepte. Sluflage folgte auf Sluflage.
Sin ber Hanb ber HencfeEfcpen Srofcpüre ift eg leiept,

bag ©parafteriftifepe in Slba ftegrig fcpneE berühmtem
©ebieptbuep perborgupeben unb tiefer in ipr Seelenleben
eingubringen.

„@ebt fRautnl", mit biefem ftolgen ©ebiept, bag bie
Slrbeit feiert, ber Sonne ein SfubeEieb gufaucpgt unb
Himmel unb ©rbe mit fiegpaftem JRraftbctoufstfein be=

grüpt, beginnt HencfeE feinen Sortrag unb fept pingu:
„SBer ift eg, ber eg toagt, toeit entfernt für fein

Sluftreten mit oeilcpenartiger Sefdpeibenpeit um @nt=

fepulbigung gu bitten, bag titulierte Soölifum in gorm
beg gebieterifepen „®ebt Siauml" gu begrüpen?
llnb niept ettoa ein übermütiger Stampfpapn unb breifter
Sid)tergmann war es in biefem gaEe, ber eEenbogenfecf

in bie Slrena ber ßitteratur ftürmte, nein, ein iungeg
Stäbepen bon ungefäpr gtoangig Sapren napm fid) bie

greipeit, mit einer berartigen, erfrifepenben SBenbung

ipre biepterifepe Serfönlicpfeit angumelben."
„Sunft, für biep fämpfe icp, 3uf"nft/ icp parre bein."

gn ben fnappen, energifepen SBorten ber Scplup»
ftroppe beg eben angeführten ©ebiepteg liegt bag ®e»

peimnig ber Starte ber Siepterin, einer unbeugfamen
Straft, bie fiep burcp nidptg nieberbrüefen läpt.

3n biefem Sinne ruft fie berat auep ber graufen
©eftalt beg Unglücfg, bie ipr in einer näiptlicpen Sifion
erfepeint, ein entfcploffeneg : „SIeibl" gu. Sie toiE aEeg

bulben, toag ipr bag Unglücf bringt, aber „um ben

Sreig beg pöcpften Siupmeg".
Unb trop biefeg bei genial angelegten Stenfcpen fo

natürlichen Sepneng nah Slupm, ift fie niept gefonnen,
auep nur ein Sltom iprer innerften Uebergeugung aufgu»
geben, um ber Stenge gu fcpmeicpeln.

„Ser Hörer aept' icp niept, unb foEt'g gefepepn,

Sap feiger Spott mir wirb gu teil;
®ep' ftolg icp Weiter, opne pingufepn,
Unb eg erreicht tniep niept ber gift'ge Sfeil."
„Ser Hörer aept' icp niept," ein SBurgeltoort fünft»

lerifcper, biepterifeper Segabung überhaupt, fagt HencfeE.

Slba Slegri träumt auep ben bielberfpotteten Sraum
aEer beter, bie bon ben Seiben ber geplagten Stenfcppeit
feptoerer bebrüeft toerben unb beren Heilung in einer beffern
SBelteinricptung fudpen. Sie träumt bon einem eingigen
Saterlanb, bag bie Stenfcppeit toie ein eingigeg Soif
umfepliept, too Hop unb ffiviege aufhören, fie träumt bon
ewigem grieben unb ebler greipeit. ßiebeboE neigt fie
fiep gu ben Straten, ©lenben, ben bom Scpiiffal Ueber»

tounbenen. Sie fingt in erfepütternben Sönen „bag Sieb

bon ber Hüde", unb ber peipefte Sepnfucptgwunfcp biefer
3toangigjäprigen, ber gugleicp wie Scplucpgen Hingt,
lautet furg: „grieben, Slrbeit, 33rot."

SBenn Slba Stegri bie Hude ipren eigenen Sßunfcp

fagen läpt:

„Unb aug bem ©rbreiep fteig' icp neu empor,
©in freie? SBolf nimmt miep gur Honb
Unb pebt begeiftert, freubig miep empor,
Unb ftolg burepfepneibe icp bag Sanb,"

fo brängen fidp mir untoiEfiirlicp bie S93orte gauft'g auf:
„Solcp ein ©etoimmel möcpt' icp fepen,
Sluf freiem ©runb mit freiem 33otfe ftepen,
3um Slugenbliife bürft' icp fagen,
SSerweile boep! Sit bift fo fepön."

Ser Sepnfucptgwunfcp ber faum ben ffinbpeitgjapren
enttoaepfenen SStalienerin unb bie Sebengtoeigpeit beg

auf eine reidpbetoegte fßergangenpeit guritcfblicfenbcn
©oetpe treffen ba in feltfamer SBeife gufammen.

Sa Slba Stegrig Statur, toie HendfeE mit begeiepnenben
3Borten fagt, „nieptg gemein pat mit bem fütnmerlicpen
Srioialitätgoptimigmug ber ctoig gufriebenen toelt» unb
felbftgufriebenen Heiterlinggfeelen", fo paben Wir bon
ipr auep „flamtnenbe ©rgüffe gorniger Sluflepnung".

Ser Staum erlaubt eg pier nidpt, bag gauge ©ebiept,
eineg ber fräftigften unb beften bec Sammlung, toieber=

gugebett; aber bie folgenben brei Stroppen fenngeiepnen
bodp bie Stimmung:

„D SBelt bon S3ürgern, fcplau unb epreittoert,
Sie ©elb anpäufen unb bequem fiep betten,
D SBelt boit SRiEionären, Woplgenäprt,
Unb gierlidpeit Sofetten.

S3ift bu eg alfo, Iügnerifcpe SBelt,
Sie ßiept unb gbeal mir toiE berleiben,
S3ift bu eg, feiger 3u>erg, ber brauf berfäEt,
Sie glügel mir gu fepneiben?"

„@ep, üpp'qc SBelt, giep' burcp ben Sletper fort,
S3erWorfenpeit unb ©elbfucpt mit bir Jagen:
Sllg ©eifjel feptoing icp bag entflammte SBort,
Sir ing ©efiept gu fcplagen."

Sap bie SJtobeblätter nidpt gerabe biefeg unb äpn»
liepe ©ebiepte in ipren Spalten bringen, toie ber SSor«

tragenbe perborpebt, ift meiner Slnficpt naep nidpt gu
bebauertt. Sllg ob SlnUageberfe in einer SJtobegeitung

irgenb toelcpen ©inbruet perborriefenl Sil? ob bie fo»

genannten Samen ber fogenannten „guten" ©efeEfdpaft
über bem fpannenben neueften Scpauerroman ober bem
©rbbeben einer napenben SJtobcretioIution überhaupt bie

ßpri! iprer föeacptung für toürbig hielten 1 Siefelben
Samen fepen fid) „Stora" unb Me „SBeber" mit naep

neuen Senfationen bürftenbem SÖHcEe an, unb bie Sin»

getepen eines perannapenben focialen Sturateg bebeuten

für fie niept tnepr, alg ber pridelnbe Steig eineg fanften
cleftrifcpen Strome? auf abgefpannte Sterben 1

SBenn Slba Stegri ber träg geniepenben, üppig
fcptoelgenben SStenge flammettb ipre SSeradptung entgegen»

pält, fo fpottet fie auep über bag, toag biefe SDtenge über
fle gifepeit, benn natürlich paben iprem mutigen Sluf»
treten öffentliche Singriffe in ber Sßreffe nidpt gefeplt.

Unb toie poep ftept bag junge, für ipr täglicpeg
93rot feptoer arbeitenbe SJtäbcpen über biefer ©efeEfdpaft,
bie eg toagt, fie gu fepmäpen! SBie präeptig papt ipr
ber Stolg, mit ber fie biefer ©efeEfdpaft ben Stücfen

Jeprt, unb aEem, toag Me „Samen" in iprem tonben»
tioneEen Stidptgtpuerbafein augerfonnen paben, ben Stieg
erllärt.

„Haft bu gearbeitet?" lautet ipreffrage niept
nur an ben fie umgirrenben ©igerl, fonbern biefe ernfte
ffrage ftept auep gtoifcpen anbeten Seiten iprer ©ebiepte
beutlicp gefeprieben. 3n biefem Sinne toeift fie audp,
Wie eben angebeutet tourbe, bie SBerbung eineg SElobe»

pelben ab, uttb fie fteEt an biefen SBetoetber nidpt ettoa
bie übliepe forage: Hannft bu miep erpalten? Sonbertt:
Haft bu gearbeitet? unb toelcpeS finb beine Sfbeale?

Sllg ber ^Betroffene feptoeigt, ruft fie aug:

„O toäreft bu ermattet unb gerlumpt,
Socp mit bem Stolg ber Slrbeit im ©efidpt,
Sem Junten in ber 33ruft;
Sie Slrme mübe, boep ein peEeg ßiept
3m gropen Sluge ftraplenb bir boE ßuft.

SBärft ein fpiebejer bu, boep unerfdprocEen,

Hocp über aEer SJienfcppeit Hap unb Sïeib

Höbft bu bie ftolge Stirn,
Unb ber ©ebanfen Unermeplicpleit
©rglüpte ftebrifcp Sir im Hirn.

Sin beine 33ruft mein Haupt bann lepnte idp,.
Stolg, biep gu adpten unb bor ßiebe bleicp."
Sieben biefen, bag Urteil ber ©efeEfdpaft beraepten»

ben Stroppen, neben Sönen beg 3amg, beg gerechten

©rintmg, fdplägt bie Siepterin auep folepe an, Me man
getoöpnlicp alg toeiblicpe gu begeidpnen getoopnt ift: id)
meine bie Söne ber SJlitbe, ber ©eredptigteit, ber ©üte,
ber SJlenfcpenliebe.

3pr Hetä bebt bor SRitleib beim SlnblicE eine? ber»

laffenen Hinbeg, fie rnöcpte eg an ipr Hetg nepmen alg
ipren Sopn. Sie leibenfcpaftlidpe ©efüplsinnigfeit, bie

fonft in biefem SHter einem ©eliebten gilt, toeipt fie

gang ber angebeteten SJtutter, ber fÇabrifarbeiterin, bie
alg SBittoe fdptoere Slot erfapren mupte unb nodp SJlittel
unb 3bealigntug genug übrig patte, um ipr SHnb ber

geiftigen Slrbeit gugufüpren, für bie es beranlagt toar.
Slba Slegri, bie Starte, bie ©lenb unb Summer,

SSerleumbung unb SJlipgunft ungebeugt fanben, fie toagt
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Können unterzubringen, was dem Mädchen an
häuslicher und allgemeiner Bildung für die
Zukunft zu erwerben nötig ist.

Auch' Herr Professor Gunzinger nimmt
entschieden Stellung gegen die Verbindung der Koch-
und Haushaltungsschule mit der Mädchenprimar-
schule; auch er verweist die obligatorische
Haushaltungsschule in das dem Abschluß der Primärschule

unmittelbar folgende Jahr.
Die Ausgabe der staatlichen, obligatorischen

Haushaltungsschulen umschreibt Herr Professor Gunzinger
in seinem vorläufigen Entwurf zu einem kantonalen
Gesetz wie folgt:

„Die Haushaltungsschule übt die in der
Arbeitsschule erworbenen Fertigkeiten weiter und zwar
im Ausbessern von Wäschegegenständen und Kleidungsstücken;

das Zeichnen und Zuschneiden erstreckt sich

auf schwierigere Wäschegegenstände und einfache

Kleidungsstücke.

„Ferner wird unterrichtet im Maschinennähen,
Waschen und Glätten, Kochen für einfache

Verhältnisse, womöglich auch im Besorgen eines

Hausgartens und in der Führung eines einfachen

Haushaltungsbuches.

„Die Schulfertigkeiten des Lesens, Schreibens,
Rechnens u. s. w. werden in der Regel nur im
Dienste der Haushaltungsfächer fortgeübt, und die

Belehrungen aus dem Gebiete der Hauswirtschaft
werden, soweit dies möglich ist, mit den Uebungen
verbunden und in den Gang derselben eingestreut."

Jetzt, wo der Bund die Koch- und Haus-
haltungs-, Dienstboten- und Frauenarbeitsschulen
und -Kurse in derselben Weise unterstützt, wie es

bisher bei den gewerblichen Fortbildungsschulen der

Fall war, sollte der gesamten weiblichen Fortbildung
von feiten der kantonalen Schulbehörden eine

wohldurchdachte, einheitliche Organisation gegeben werden.
Es würden dadurch die jetzt so zersplitterten Kräfte
gesammelt und in dasselbe Bett geleitet, und es

würde damit nach dieser Richtung nicht nur
einseitig für diese oder jene Gesellschaftskreise gesorgt,
sondern die obligatorische, weibliche Fortbildungsschule

würde und dürste sich den wirklichen
Volksbedürfnissen anpassen, ohne daß dadurch die private
Thätigkeit, die mehr exklusiv arbeiten würde,
gehemmt wäre. Es wäre dies eine würdige Errungenschaft

für den Schluß des 19. Jahrhunderts.
Wer sich für die Frage der weiblichen

Fortbildung interessiert — und welcher Einsichtige,
welcher Freund des Fortschrittes thäte dies nicht —,
dem gibt die mehrfach genannte, interessante Broschüre
ein reiches Material an die Hand, das ein

Ergebnis von anderthalb Decennien gemachter

Beobachtungen, gemachten Strebens und gemachter

Erfahrungen und unentwegter Thätigkeit, als ein

höchst instruktiver und wertvoller Beitrag zur Frage
der rationellen weiblichen Fortbildung bezeichnet

werden muß.

In keinem Falle wird es nun von heute an

nochmals 16 Jahre gehen, bis die im Jahre 1880
dem schweizerischen Lehrerverein vorgelegten Postulate

erfüllt, bis die weibliche Fortbildungsschule
staatlich anerkannt und geregelt, bis sie zum Obli-
gatorium erhoben wird.

Die medizinische Irauenuniversitäk in
Petersburg.

Die Frage der Zulassung von Frauen zum Studium
der Medizin ist in Rußland nunmehr zustimmend
entschieden worden. Die Errichtung einer medizinischen
Frauenuniversität in Petersburg ist vom Reichsrate
genehmigt und vom Zar Nikolaus II. sanktioniert worden.
Dadurch erhalten die russischen Frauen ein Recht wieder,
das sie bis zum 5. August 1882 besessen haben, dem

Tage, au dem durch einen Ukas Kaiser Alexander III.
die bei dem Nikolai-Militärhospital bestandenen
weiblichen Aerztekurse aufgehoben wurden. Die Petitionen
vieler Gelehrtenkorporationen, daß den Frauen der
Zutritt zu den medizinischen Fakultäten aller Universitäten
des russischen Reiches gestattet werde, hat die russische

Regierung unberücksichtigt gelassen.

Das Schwergewicht der Ausbildung weiblicher Aerzte
in der medizinischen Fraucnuniversität zu Petersburg
wird auf Geburtshülfe und auf Frauen- und
Kinderkrankheiten gelegt. Der Kursus der Universität ist auf
vier Jahre berechnet. Nach Beendigung der allgemeinen
medizinischen Bildung im Institut sind die Hörerinnen
verpflichtet, sich für den Zeitraum von ein bis drei
Jahren in Anstalten für Geburtshülfe und in Frauen-
und Kinderkrankenhäusern unter der Leitung erfahrener
Aerzte praktisch zu beschäftigen. Die Aufnahme suchenden

Damen müssen ein weibliches Gymnasium oder eine

gleichwertige Lehranstalt absolviert haben und unterliegen

einer Nachprüfung in beiden alten Sprachen. Die
Hörerinnen, welche die medizinische Fakultät mit Erfolg
absolviert haben, erhalten ein Diplom auf die Würde
eines weiblichen Arztes und die Berechtigung, im ganzen
Reiche als frei praktizierende Aerzte und als
Specialistinnen für Frauen- und Kinderkrankheiten zu wirken,
Posten bei Krankenhäusern für Frauen und Kinder und
bei Institutionen der Sittenpolizei einzunehmen. In
allgemeinen Krankenhäusern werden die weiblichen Aerzte
jedoch nicht wirken dürfen, ebenso wenig als Aerzte zu
Rekrutenaushebungen, ferner können sie zur Vornahme
gerichtlich-medizinischer Untersuchungen nicht herangezogen
werden. Bei dem mächtigen Drang der russischen Frauen
nach höherer Bildung steht zu erwarten, daß die Zahl
der Hörerinnen in der neuen Lehranstalt ziemlich groß
sein wird. Dies ergibt sich schon daraus, daß die Petersburger

„höheren Frauenkurse" mit ihren historisch
philologischen und mathematischen Abteilungen, die mit 180
Abiturientinnen eröffnet wurden, gegenwärtig 570 zählen.
Das Bedürfnis nach weiblichen Aerzten ist in Rußland
jedoch viel größer als die Nachfrage nach Frauen mit
höherer philologischer oder mathematischer Bildung.

Zwei Bücher aus dem Verlage
Karl Henckell u. Co.

Besprochen von Fanny Praechter-Haaf.

(Schluß.)

Zu dieser ideenreichen Grundlage gesellt sich ein
sicheres Formtalent, ein ästhetisch abgeklärter, feiner
Geschmack für Sprachliches, der diese Anfängerin mit
natürlichem Taktgefühl alle die Klippen umschiffen läßt,
an denen junge Talente oft so stark anstoßen. Ihren
Gedichten ist ein Stempel der Reife aufgedrückt, der sie

als eine Art Pallas Athene erscheinen läßt, die in voller
Rüstung, mit Helm und Lanze die Welt betritt. Da
gibt es kein unsicheres Tasten nach dem richtigen
Ausdruck, kein Schwanken, kein „Sichdurcharbeiten" durch
schwülstige Uebertriebenheiten, unklare Perioden,
selbstgeschaffene, verzerrte Wortkompositionen, cynische

Gedichte, ungezogene Einleitungen, in denen sich das werdende
Genie oft austobt.

Man staunte, dann bewunderte man und kaufte die

Gedichte. Auflage folgte auf Auflage.
An der Hand der Henckellschen Broschüre ist es leicht,

das Charakteristische in Ada Negris schnell berühmtem
Gedichtbuch hervorzuheben und tiefer in ihr Seelenleben
einzudringen.

„Gebt Raum!", mit diesem stolzen Gedicht, das die
Arbeit feiert, der Sonne ein Jubellied zujauchzt und
Himmel und Erde mit sieghaftem Kraftbewußtsein
begrüßt, beginnt Henckell seinen Vortrag und setzt hinzu:

„Wer ist es, der es wagt, weit entfernt für sein
Auftreten mit veilchenartiger Bescheidenheit um
Entschuldigung zu bitten, das titulierte Publikum in Form
des gebieterischen „Gebt Rauml" zu begrüßen?
Und nicht etwa ein übermütiger Kampfhahn und dreister
Dichtersmann war es in diesem Falle, der ellenbogenkeck

in die Arena der Litteratur stürmte, nein, ein junges
Mädchen von ungefähr zwanzig Jahren nahm sich die

Freiheit, mit einer derartigen, erfrischenden Wendung
ihre dichterische Persönlichkeit anzumelden."

„Kunst, für dich kämpfe ich, Zukunft, ich harre dein."

In den knappen, energischen Worten der Schlußstrophe

des eben angeführten Gedichtes liegt das
Geheimnis der Stärke der Dichterin, einer unbeugsamen
Kraft, die sich durch nichts niederdrücken läßt.

In diesem Sinne ruft sie denn auch der grausen
Gestalt des Unglücks, die ihr in einer nächtlichen Vision
erscheint, ein entschlossenes: „Bleib!" zu. Sie will alles
dulden, was ihr das Unglück bringt, aber „um den

Preis des höchsten Ruhmes".
Und trotz dieses bei genial angelegten Menschen so

natürlichen Sehnen? nach Ruhm, ist sie nicht gesonnen,
auch nur ein Atom ihrer innersten Ueberzeugung aufzugeben,

um der Menge zu schmeicheln.

„Der Hörer acht' ich nicht, und sollt's geschehn.

Daß feiger Spott mir wird zu teil;
Geh' stolz ich weiter, ohne hinzusehn,
Und es erreicht mich nicht der gift'ge Pfeil."
„Der Hörer acht' ich nicht," ein Wurzelwort

künstlerischer, dichterischer Begabung überhaupt, sagt Henckell.

Ada Negri träumt auch den vielverspotteten Traum
aller derer, die von den Leiden der geplagten Menschheit
schwerer bedrückt werden und deren Heilung in einer bessern

Welteinrichtung suchen. Sie träumt von einem einzigen
Vaterland, das die Menschheit wie ein einziges Volk
umschließt, wo Haß und Kriege aufhören, sie träumt von
ewigem Frieden und edler Freiheit. Liebevoll neigt sie

sich zu den Armen, Elenden, den vom Schicksal Ueber-
wundenen. Sie singt in erschütternden Tönen „das Lied
von der Hacke", und der heißeste Sehnsuchtswunsch dieser

Zwanzigjährigen, der zugleich wie Schluchzen klingt,
lautet kurz: „Frieden, Arbeit, Brot."

Wenn Ada Negri die Hacke ihren eigenen Wunsch

sagen läßt:

„Und aus dem Erdreich steig' ich neu empor,
Ein freies Volk nimmt mich zur Hand
Und hebt begeistert, freudig mich empor,
Und stolz durchschneide ich das Land,"

so drängen sich mir unwillkürlich die Worte Faust's auf:
„Solch ein Gewimmel möcht' ich sehen.

Auf freiem Grund mit freiem Volke stehen,

Zum Augenblicke dürft' ich sagen.
Verweile doch! Du bist so schön."

Der Sehnsuchtswunsch der kaum den Kindheitsjahren
entwachsenen Italienerin und die Lebensweisheit des

auf eine reichbewegte Vergangenheit zurückblickenden
Goethe treffen da in seltsamer Weise zusammen.

Da Ada Negris Natur, wie Henckell mit bezeichnenden
Worten sagt, „nichts gemein hat mit dem kümmerlichen
Trivialitätsoptimismus der ewig zufriedenen Welt- und
selbstzufriedenen Heiterlingsseelen", so haben wir von
ihr auch „flammende Ergüsse zorniger Auflehnung".

Der Raum erlaubt es hier nicht, das ganze Gedicht,
eines der kräftigsten und besten der Sammlung,
wiederzugeben; aber die folgenden drei Strophen kennzeichnen
doch die Stimmung:

„O Welt von Bürgern, schlau und ehrenwert.
Die Geld anhäufen und bequem sich betten,
O Welt von Millionären, wohlgenährt,
Und zierlichen Koketten.

Bist du es also, lügnerische Welt,
Die Licht und Ideal mir will verleiden,
Bist du es, feiger Zwerg, der drauf verfällt,
Die Flügel mir zu schneiden?"

„Geh, üpp'qe Welt, zieh' durch den Aether fort,
Verworfenheit und Geldsucht mit dir jagen:
Als Geißel schwing ich das entflammte Wort,
Dir ins Gesicht zu schlagen."

Daß die Modeblätter nicht gerade dieses und ähnliche

Gedichte in ihren Spalten bringen, wie der
Vortragende hervorhebt, ist meiner Anficht nach nicht zu
bedauern. Als ob Anklageverse in einer Modezeitung
irgend welchen Eindruck hervorriefen! Als ob die

sogenannten Damen der sogenannten „guten" Gesellschaft
über dem spannenden neuesten Schauerroman oder dem
Erdbeben einer nahenden Moderevolution überhaupt die

Lyrik ihrer Beachtung für würdig hielten! Dieselben
Damen sehen sich „Nora" und die „Weber" mit nach

neuen Sensationen dürstendem Blicke an, und die
Anzeichen eines herannahenden socialen Sturmes bedeuten

für sie nicht mehr, als der prickelnde Reiz eines sanften
elektrischen Stromes auf abgespannte Nerven!

Wenn Ada Negri der träg genießenden, üppig
schwelgenden Menge flammend ihre Verachtung entgegenhält,

so spottet sie auch über das, was diese Menge über
sie zischelt, denn natürlich haben ihrem mutigen
Auftreten öffentliche Angriffe in der Presse nicht gefehlt.

Und wie hoch steht das junge, für ihr tägliches
Brot schwer arbeitende Mädchen über dieser Gesellschaft,
die es wagt, sie zu schmähen! Wie prächtig paßt ihr
der Stolz, mit der sie dieser Gesellschaft den Rücken

kehrt, und allem, was die „Damen" in ihrem
konventionellen Nichtsthuerdasein ausersonnen haben, den Krieg
erklärt.

„Hast du gearbeitet?" lautet ihre Frage nicht
nur an den sie umgirrenden Gigerl, sondern diese ernste

Frage steht auch zwischen anderen Zeilen ihrer Gedichte
deutlich geschrieben. In diesem Sinne weist sie auch,
wie eben angedeutet wurde, die Werbung eines Modehelden

ab, und sie stellt an diesen Bewerber nicht etwa
die übliche Frage: Kannst du mich erhalten? Sondern:
Hast du gearbeitet? und welches sind deine Ideale?

Als der Betroffene schweigt, ruft sie aus:
„O wärest du ermattet und zerlumpt.
Doch mit dem Stolz der Arbeit im Gesicht,
Dem Funken in der Brust;
Die Arme müde, doch ein Helles Licht
Im großen Auge strahlend dir voll Lust.

Wärst ein Plebejer du, doch unerschrocken,

Hoch über aller Menschheit Haß und Neid
Höbst du die stolze Stirn,
Und der Gedanken Unermeßlichkeit
Erglühte fiebrisch Dir im Hirn.

An deine Brust mein Haupt dann lehnte ich,

Stolz, dich zu achten und vor Liebe bleich."
Neben diesen, das Urteil der Gesellschaft verachtenden

Strophen, neben Tönen des Zorns, des gerechten

Grimms, schlägt die Dichterin auch solche an, die man
gewöhnlich als weibliche zu bezeichnen gewohnt ist: ich

meine die Töne der Milde, der Gerechtigkeit, der Güte,
der Menschenliebe.

Ihr Herz bebt vor Mitleid beim Anblick eines

verlassenen Kindes, sie möchte es an ihr Herz nehmen als
ihren Sohn. Die leidenschaftliche Gefühlsinnigkeit, die

sonst in diesem Alter einem Geliebten gilt, weiht sie

ganz der angebeteten Mutter, der Fabrikarbeiterin, die
als Witwe schwere Not erfahren mußte und noch Mittel
und Jdealisnms genug übrig hatte, um ihr Kind der

geistigen Arbeit zuzuführen, für die es veranlagt war.
Ada Negri, die Starke, die Elend und Kummer,

Verleumdung und Mißgunst ungebeugt fanden, sie wagt
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es, in toeid) bapinfliepenben SSerfen leife, fcfyüdjtera ein»

gugeftepen, bap fie fid) fepne nod) Xpräiten, nad) ^rieben,
na4 Siebe.

„Stuf beine junge ©lim, o tap mid), lafj mid)
Die Sippe brüden, bie erbebt unb glüpt,
Bap ftüftern bir in« 0pr ba« einige SBort,
Da« mie ein Dtaufdj mir burcp bie «Seele giept...
3d) fepne mi4 nad) Siebe."

SBäre bie furge ©panne 3e'l< über bie man bei

einem fotepen Bortrag gu berfügen pat, etma« au«»

gebepnter, gemip mürbe Sari ipendett noep manepertei

ermäpnt paben. ©o bie glüpenbe ©praepe ber marm»

blütigen, flngenben SBeberin, bagegen fiep feparf ab»

pebenb ein fepmermüttge« ©timmung«bitb mie „Siebet",
unb ein gange« SJienftpenelenb, feplimmer at« ber Xob,
ergäplt in ben turnen ©äpen bon: ,,©anb im Xrieb»
merf." ©nett intereffanten Kontraft, mepr für ben SJlaler

at« für ben Steftpetifer, entpätt ba« (SJebicpt : „Stn SJlarie

S3afd)!irtfcpeff."
Slba Slegri, bie bunfelgelodte Statienerin mit ben

fepmarjen, petpen Slugen, im ärmliepen Sattunrodcpen,
ftept finnenb bor einem gropen ©emälbe, ba« bie früp
berftorbene ruffifepe SJlaterin, ©ängerin unb ©eprift»
fteHerin SJlarie Söafcpftrtfcpeff barfteltt. ©ie betraeptet bie

Striftofratin mit bem fepneemeipen Slntlip, bem ©olb»
paar, ber ©eftalt mie ber einer antiten ©öttin, bon
©eibe unb ©pipen umpüttt, aber mit bem franïpaft
fepnfücptigen Blicf berer, bie ba« 3»el iprer @epnfud)t
immer meiter gerüdt fepen. Stba Slegri füptt fid) un»

miberfteplidp bon biefem tiefen 33Iid angegogen, unb fie

ruft au«:
„Detn S3Iid fo fcpiHernb mid; in Ueffeln feptägt,

Stu« beiner fönigtiepen Form entfpringt
©n Funfe, ber, eteftrifcp midp burepriefetnb,
allein gange« ©ein burepbringt.
3«P glaube bu p fein

» Stber alte«, toa« icp eben ermäpnte, finb nur — um
mit pendelt p reben — „fleitte ©cpattierungen p bent

bidpterifepen ©parafterbitbe", ba« er un« fo nape ge=

rüdt pat. SBa« aber bie 23rofcpüre gang befonber« an»
giepenb matpt, ba« ift ber marrne §ergf4lag be« Xidpter«,
ben man au« feinen bemegten SBorten perauäfüptt. Karl
Sendet! fepttbert eben innig Bermanbte«, unb ba er fetbft
innerlicp erfepüttert ift, reipt er auep feine tgörer pin.

Unb ba« SSüdjlein bebeutet noep mepr für bie naep

Freiheit unb ©elbRänbtgfeit ftrebenbe, arbeitenbc
Frauenmelt :

©ne Strt SJlonument ift es, aufgerichtet einem ebten,

tapfern SUtäbcpen, ba« burcp eigene Xpatfraft, popen
innern SBert fiep perausgepoben au« ber Slot unb bem

3ammer be« Dafeins unb früp fepon p unbergäng»
tiepem Xicpterrupm gelangt ift. Stba Slegri« Sßefen at«
SBeib unb at« Xicpterin, ipre garte ©rfepeittung mit bent

ßorbeerfrang um bie junge ©time, ift eine tebenbige
Berförperung ber SBorte unfere« SBolfgang ©oetpe:

„feiger ©ebanfen
Söättglicpe« ©cpmanfett
SJlilbert fein ©tenb,
SJlaept bid) niept frei.
Slimmer fiep beugen,
Kräftig fiep geigen,
Stufet bie SIrme ber ©fitter perbei."

3m ©EljEtmnt« ÏJB» SrfjIafE».
Die Sßpttflologen bemüpen fiep befannttiep fepon

lange, ba« ©ntftepen be« ©eptafe« p erftären. Die
Stnfid)t gept bapin, bap burcp bie Xpätigfeit im maepen
3uftanbe, namentlich burtp bie SJluSfetarbeit, im ©tut
R4 gemiffe Stoffe bitben, bie in äpnluper SBeife be»

täubenb mieten, mie etma ba« ©ploroform unb bap,
menn biefe betaubenbett ©toffe eine genügenbe SJlenge
erreiept paben, mirttiep eine Strt Betäubung eintritt, bie
mir eben ©eptaf nennen. SBäprenb nun einige Sßppfio»
logen annehmen, bap biefe betäubenben, im Blut ent»
ftanbenen ©toffe mirftiepe Slarfotüa finb, berfuepte Bro=
feffor Dubois in Spon ber ©aepe baburcp auf ben ©runb
gu lommen, bap er ba« Blut unb bie Stusfepeibungen
im SBinterfeplaf befinbtieper SJlurmeltiere unterfuepte.
Dubot« ging babei bon ber Slnficpt au«, bap ber SBinter»
feptaf fiep bom getoBpnlidjen Slaeptfeptaf nur burcp bie
Dauer unb SCiefe unterfepeibet, unb er glaubte, bie beim
SBinterfeplaf gemachten Beobachtungen bei ber Srftärung
be« Slaeptfcptafe« bermerten gu fönnen. ©r fanb nun
aüerbing« im Blut ber SJlurmeltiere mäprenb be«
SBinterfeplaf« feine eigentlichen Starfotifa ; aber es geigte
fiep, bap bie« Blut auperorbenttiep ftarf mit Kopien»
fäure belaftet mar unb auperbem noep eine Kopien»
mafferftoffart, Stcelon, enthielt; er nimmt an, bap biefe
betben ©toffe e« finb, bie, burcp bie SJluSfetarbeit im
Btut entftanben, betäubenb unb©cplaf erregenb mirfen.
Bei ben SBinterfcpläfern entftepen biefe ©toffe in foteper
SJlenge, bap fie ben SBinterfeplaf gur Folge paben; bei
ben übrigen Xieren bitben fie fiep nur in fo fleinett
SJlengen, bap fie mäprenb be« Slacptfcplaf« mieber au§=
gefepieben merben. Xpatfäeplicp rief Stceton, menn e«

in ba« 3ellengemebe eine« gropen, moplgenäprten, niept
feptafenben SJlurmettiere« eingcjpript mürbe, eine lang»
anpalienbe Betäubung perbor, bie bem 3uÜaube be«
SBinterfeplaf« entfpraep, alterbing« opne bap bie im
SBinterfeplaf fonft eintretenbe §erabfepung ber Körper»
temperatur fiep geigte; bieUeiept liegt bie« baran, bap

bei bem Berfucp ba« Btut be« SJlurmettiere« niept bie
im SBinterfeplaf fonft borfommenbe SJlenge bon Kopten»
fäure entpiett.

ÎDBiMixJiB JFortbilîiunfl:.
3>ie £<pufe für Xrausßaftungsftunbe unb fron-

goRfdfe £pradje tu §t. 3>nttner, gegrünbet auf Stn»

regung ber Bfonomifdjen unb gemeinnüpigen ©efettfepaft
bon einer gemeinnüpigen ©enoffenfdiaft, ift am 6. SJlai
1895 eröffnet morben unb pat am 24. Stprit be« tau»
fenben Sapre« ipren erften 3apre«fur§ mit 25 ©dpüle»
rinnen beenbigt. ©ie berfotgt befannttiep ben 3toed,
grünbtiepe ©rlemung ber frangfififepen ©praepe mit ©r=
toerbung fotiber pausmirtfepafttieper Bilbung gu ber»
binben. Xiefer hoppelte 3med ift, mie ba« abgehaltene
©pamen bemiefen pat, in befriebigenber SBeife erreiept
morben, fo bap bie ©epute mit frifepem SJlute baran ae=

gangen ift, einen gmeiten 3apre«fur« gu eröffnen. ®ie
§aupttpätigfeit ber ©cpüterinnen erftredt fiep natürlich
auf bie praftifepe SluSübung ber §au«Pattung«funbe
unb auf bie meibtiepen §anbarbeiten. Slefienper gept
tpeoretifeper ltnterrid)t im §au«pattung«mefen, in fjrau»
göfifcp, ©efang unb ©efunbpeitäpfiege.

^tür}fte6 fanben in ^auf«nne bie Promotionen
an ber Qöffern ^öipterfepttfe üatt. ©cputbireftor
SJlaitlefer fonftatierte in feiner Siebe ba« Stufbtüpen ber
Stnftatt unb teilte mit, bap bie ©cpüterinnen, metepe

ein StbgangSgeugni« paben, nunmehr beredjtigt finb,
bireft an bie ttuioerfität abgugepen. SJlan benfe übrigen«
niept altein an bie miffenfepaftliepe ©eite, fonbern plane
aud) bie praftifepe gu berüdfieptigen, im Sntereffe ber
©cpülerinnen, melepe niept gu pöperen ©tubien über»
gepen motten.

Wm JraiiEit Ifjutt.
per gröpfe Bisfier geftiiftfe ^eppiep mnrbe vor

ftnrgem bem papfle Jieo XIII. non einer 6ruppe
Befflifdier Pomen ats tôefdienli üßerretipt. ®iefer
Sliefenteppicp pat ungeheuren Stufmanb an 3e't unb
Soften erforbert. §ergeftellt mürbe ber 14 Bieter im
Xurepmeffer reiepenbe Xeppiep im §aufe ©uitton in
Brüffel. ®ie gefamte bon ipm bebedfte fjläcpe beträgt
154 Quabratmeter. ®ie intereffante Strbeit mürbe bon
jungen ®amen bon 15 bis 16 Sapren pergeftettt, metepe

in Summa 2,800,000 ©tiepe bottfüpren mupten, um
biefe« SJleiftermerf ber ©tidfunft fertig gu ftelten. ®a«
©efepenf, metepe« bie grfifjte Bemunberung be« Bapfte«
perborgerufen hat, bie er in einem $anbfd)reiben gum
Sobe ber belgifepen Snbuftrie gum Stu«brud brachte,
mirb bie Bribatgemäeper gieren unb fott im ©emaepe
be« Sfimenturme« niebergelegt merben.

Pie in Xonbon erfepelncnbe „SBeftminfter @ag."
maept einige intereffante ftatiftifepe Stngaben, bie gut
geigen, ein mie auägebepnte« Slrbeitsfelb fiep bie grauen
in ben lepten ®ecennien in ben Bereinigten ©taaten
erobert paben. ©8 maren g. B. grauen befepäftigt al« :

1870 1890
Slrdjiteften 1 22
SJlalerinnen unb SJlatleprerinnen 412 10810
3apnärgte 24 337
3ngenieure unb ©eometer — 127
Sournaliften 35 888
Bbbofaten 5 208
SJlufifer unb SJlufifteprer 5753 3458
©taat«» unb ©tabtbeamte 414 4875
Siergte 527 4555
Buebpalter — 27777
fÖanblungSgepülfen 8016 64048
Stenographen unb SJiafcpinen»

fepreiberinnen 7 21185
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Sprßrftfaal.
ïraflcn.

tirage 3658 : ©ine erfahrene, in ber Frauenarbeit«»
fepule Reutlingen au«gebilbete Sepretin mürbe gerne
einige 3rit rtt pöper gelegenem Orte ben Unterricpt ber
XBcpter einer Familie übernehmen gegen freie ©tation,
ba ipre SJlittet ipr niept erlauben, fonftmie einen paffen»
ben ©rpolungsaufentpalt gu maepen. ©ütige Slnerbieten
mürbe pergttepft oerbanfen s, m.

§)rage 3659: 34 leibe fepr an ©eptaftofigfeit.
Slacp bem Slaepteffen gmar, ba fönnte iep fcplafen, mo
immer iep ftpe ober ftepe ; icp fann miep oft in ber beften
©efettfepaft be« ©cplafe« niept ermepren. Stber fomie iep
im Bett liege, bin icp mieber bottftänbig maep unb munter,
unb menn iep liegen bleibe, fteigert fiep bie« bi« gur
bfittigen Stufgeregtpeit. 34 pabe naep ärgtlüper Ber»
orbnung mit SJlebifamenten ben ©djlaf ergmingen motten,
aber auf bie Dauer gept bie« boep niept; i4 fürepte,
ben SJlagen unb bie Sterben gu ruinieren. Kann eine
freunblicpe SJlitteferin mir mit gutem Slat an bie §anb
gepen s. $. i« sn.

gtrage 3660 : ©4on einige 3apre an ©kpt in
fpänben unb Füpen leibenb, mB4te i4 no4 eine Kur mit
©itronenfaft na4 ber Sir. bom 5. Stprit berfu4en. Borerft
rnöcbte iep jeboep genau miffen, ob ba« SJlittet morgen«
nü4tern genommen merben mup, unb ob man beim
©teigern be« Quantum« ben ©aft einiger ©itronen auf
einmal nimmt au4 mäprenb ber Xageëgeit. Bon be»

freunbeter ©eite ift mir biefe« SJlittel au4 angeraten
morben, jet>o4 mürbe bemerft, bap basfelbe lei4t SJlagen»
bef4merben berurfa4e, unb bap toegen lepteren bie Kur
nur bi« auf 20 ©itronen gebra4t morben fei. Um freünb»
ti4en Slat bittet ®lite, bte loteber gern gefuttb tourbe.

giragc 3661: SJlein gmölfjäpriger Knabe, ber hier
3apre in einer ausmärtigen ©rgiepungSanftalt gugebra4t

pat unb ber fi4 FamilienOerpältniffe palber mieber bei
mir befinbet, legt ©paraftergüge an ben Xag, bie mir
f4toere ©orge ma4en. Bor rei4en Beuten ober bor
foI4en, bie bie« gu fein fepeinen, begeigt er auperorbent»
inpen Slefpeft ; bor perffintiepen Berbienften irgenb mel4er
Slrt pegt er ni4t bie minbefte Sl4tung. Ueber unfere
fepr bef4eibene, aber auäreüpenbe ©pifteng rümpft er bie
Slafe unb meine« Bemüpen«, mögli4ft gu ötonomifieren,
f4ämt er fi4 bei feinen Freunben. Stile feine ©ebanfen
brepen fi4 nur um ©elb unb BeRp. ©r ift gar fein
frfipli4e« Kinb mepr, mie er e« früper mar. SBie fann
i4 biefem §ang entgegenarbeiten? 34 füple, bap Be»
leprungen feinen ©inbrud auf ipn ma4en.

Sine Befolgte SDtutter.

ifrage 3662: 34 &in 54 3apre alt, fomeit ge=

funb unb bon fräftiger Konftitntion, aber i4 fange in
jüngfter 3«' an. unpeimliep fett gu merben, ni4t an
ben ©liebern, aber am Stumpf. 3<P nepme ni4t über»
mäpig biel Slaprung gu mir unb bin immer bef4äftigt
mit §au«= unb .öanbarbeit. ©röpere Fuptouren fann
i4 ni4t unternehmen, ba mi4 im ©ommer bie Füpe
immer f4mergen, auep Rnb fie meiftenteit« aufgelaufen.
Slun mö4te iep fragen, ob e« ein unf4äblicpe8 Ber»
fapren gibt, um biefe FtUleibigfeit gu befeitigen. ©ine
Befannte pat mir bon einer ©albe ergäptt, meI4e im
Berlaufe bon bier SBo4en ipre Korpuleng bottftänbig
gepoben pabe, opne irgenb toel4e gefunbpeitli4e ©4äbi=
gung gu pinterlaffen. 34 t»eip aber meber ben Stamen
be« Strgte«, noep bie Benennung be« SJlebifamente«.
fpat bietteiept eine freunbli4e Stbonnentin Kenntnis bon
bem Berfapren? 34 käre für fremtblkpe SJlitteitung
bon §ergen banfbar. sseuoe ©. in at.

fjfruge 3663 : öat eine Bormunbf4aft«bepfirbc
ba« Sle4t, einer einunbgmaugigjäprigen Xo4ter, bie fi4
bemnä4ft gu berheiraten gebenft, ipren BermöaenSanteil
gurüdgubepalten @8 gef4iept unter bem Bormanb,
mir mein ©igentum gu erpalteit, ba« in meiner §anb
gefäprbet fei. Für fremtbMe StuSfunft banft beften«

Sffiaife in SR.

3trage 3664: §abe i4 mirfli4 einen ftrafbaren
Diebftapl begangen? 34 pabe meinen gufammenge»
fparten, eigenen ©rmerb gum 3ö>ede ber Begaplung be«

rüdftänbigen §au«ginfe« bermenbet unb pabe ben no4
feplenben Betrag au« ber fgauSpattungSfaffe bagu ge=

legt. Die SBopnung mar uns gefünbigt, menn mir bie
Sieftang bi« gu einem beftimmten Dage ni4t ebneten.
SJlein SJlann bropt mir nun, mi4 für Diebftapt eingu»
flogen — er pabe gefepliip über meinen ©rmerb gu
berfügen, menn üp ipm bie bem igausmirt abgegebene
©umme ni4t mieber bef4affe. §at bie Frau fein
beffere« Ste4t gmambe tn s.

gftuge 3665 : SBie lange 3eü brau4t e«, bi« bie
©äfte im 3Jlenf4en böttig gemeepfett finb? SBarum ber»
beffert ein Stufentpalt auf ben Bergen ba« Stusfepen
f4mä4li4er Beute fepon in a4t Dagen gang erR4tli4,
mäprenbbern es g. B. in einer Kattmafferpeilanftatt biele
SBodjen gept, bi« R4 erR4t!i4 eine Befferung geigt, ja
meiftenteit« mirb ba« Befinben im Stnfang tio4 f4ümmer.
3Bel4e fQöpenlage unb mel4e Strt bon Kur papt für ein
blei4füeptige«, junge« 3Jläb4en mit ifrofulöfer Stntage
Für guten Slat banft beften« ®eforote smutter tn as.

§fr«ge 3666: SBo in ber @4meig bietet fid) für
junge Dötpter ©etegenpeit, ben ©artenbau in gmedrnäpiger
SBeife gu erlernen g. st.=sp.

§)vage 3667: 3ft es am Sßlape, bap bie Kinber
fiep barüber aufpalten, menn bie part arbeitenben ©Item,
bei benen bie Fbigen ber Ueberarbeit R4 geltenb ma4en,
R4 gufammen eine furge ©rpotung gönnen? Die Kinber
Rnb no4 nkpt felbftänbig, fonbern bie ©Item müffen
no4 für beren meitere Slu«bilbung forgen.

StBonncntin 3R. in 2.

§frage 3668: SBa« täpt fiep gut Slbpärtung ber
Füpe tpun Unfere junge Benfionärin ift ni4t im ftanbe,
eine Biertelftunbe lang gu gepen, opne munbe Füpe gu
befommen. ©ie behauptet, falte Fupmaf4ungen niept
bertragen gu fönnen, bie §aut merbe ipr riffig unb
part. Opne gehörige Betoegung ift aber ber Stoff»
me4!el träg, unb e« mangelt am re4ten Stppetit unb
am ©4Iaf. Die Füpe fepmetten beim ©tepen immer
etma« an, aber fepmeipig finb Re ni4t. SBir mären
fepr frop, ein gutes SJlittel gegen biefe« Fupübet gu
Rnben. $r<m an. tn o.

Pfrage 3669 : SJleine Sli4te beforgt feit einem halben
3apr in einem @ef4äfte bie @4reibmaf4ine. Diefe Be»

f4äftigung fagt ipr aber ni4t gu. ©ie ift fepr nemo« ge=
morben babon unb erflärt, biet lieber eine ©teile an»
nehmen gu motten, mo Re mieber mit ber Feber f4reiben
müffel §aben anbere Slepnti4e« erfapren? ©8 bünft
miep f4abe, bie gute ©teile aufgugeben. sante tn 3.

gtrage 3670 : ©ottte etma ein erpolungsbebürftiger
junger SJlann eine Suftberänberung gu ma4en fu4en?
SBenn ein foI4er mit ber Bu4füprung bertraut märe
unb fonftige gufagenbe Stuspülfe leiften mürbe, märe
anfangs freie ,Koft unb ßogi« nebft Familienanf41up
geboten, fpäter je na4 Uebereinfommen au4 ©alär. 21. s.

tirage 3671 : Könnte mir biettei4t jemanb au« bem
ßeferfrei« ber „@4meiger Ftauen»3eitung" Slusfunft
geben, ob bie Slnf4affung bon eifernen Bettftetten, lote
man fol4e meiften« in öffentli4en Slnfialten fiept, für
Bribate ernpfeplensmert ift. Kann mir biettei4t eine
@ef4äft«abreffe genannt merben, mo folepe Bettftetten gu
begiepen Rnb? ©iner gütigen Slntmort fiept gerne ent»
gegen unb berbanft fetbe gum borau« beften«

Sine Icmsiä^rlfle StBonnentiit.

Bnthrorlen.
Jluf ^(rage 3641: KIpftiere mit einem Stbfub bon

30 ©ramm SBermut unb fünf Knofilau4ginfen in einem
palben Siter peipem SBaffer eine palbe ©tunbe ftepen
laffen unb bie KIpftiere lautoarm anmenben. ßilft R4er.

sp. S>.
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es, in weich dahinfließenden Versen leise, schüchtern

einzugestehen, daß sie sich sehne nach Thränen, nach Frieden,
nach Liebe.

„Auf deine junge Stirn, o laß mich, laß mich
Die Lippe drücken, die erbebt und glüht,
Laß flüstern dir ins Ohr das einz'ge Wort,
Das wie ein Rausch mir durch die Seele zieht...
Ich sehne mich nach Liebe."

Wäre die kurze Spanne Zeit, über die man bei

einem solchen Vortrag zu verfügen hat, etwas
ausgedehnter, gewiß würde Karl Henckell noch mancherlei

erwähnt haben. So die glühende Sprache Ver

warmblütigen, fingenden Weberin, dagegen sich scharf
abhebend ein schwermütiges Stimmungsbild wie „Nebel",
und ein ganzes Menschenelend, schlimmer als der Tod,
erzählt in den kurzen Sätzen von: „Hand im Triebwerk."

Einen interessanten Kontrast, mehr für den Maler
als für den Aefihetiker, enthält das Gedicht: „An Marie
Baschkirtscheff."

Ada Negri, die dunkelgelockte Italienerin mit den

schwarzen, heißen Augen, im ärmlichen Kattunröckchen,
steht sinnend vor einem großen Gemälde, das die früh
verstorbene russische Malerin, Sängerin und Schriftstellerin

Marie Baschkirtscheff darstellt. Sie betrachtet die

Aristokratin mit dem schneeweißen Antlitz, dem Goldhaar,

der Gestalt wie der einer antiken Göttin, von
Seide und Spitzen umhüllt, aber mit dem krankhaft
sehnsüchtigen Blick derer, die das Ziel ihrer Sehnsucht
immer weiter gerückt sehen. Ada Negri fühlt sich

unwiderstehlich von diesem tiefen Blick angezogen, und sie

ruft aus:
„Dein Blick so schillernd mich in Fesseln schlägt,

Aus deiner königlichen Form entspringt
Ein Funke, der, elektrisch mich durchrieselnd.
Mein ganzes Sein durchdringt.
Ich glaube du zu sein ."

» Aber alles, was ich eben erwähnte, find nur — um
mit Henckell zu reden — „kleine Schattierungen zu dem

dichterischen Charakterbilde", das er uns so nahe
gerückt hat. Was aber die Broschüre ganz besonders
anziehend macht, da« ist der warme Herzschlag des Dichters,
den man aus seinen bewegten Worten herausfühlt. Karl
Henckell schildert eben innig Verwandtes, und da er selbst

innerlich erschüttert ist, reißt er auch seine Hörer hin.
Und das Büchlein bedeutet noch mehr für die nach

Freiheit und Selbständigkeit strebende, arbeitende
Frauenwelt:

Eine Art Monument ist es, aufgerichtet einem edlen,

tapfern Mädchen, das durch eigene Thatkraft, hohen
innern Wert sich herausgehoben aus der Not und dem

Jammer des Daseins und früh schon zu unvergänglichem

Dichterruhm gelangt ist. Ada Negris Wesen als
Weib und als Dichterin, ihre zarte Erscheinung mit dem

Lorbeerkranz um die junge Stirne, ist eine lebendige
Verkörperung der Worte unseres Wolfgang Goethe:

„Feiger Gedanken

Bängliches Schwanken
Mildert kein Elend,
Macht dich nicht frei.
Nimmer sich beugen.
Kräftig sich zeigen,
Rufet die Arme der Götter herbei."

Das Geheimnis des Schlafes.
Die Phtistologen bemühen sich bekanntlich schon

lange, das Entstehen des Schlafes zu erklären. Die
Ansicht geht dahin, daß durch die Thätigkeit im wachen
Zustande, namentlich durch die Muskelarbeit, im Blut
fich gewisse Stoffe bilden, die in ähnlicher Weise
betäubend wirken, wie etwa das Chloroform und daß,
wenn diese betäubenden Stoffe eine genügende Menge
erreicht haben, wirklich eine Art Betäubung eintritt, die
wir eben Schlaf nennen. Während nun einige Physiologen

annebmen, daß diese betäubenden, im Blut
entstandenen Stoffe wirkliche Narkotika find, versuchte
Professor Dubois in Lyon der Sache dadurch auf den Grund
zu kommen, daß er das Blut und die Ausscheidungen
im Winterschlaf befindlicher Murmeltiere untersuchte.
Dubois ging dabei von der Ansicht aus, daß der Winterschlaf

sich vom gewöhnlichen Nachtschlaf nur durch die
Dauer und Tiefe unterscheidet, und er glaubte, die beim
Winterschlaf gemachten Beobachtungen bei der Erklärung
des Nachtschlafes verwerten zu können. Er fand nun
allerdings im Blut der Murmeltiere während des
Winterschlafs keine eigentlichen Narkotika; aber es zeigte
fich, daß dies Blut außerordentlich stark mit Kohlensäure

belastet war und außerdem noch eine Kohlen-
wasscrstoffart, Acelon, enthielt; er nimmt an, daß diese
beiden Stoffe es sind, die, durch die Muskelarbeit im
Blut entstanden, betäubend und Schlaf erregend wirken.
Bei den Winterschläfern entstehen diese Stoffe in solcher
Menge, daß sie den Winterschlaf zur Folge haben; bei
den übrigen Tieren bilden sie fich nur in so kleinen
Mengen, daß fie während des Nachtschlafs wieder
ausgeschieden werden. Thatsächlich rief Aceton, wenn es
in das Zcllengewebe eines großen, wohlgenährten, nicht
schlafenden Murmeltieres eingespritzt wurde, eine
langanhaltende Betäubung hervor, die dem Zustande des
Winterschlafs entsprach, allerdings ohne daß die im
Winterschlaf sonst eintretende Herabsetzung der
Körpertemperatur sich zeigte; vielleicht liegt dies daran, daß

bei dem Versuch das Blut des Murmeltieres nicht die
im Winterschlaf sonst vorkommende Menge von Kohlensäure

enthielt.

Weibliche Fortbildung.
Die Schute für Kaushaktungskunde «ud

französische Sprache t« St. Immer, gegründet auf
Anregung der ökonomischen und gemeinnützigen Gesellschaft
von einer gemeinnützigen Genoffenschaft, ist am 6. Mai
189S eröffnet worden und hat am 2t. April des
laufenden Jahres ihren ersten Jahreskurs mit 25 Schülerinnen

beendigt. Sie verfolgt bekanntlich den Zweck,
gründliche Erlernung der französischen Sprache mit
Erwerbung solider hauswirtschaftlicher Bildung zu
verbinden. Dieser doppelte Zweck ist, wie das abgehaltene
Examen bewiesen hat, in befriedigender Weise erreicht
worden, so daß die Schule mit frischem Mute daran
gegangen ist, einen zweiten Jahreskurs zu eröffnen. Die
Hauptthätigkeit der Schülerinnen erstreckt sich natürlich
auf die praktische Ausübung der Hausbaltungskunde
und auf die weiblichen Handarbeiten. Nebenher geht
theoretischer Unterricht im Haushaltungswesen, in
Französisch, Gesang und Gesundheitspflege.

Kürzlich fanden i« Lausanne die Promotionen
an der öösier« Höchterschuke statt. Schuldirektor
Maillefer konstatierte in semer Rede das Aufblühen der
Anstalt und teilte mit, daß die Schülerinnen, welche
ein Abgangszeugnis haben, nunmehr berechtigt find,
direkt an die Universität abzugchen. Man denke übrigens
nicht allein an die wissenschaftliche Seite, sondern plane
auch die praktische zu berücksichtigen, im Interesse der
Schülerinnen, welche nicht zu höheren Studien
übergehen wollen.

Was Frauen thun.
Z»er größte bisher gestickte Hepptch wurde vor

kurzem dem ?apste Leo XIII. vou einer Kruppe
öekgifcher Same« als Kefchenk überreicht. Dieser
Rieientcppich hat ungeheuren Aufwand an Zeit und
Kosten erfordert. Hergestellt wurde der 14 Meter im
Durchmesser reichende Teppich im Hause Guillon in
Brüssel. Die gesamte von ihm bedeckte Fläche beträgt
154 Quadratmeter. Die interessante Arbeit wurde von
jungen Damen von 15 bis 16 Jahren hergestellt, welche
in Summa 2,806,000 Stiche vollführen mußten, um
dieses Meisterwerk der Stickkunst fertig zu stellen. Das
Geschenk, welches die größte Bewunderung des Papstes
hervorgerufen hat, die er in einem Handschreiben zum
Lobe der belgischen Industrie zum Ausdruck brachte,
wird die Privatgemächer zieren und soll im Gemache
des Löwenturmes niedergelegt werden.

Sie i« Loudon erscheinende „Westminster Gaz."
macht einige interessante statistische Angaben, die gut
zeigen, ein wie ausgedehntes Arbeitsfeld sich die Frauen
in den letzten Decennien in den Vereinigten Staaten
erobert haben. Es waren z. B. Frauen beschäftigt als:

1870 1890
Architekten 1 22
Malerinnen und Mallehrerinnen 412 10310
Zahnärzte 24 337
Ingenieure und Geometer ^ 127
Journalisten 35 888
Advokaten 5 208
Musiker und Muflklehrer 5753 3458
Staats- und Stadtbeamte 414 4875
Aerzte 527 4555
Buchhalter — 27777
Handlungsgehülfen 8016 64048
Stenographen und

Maschinenschreiberinnen 7 21185

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 36S8 : Eine erfahrene, in der Frauenarbeitsschule

Reutlingen ausgebildete Lehrerin würde gerne
einige Zeit in höher gelegenem Orte den Unterricht der
Töchter einer Familie übernehmen gegen freie Station,
da ihre Mittel ihr nicht erlauben, sonstwie einen passenden

Erholungsaufenthalt zu machen. Gütige Anerbieten
würde herzlichst verdanken L. M.

Krage 36S9: Ich leide sehr an Schlaflosigkeit.
Nach dem Nachtessen zwar, da könnte ich schlafen, wo
immer ich sitze oder stehe; ich kann mich oft in der besten
Gesellschaft des Schlafes nicht erwehren. Aber sowie ich
im Bett liege, bin ich wieder vollständig wach und munter,
und wenn ich liegen bleibe, steigert sich dies bis zur
völligen Aufgeregtheit. Ich habe nach ärztlicher
Verordnung mit Medikamenten den Schlaf erzwingen wollen,
aber auf die Dauer geht dies doch nicht; ich fürchte,
den Magen und die Nerven zu ruinieren. Kann eine
freundliche Mitleserin mir mit gutem Rat an die Hand
gehen? C. D. w N.

Krage 3660 : Schon einige Jahre an Gicht in
Händen und Füßen leidend, möchte ich noch eine Kur mit
Citronensaft nach der Nr. vom 5. April versuchen. Vorerst
möcbte ich jedoch genau wissen, ob das Mittel morgens
nüchtern genommen werden muß, und ob man beim
Steigern des Quantums den Saft einiger Citronen auf
einmal nimmt auch während der Tageszeit. Von
befreundeter Seite ist mir dieses Mittel auch angeraten
worden, jedoch wurde bemerkt, daß dasselbe leicht Magen-
bcschwerden verursache, und daß wegen letzteren die Kur
nur bis auf 20 Citronen gebracht worden sei. Um freundlichen

Rat bittet Eine, die wieder gern gesund wurde.

Krage 3661: Mein zwölfjähriger Knabe, der vier
Jahre in einer auswärtigen Erziehungsanstalt zugebracht

hat und der sich Familienverhältnisse halber wieder bei
mir befindet, legt Charakterzüge an den Tag, die mir
schwere Sorge machen. Vor reichen Leuten oder vor
solchen, die dies zu sein scheinen, bezeigt er außerordentlichen

Respekt; vor persönlichen Verdiensten irgend welcher
Art hegt er nicht die mindeste Achtung. Ueber unsere
sehr hescheidene, aber ausreichende Existenz rümpft er die
Nase und meines Bemühen«, möglichst zu ökonomisieren,
schämt er sich bei seinen Freunden. Alle seine Gedanken
drehen sich nur um Geld und Besitz. Er ist gar kein
fröhliches Kind mehr, wie er es früher war. Wie kann
ich diesem Hang entgegenarbeiten? Ich fühle, daß
Belehrungen keinen Eindruck auf ihn machen.

Eine besorgte Mutter.

Krage 3662 : Ich bin 54 Jahre alt, soweit
gesund und von kräftiger Konstitution, aber ich fange in
jüngster Zeit an, unheimlich fett zu werden, nicht an
den Gliedern, aber am Rumpf. Ich nehme nicht
übermäßig viel Nahrung zu mir und bin immer beschäftigt
mit Haus- und Handarbeit. Größere Fußtouren kann
ich nicht unternehmen, da mich im Sommer die Füße
immer schmerzen, auch find sie meistenteils aufgelaufen.
Nun möchte ich fragen, ob es ein unschädliches
Verfahren gibt, um diese Fettleibigkeit zu beseitigen. Eine
Bekannte hat mir von einer Salbe erzählt, welche im
Verlaufe von vier Wochen ihre Korpulenz vollständig
gehoben habe, ohne irgend welche gesundheitliche Schädigung

zu hinterlassen. Ich weiß aber weder den Namen
des Arztes, noch die Benennung des Medikamentes.
Hat vielleicht eine freundliche Abonnentin Kenntnis von
dem Verfahren? Ich wäre für freundliche Mitteilung
von Herzen dankbar. V-uve G. in A.

Krage 3663 : Hat eine Vormundschaftsbehörde
das Recht, einer einundzwanzigjährigen Tochter, die sich

demnächst zu verheiraten gedenkt, ihren Vermögensanteil
zurückzubehalten? Es geschieht unter dem Vorwand,
mir mein Eigentum zu erhalten, das in meiner Hand
gefährdet sei. Für freundliche Auskunft dankt bestens

Waise in R.

Krage 3664: Habe ich wirklich einen strafbaren
Diebstahl begangen? Ich habe meinen zusammengesparten,

eigenen Erwerb zum Zwecke der Bezahlung des
rückständigen Hauszinses verwendet und habe den noch
fehlenden Betrag aus der Haushaltungskasse dazu
gelegt. Die Wohnung war uns gekündigt, wenn wir die
Restanz bis zu einem bestimmten Tage nicht ebneten.
Mein Mann droht mir nun, mich für Diebstahl
einzuklagen — er habe gesetzlich über meinen Erwerb zu
verfügen, wenn ich ihm die dem Hauswirt abgegebene
Summe nicht wieder beschaffe. Hat die Frau kein
besseres Recht? Fragende in L.

Krage 366S: Wie lange Zeit braucht es, bis die
Säfte im Menschen völlig gewechselt sind? Warum
verbessert ein Aufenthalt auf den Bergen das Aussehen
schwächlicher Leute schon in acht Tagen ganz ersichtlich,
währenddem es z. B. in einer Kaltwasserheilanstalt viele
Wochen geht, bis sich ersichtlich eine Besserung zeigt, ja
meistenteils wird das Befinden im Anfang noch schlimmer.
Welche Höhenlage und welche Art von Kur paßt für ein
bleichsüchtiges, junges Mädchen mit skrofulöser Anlage?
Für guten Rat dankt bestens Besorgte Mutter in B.

Krage 3666: Wo in der Schweiz bietet sich für
junge Töchter Gelegenheit, den Gartenbau in zweckmäßiger
Weise zu erlernen? I. K.-P.

Krage 3667: Ist es am Platze, daß die Kinder
sich darüber aufhalten, wenn die hart arbeitenden Eltern,
bei denen die Folgen der Ueberarbeit sich geltend machen,
sich zusammen eine kurze Erholung gönnen? Die Kinder
find noch nicht selbständig, sondern die Eltern müssen
noch für deren weitere Ausbildung sorgen.

Avonnentin M. in L.

Krage 3668: Was läßt sich zur Abhärtung der
Füße thun? Unsere junge Pensionärin ist nicht im stände,
eine Viertelstunde lang zu gehen, ohne wunde Füße zu
bekommen. Sie behauptet, kalte Fußwaschunpen nicht
vertragen zu können, die Haut werde ihr rissig und
hart. Ohne gehörige Bewegung ist aber der
Stoffwechsel träg, und es mangelt am rechten Appetit und
am Schlaf. Die Füße schwellen beim Stehen immer
etwas an, aber schweißig sind fie nicht. Wir wären
sehr froh, ein gutes Mittel gegen dieses Fußübel zu
finden. Frau M. in O.

Krage 3669 : Meine Nichte besorgt seit einem halben
Jahr in einem Geschäfte die Schreibmaschine. Diese
Beschäftigung sagt ihr aber nicht zu. Sie ist sehr nervös
geworden davon und erklärt, viel lieber eine Stelle
annehmen zu wollen, wo sie wieder mit der Feder schreiben
müsse! Haben andere Aehnliches erfahren? Es dünkt
mich schade, die gute Stelle aufzugeben. Taut- in Z.

Krage 3670 : Sollte etwa ein erholungsbedürftiger
junger Mann eine Luftveränderung zu machen suchen?
Wenn ein solcher mit der Buchführung vertraut wäre
und sonstige zusagende Aushülfe leisten würde, wäre
anfangs freie Kost und Logis nebst Familienanschluß
geboten, später je nach Uebereinkommen auch Salär. A. C.

Krage S671 : Könnte mir vielleicht jemand aus dem
Leserkreis der „Schweizer Frauen-Zeitung" Auskunft
geben, ob die Anschaffung von eisernen Bettstellen, wie
man solche meistens in öffentlichen Anstalten sieht, für
Private empfehlenswert ist. Kann mir vielleicht eine
Geschäftsadresse genannt werden, wo solche Bettstellen zu
beziehen sind? Einer gütigen Antwort sieht gerne enl-
gegen und verdankt selbe zum voraus bestens

Eine langjährige Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 3641: Klystiere mit einem Absud von

30 Gramm Wermut und fünf Knoblauchzinken in einem
halben Liter heißem Wasser eine halbe Stunde stehen
lassen und die Klystiere lauwarm anwenden. Hilft sicher.

P. H.
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Auf 5?roflC HC45 : Set Knabe muß jebesmal, Wenn

er feine 3ornau«brüd)e befommt, gejücßtigt Werben; es

gibt fein anberes SJiittel, unt ben Knaben bon biefer
Unart gu furieren. sp. S.

Auf Atrage 3646 : fieberfiecfe fann man entfernen
burd) Stepung mit ©ublimatlöfung ober buret) SSeftreidEjen

mit SHeßtourgttnftur, and) burd) StuSfßnetben.
ffr. 3. iit D.

Auf 3fràge 3648 : ©olbene (Segenftänbe toerben

am beften mit fdjtoadjem ©eifenWaffer unb einem Slagel*
bürftßen gepult. Seißtbergolbete ©aßen ertragen bas
SfSuben nur mübfam, unb befßränfe man fid) barauf,
ben ©taub mit beut gebet mifßer abjublafen.

Sr. 3Jt. In S3.

Auf tirage 3651: 3n leöter Stummer Sb"8 ge=

fßäßten VlatteS crfudjt eine 3bter werten Seferinnen
in grage 3651 um Slusfunft über bie 2Bäfcf)eörtifeI bon
atbolf Varuct) u. Sie. in Verlin. SluS ber beigefügten
Vemerfung, ber ©toff flamme bon einer inbtfßen 53flange
ber, unb bie barau8 berfertigten ißemben feien ben
„Sägerßemben" borgugieben, {(bliebe iß, es banbte beb

um „Dr. SBalferS ©binagraStoäfße aus Kettenfrepp unb
3ettenftoff", bie allein bon ben öerren Karl Sfteg u. ©öbne
in greiburg fabriziert Wirb. 3u Öanben ber Werten
fÇragefteUcrin unb attfällig anberen, bie fid) um biefe
Unterfleiber intereffieren, lege icb Sbuen b'er S|Srei8=

courant unb einige SluSgüge aus Dr. med. SBalferS
Vueb: „Sie neue Slaturbeitmetbobe" über bie genannten
Kleibetftoffe bei. 3d) felbft trage biefe jpemben feit einiger
3eit unb fann bas bon Dr. SBalfer über biefelben @e=

fagte nur betätigen. SBeil icb Ob« ber SSortrefflicbfeit
ber ©binagraswäfebe bod unb gang übergeugt bin, fyabt
icb bie Vertretung ber girma K. SJÏeg u. ©öbne in ber

Dftfßtoeig übernommen, unb würbe es mid) freuen, Wenn
fid) bie Werte gragefteflerin gu einer ßübfßen VefteEung
bei mir berfteben fönnte. SlßiungSboKft geißnet unb
empfiehlt fief) sr. 3o(tluger, Sanbluttg, ©tattfelben,

A»f 3653: fÇraglidEjeS Steroenleiben fann
Wobl unmögltd) anfteefenb fein. ©rfranfungen ber
Sterben finb befonbers ©efßwülfte an benfelben. Ve=

banblung: Slnwenbung bes fonftanten galbanifcben
©tromes. ®r. 3. in o.

Auf 3frage 3653: @8 fann feinem 3toeifet unter*
liegen, baff infolge beS unbewußten Stadiabmungstriebes,
Slerbengudungen für gleidjaltrige Vtäbßen anfteefenb
finb. Vor gtoei Scßren ^atte bie Klarafßule in Vafel
(SJläbßenfefunbarfßuIe) eine regelrechte ©pibemie äßn*
lieber Grfranfnngen burcbgumacben, fo baß felbft einige
Klaffen gefcbloffen Werben mußten. $ergleid)cn Ijeitt
übrigens leicht, manchmal bon felbft, noch beffer mit
eil iger Stactj^ülfe ; bie 3abre8geit märe jeßt fo günftig
für eine leichte Kaltwafferfur. ffr. an. tn jb.

Attf 3trage 3654: SaS hängt gang bon ber Ve=

gabung ab unb bon ber (Stufe, bie man erreichen Will.
®er Eintritt in bie gortbilbungsflaffen ber allgemeinen
SJtufiffch.ule in Vafel bebingt fdjon tüchtige Vorfenntniffe
unb gingerferttgfeit ; bann bauert ber KurfuS gwei bis
brei Sabre, wäßrenb benen faum etwas anberes ge=

trieben werben fann. ®a8 ©chulgelb beträgt 200 gr.
per Saht unb ber Slustritt nach abgelegter SJMfung
berechtigt gu einem Siplom als Ktabierleßrerin für untere
unb mittlere ©tufe. Sleßnliß werben bie Verbältniffe in
anberen Jgauptftäbten fein. ffr. m. in S3.

Auf ^irage 3655 : Sticht als eine beforgte greunbin,
fonbern als ihre ärgfte geinbin bat bie betreffenbe S5ame

©ie gu betrachten, unb 3b" Slbficbt fann Don jebem
Sßoblmeinenben nur auf bas fchärffte gefabelt werben.
SieS felbft, wenn 3b" VorauSfeßung richtig wäre; aber

auß ba finb ©ie gang im Srrtum ; auß eine unfeböne
grau fann auf @runb anberer ©igenfßaften, nament*
lieb ber bon 3bnen berDorgebobenen §ergenSgüte, Don
einem SJfanne aufrichtig, tief unb innig geliebt werben.

ffr. SR. In S3.

Auftrage 3655 : Vtüffen ©ie bennSbrergreunbin
ißre Süufionen rauben, bie feinem 3J!enfd)en Schaben
bringen? ©s gibt tDab'ilid) Saufenbe Don grauen, bie
fid) einbilben, geliebt gu werben, unb in biefer ©inbilbung
glüdliß finb.

Auf gtrage 3656 : aille eibgenöffifßen Telephon»
leitungen finb mit auSreichenben ©ßußborrißtungen
gegen Vlißgefaßr Derfeßen, unb es ift nicht Wobt benfbar,
auch noch nie Dorgefommen, baß biefe ©inrißtungen ber*
fagt hätten. SBer inbeffen feßr ärigftlich ift, mag bei

ftarfem ©emitter fid) in einiger ©ntfernung bom STele=

pbonapparat unb bem angefßloffenen SBafferteitungSroßr
halten. ffr. m. in ss.

Auf Alrage 3656: ©emitter finb auf bem Sanbe
biel gefährlicher als in ben ©täbten. Sie Vlißableiter
in ben ©täbten berminbern bie 3aßl ber VHßfcßläge
burd) 8lusgleid)ung ber ©leftricitäten. Sie Telephon»
bräßte finb nicht als befonbers gefährliche SlngießungS*
objefte betannt. ffr. 3. in o.

A«f ?trage 3656: ©s ift burdjaus feine ©efaßr
bei ©ewittern, wenn bie Selepbonbräßte an bie 2öaffer=
leitung in ber Kücße angefcßloffen finb. sp. 6.

^ttage 3657 : ®as SKäbdjen feßeint nerbös gu fein
unb follte bementfpredienb beßanbelt werben.

gr. 3. In D.

Auf ifrage 3657: $ie bonSßnett gerügten ©igen=
ßeiten finb feine eigentlichen Unarten, unb in ein paar
SKonaten fann man ein fungeB Kinb oßneßin nicht er=

gießen. Vtögen ©ie bie ©onberßeiten nießt überhaupt un=
beachtet laffen, fo Watten ©ie boeß mit bem ©ntgegen«
treten, bis bie Kleine in bie neue Umgebung fid) ein=

gewößnt bat. SJlan maeßt fidj fcßWer einen Vegriff ba=

bon, Was in fo einem bietfäßrigen, nerböfen Kinber=
föpfeßen umgeßt, unb wie oft fo ein Kinb in ber liebe=

bollften Umgebung bon fpeimWeß naeß bem ©Iternßaufe
geplagt Wirb. gr. w. in S3.

Feuilleton.

Baronin ^nnt.
Von geo §ilbed.

(gortfeBung.) (3tad)bruct bctSoten.)

j{tnen lugenblid bleibt fie ftutitm.
„Stun, wenn ®u e§ benn miffen Wittft."

©ie wirb plößlicß bunfelrot unb atmet tief
unb hörbar auf. „Sa — baê ift eg."

„SBeißt ®u aueß, diag für ein Opfer ®u mir
gumuteft?" fragt er leife mit oerbüftertem ©efießt
unb ri'tcft ihr näher.

©ie fenft bie Siber unb wenbet ben Kopf ab.
»Sa — fiehft®u — ba? weiß ich ja; aher —

bafür — nachher, wenn idß erft etwag fann, bann
— bann wirb bie gange gfantilie in Del fonfer=
üiert — — unb eg ift boeß fößabe, wenn mein
®alent glaubft ®u nießt aud), baß etwag in
mir fteeft?"

„®a ®ein Verufggefühl fo ftarf ift, baß eg ®icß
fogar Don SJiann unb ,§aug htnwegtreibt," fagt er
mit faum unterbrüefter Vitterfeit, „fo muß id) wohl
baran glauben."

„®u braueßft mich — ja nießt fortgulaffen, wenn
eg ®ir fo — fo wenig geneßm ift," fagt fie mit
ftoefenbem Sltem unb erwartùngëDolIem Vlicf. SBenn
er fie feßt an fieß riffe unb ißr ftammelnb fagte, baß
er nießt oßne fie leben fönne ©g flimmert
ißr bor ben Slugen ; in ißr fpannt fid; etwag, alg
müffe eg reißen, gerfpringen

„Scß fann eg nießt auf rnteß neßmen, ®ir einen
®eil ®eineg eigenen Steicßtumg oorguentßalten,"
fagt er naeß furgem ©eßweigen unb erßebt fiiß. „®a
®icß bie Slugübung ®eineg Verufeg alg ©attin unb
§augfrau nießt DoU gu befriebigen feßeint, wenn
etwag ftärfer tn ®ir wirft alg — alg —"

©r wenbet fiiß unb geßt ßaftig in bag 2lrtfleibe=
gimmer gurücf. SSelcß eine ^eimfeßi — welch ein
©mpfangl 3ft bag feine ®oni — fein munterer,
ßingebenber Siebling, ber bigßer nidßtg anbereg ge=
fannt ßat alg fein ©lücf?

©r blidt in ben regnerifdjen Siadjmittag ßinaug.
Slheg grau in grau

®oni liegt regungglog. ©g ift etwag in ißr wie
berfteint. Sßre Singen finb troefen ; fie ßat ein ®e=

füßl, alg fönne fie nie meßr weinen. Sugletcß glaubt
fie eine ungeheure ©leießgültigfeit gegen atteS, wag
nun nod; fommen fann, gu empßnben. ©ie fteßt
auf einem Stoße; bag Stoß treibt ben©trom ßin=
unter, niemanb lenft eg. VieHeid;t ftößt eg gegen
einen Vrüdenpfeiler unb gerfeßeEt. Slucß bag ift ißr
reeßt

„®ürfen Wir ßereinfommen?"
©g finb bie ©Item. ®ie SJhttter, ißre gewoßnte

^äfelarbeit in ber .öanb, nimmt in ißrem ©effet
in ber Seaftowifcße fßlaß, ber Vater geßt, bie .öänbe
auf bem Siücfen, geräufcßlog auf bem hellblau*
grunbigen ®eppidß auf unb ab. ©rnft tritt ein,
fdßtießt bie ®ßür beg Slnfleibegimmerg hinter fieß
unb feßt fieß gur SJiutter ang Scnfter. ©r ergäßlt
bom Seicßenbegängnig, bon ber ®eilnaßme ber
ßoßften ^errfeßaften, bon ben befannten Samilien,
ben ehemaligen Sameraben, ©ang ftiH liegt ®oni
ba unb ßorßt auf bie geliebte Stimme. 6r feßeint
etwag gerftreut, fußt guweilen naß Sßorten — —

„SBar fßon bie Diebe bon bem Seitpunfte, an
bem Slfta ißr ©ößnßen ßolen wirb?" fragte ber
alte Varon.

„®u wirft fie boß ßoffentliß gum ©ommer
Wieber gu ung eingelaben ßaben ?" fällt bie Varonin
rafß ein.

„Sa. ©ie will auß fommen — gwar leiber
nißt wieber naß ©rengwalb, aber naß wloffalfen."

®oni ift eg, alg lege fiß febeg SBort wie eine

unerträgliße Saft auf ißr§erg, aber fie bleibt un=
bewegliß. Slaß SJioffalfen ilnb er wirb jeben ®ag
ßinüberreiten — —

„®g ift auß bag Dtißtige fo," fäßrt ©rnft fort.
„®a ®oni am' beften fßon bon Oftern ab big gu
ben großen fèerbftferien ißre fünftlerifßen ©tubien
aufnimmt."

„SBie —?" fragt ber alte Varott, bie £>anb am
Dßre. ©eine grau, ber plößliß bag Vlut ing @e=

fißt fteigt, winft ißm abweßrenb gu unb wirft einen
feßeuen Vlidf naß bem Dtußebett. ®Dni ift leißt
gufammengegudt. ©ßon gu Oftern l Sltfo fo große ©ile
ßat er, fie fortgufßicfenl ©ie ßatte nur bom SBinter
gerebet, unb er fann bie nißt erwarten, big
fie ißm aug ben Stugen iftl Unb feine gärtlicßfeit
Sonnte bie nißt nur erßeußelt fein, um fie über
fein ßeimlißeg Somplott mit feiner DJlutter gu
täufßen? Somplott 1 Stein, nein, bag wäre
ja gu abfßeuliß — bag barf fie nißt benfen.

• „®oni fßeint fßon mit ®ir, liebe SJiutter, über
ißre Slhfißt gefproßen gu ßaben, fiß in ber SMerei
weiter auggubilben," fäßrt ©raft fort unb * ftreißt
fiß mit einer ßaftigen Bewegung über ©tirn unb

£aar. „3ß muß aber gefteßen, baß mir £>. nißt
ber paffenbe Ort fßeint. ©g ift bort Weber biet
fünftlerifße Anregung gu finben, noß — Stnfßluß
an eng ßefreunbete gamilien. Sß wünfße," wanbte
er fiß bireft an ®oni, „baß ®u wäßrenb ®einer
fünftlerifßen ©tubien ®iß unferm Sreife nißt ent=
frembeft — eine feßr naßeliegenbe ©efaßr. Unter
ung gefagt, fteßt bie Verlobung ©afßa bon SJiütl*
naug mit ©gon Soffow beoor — bie Slngelegenßeit
ift natürliß burß ben Orauerfall ing ©todfen ge=
raten, ßat aßet gur $olge, baß bie ®amen big tief
in ben ©ommer hinein in Verlin bleiben. Seineg*
faflg wirb bie Veröffentlißung bor Slftag Ueber=
fieblung naß 9J!offalfen erfolgen, aug IRiicffißt auf
bie junge SBitwe 2Bir ßaben boß feine
intimeren greunbe alg bie DJiüHnaug wäre
eg ba nißt bag Statürlißfte, wenn ®oni fiß in ben
©ßuß ber ©eneralin ftellte unb ißre ©tubien in
Verlin betriebe — wenigfteng in biefem erften .öalb*
jaßr ?"

®oni ftüßt fiß auf bem Slrm empor unb ßeftet
bert Vlief feft auf ißren ©atten. SBag foE bag?
2BiE er fie, big eine befinitioe ®rennung eingeleitet
werben fann, unter Sluffißt fteEen — wiE er in
ber Verfon Siifi opn SQlüEnaug ben Vocf gum ©ärtner
maßen? O pfui, pfui! SBoßer fommen ißr nur
plößliß aE bie fßteßten ©ebanfçn?

„Sßenn iß fßon bie ÜBaßl ßätte," fagte fie mit
einer troefenen ©timme, bie ißr felber einen fremben
Slang gu ßaben fßeint, „fo ging' iß am liebften
naß 9Jlünßen — ba ift meßr eigentlißeg Sunft*
leben —"

„Sß Wünfße aber, baß ®u Verlin wäßtft,"
unterbraß ©rnft ftrenger alg fonft. Unb bann, fügt
er gereizt ßingu: „Sft Verlin ®ir noß nißt weit
genug bon ©rengwalb entfernt?"

©ie fann nißt antworten ; bie ®ßränen brennen
ißr in ber Seßle

©rft fpät abenbg, alg bie ©ttern fiß gurücf*
gegogen ßatten, blieben ©rnft unb ®oni aEein.
©ie folgt ißm mit ben Vlicfen, wie er ftumm unb
fißtliß mit aufregenben ©ebanfen befßäftigt burd;
bie offenen, teppißbelegten Simmer feßritt; fie fießt
feine ©eftalt fleiner werben, ßie unb ba in ben
großen Spiegeln fiß oertoppeln, fießt ben Sißt*
fßein auf feinem £>aar uub feiner ©tirn fommen
unb geßen, blidt ber waßfenben ©eftalt entgegen,
wie fie fiß ißrem Sager näßert. ©nbliß bleibt er
fteßen unb fießt fie an. ®raurig ßebt fie bie ber*
weinten Singen gu ißm.

„®oni — ®oni!" fagt er leife unb tiefbewegt.
Unb bann ftürgt er plößltß bor ißrem Sager nieber
unb oergräbt bag gudenbe ©efißt in ber fßlüfß*
bede. gjlit beiben £>änben faßt fie feinen Sopf unb
fußt ißn aufgurißten; er füßlt bag gittern, bag
unregelmäßige Sltmen, bag fie erfßüttert.

„®aß ®u — eg fannft! ®aß ®u eg fannft!"
murmelt er enbliß.

,,©ag', baß iß nißt foE," flüftert fie unter
©ßlueßgeit. ^

„9!ie!" ruft er fo laut, baß fie erfßridt, unb
erßebt fiß. „Sß ßabe feine ©flabin geheiratet; ®u
ßaft Seinen freien SBiEen, fo gut wie iß. ©elbft
wenn ®u jeßt Seinen ©ntfeßluß wiberriefeft — iß
würbe eg nißt annehmen. Sß will mir feine Vor*
würfe maßen, WiE ®ir nißt bie glügel binben.
Stieg' ®u nur — berfuß' eg wenigfteng. Siegt
meßr in Seiner Statur, alg fiß ßier in Seiner Um*
gebung entwideln fann — um fo beffer, bann wirb
eé jeßt gu Sage fommen. 9!ur nißt berfßieben — nur
nißt big gum SBinter warten! Sß ßätte ben gangen
©ommer feinen Slugenblid Dtuße mit bem ©ebanfen,
baß Su ba neben mir ftrebft unb ftatterft wie ein
©ßmetterling am gaben."

„Sag', baß iß nißt foE! ©ag', baß Su eg

nißt ertragen fannft," beßarrt fie unb ßebt bittenb
bie §änbe. Sopffßüttelnb blidt er in ißre tßränen*
boEen Slugen nieber.

„Sag ift alfo bag freie SBeib, bie gleißbereß*
tigte ©efäßrtin beg fElanneg!" fagt er ironifß. „Sag
Sinb berlangt naß ber Stute, fßeint'g SBiEft Su,
baß iß Sir auß noß bag leßte bißßen Verant*
wortung abneßme? 9Jlir jeben Vlid, jebeg SBort
alg einen Vorwurf beuten fönnen ; ,Su ßaft eg ja
nißt gewoEt .' Stein, baraug wirb'nißtg. Slm
erften Slpril bringe iß Siß felbft naß Verlin —
ja, gang reßt, unb auf bem Dtüdwege fann iß
bann gleiß Slfta naß fDtoffalfen begleiten —"

Soni wirft fiß in ißre ©ßaifelongue gurüd unb
laßt unter ißren Sßränen plößliß greE unb fßneibenb
auf. ©rnftg Vrauen gießen fiß gufammen.

„Sarf iß fragen, wag bag bebeutet?" fragt er
geßalten.

Sag Saßen ift jäß berftummt, fie atmet beflommen.
„Vergeiß — mir ift fo iß glaube, iß

bin nerbög!"
Siber wäßrenb ber Dtaßt — träumenb unb

waßenb, ßört er immer wieber an feinem Dßre
flüftern; „Saß miß nißt fort I ©ag', baß iß nießt foE!"

(SottfeBung folgt.)

Vußbruderei SBirtß 8L=©., ©t, @aEen. ®eUöflc : „gür bie Heine Seit" 9tr. 8.

124 Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Auf Krage 3K4S: Der Knabe muß jedesmal, wenn
er seine ZornauSbrüche bekommt, gezüchtigt werden; es

gibt kein anderes Mittel, um den Knaben von dieser
Unart zu kurieren. P. H.

Auf Krage 3K4« : Leberflecke kann man entfernen
durch Aehung mit Sublimatlösung oder durch Bestreichen
mit Nicßwurztinktur, auch durch Ausschneiden.

Fr. I. in O.

Auf Kràge SK48 : Goldene Gegenstände werden
am besten mit schwachem Seifenwasser und einem
Nagelbürstchen geputzt. Leichtvergoldete Sachen ertragen das
Putzen nur mühsam, und beschränke man sich darauf,
den Staub mit dem Federwischer abzublasen.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3KS1: In letzter Nummer Ihres
geschätzten Blattes ersucht eine Ihrer werten Leserinnen
in Frage 36S1 um Auskunft über die Wäscheartikel von
Adolf Baruch u. Cie. in Berlin. Aus der beigefügten
Bemerkung, der Stoff stamme von einer indischen Pflanze
her, und die daraus verfertigten Hemden seien den

„Jägerhemden" vorzuziehen, schließe ich, es handle sich

um „Dr. Walsers Chinagraswäsche aus Kettenkrepp und
Zellenstoff", die allein von den Herren Karl Mez u. Söhne
in Freiburg fabriziert wird. Zu Handen der werten
Fragestellerin und allfällig anderen, die sich um diese
Unterkleider interessieren, lege ich Ihnen hier Preis-
courant und einige Auszüge aus ör. weck. Walsers
Buch: „Die neue Naturheilmethode" über die genannten
Kleiderstoffe bei. Ich selbst trage diese Hemden seit einiger
Zeit und kann das von Dr. Walser über dieselben
Gesagte nur bestätigen. Weil ich von der Vortrefflichkeit
der Chinagraswäsche voll und ganz überzeugt bin, habe
ich die Vertretung der Firma K. Mez u. Söhne in der
Ostschweiz übernommen, und würde es mich freuen, wenn
sich die werte Fragestellerin zu einer hübschen Bestellung
bei mir verstehen könnte. Achtungsvollst zeichnet und
empfiehlt sich A. Zolllnger, Handlung, Glattfelden.

Auf Krage 3KS3 : Fragliches Nervenleiden kann
Wohl unmöglich ansteckend sein. Erkrankungen der
Nerven find besonders Geschwülste an denselben.
Behandlung: Anwendung des konstanten galvanischen
Stromes. Fr. Z. In O.

Auf Krage 3K53: Es kann keinem Zweifel
unterliegen, daß infolge des unbewußten Nachahmungstriebes,
Nervenzuckungen für gleichaltrige Mädchen ansteckend

sind. Vor zwei Jahren hatte die Klaraschule in Basel
(Mädchensekundarschule) eine regelrechte Epidemie
ähnlicher Erkrankungen durchzumachen, so daß selbst einige
Klassen geschlossen werden mußten. Dergleichen heilt
übrigens leicht, manchmal von selbst, noch besser mit
ei, iger Nachhülfe; die Jahreszeit wäre jetzt so günstig
für eine leichte Kaltwasserkur. Fr. M. in B.

Auf Krage 3K54: Das hängt ganz von der
Begabung ab und von der Stufe, die man erreichen will.
Der Eintritt in die Fortbildungsklassen der allgemeinen
Musikschule in Basel bedingt schon tüchtige Vorkenntnissc
und Fingerfertigkeit; dann dauert der Kursus zwei bis
drei Jahre, während denen kaum etwas anderes
getrieben werden kann. Das Schulgeld beträgt 200 Fr.
per Jahr und der Austritt nach abgelegter Prüfung
berechtigt zu einem Diplom als Klavierlehrerin für untere
und mittlere Stuie. Aehnlich werden die Verhältnisse in
anderen Hauptstädten sein. Fr. M. in B.

Auf Krage 3KS5 : Nicht als eine besorgte Freundin,
sondern als ihre ärgste Feindin hat die betreffende Dame
Sie zu betrachten, und Ihre Absicht kaun von jedem
Wohlmeinenden nur auf das schärfste getadelt werden.
Dies selbst, wenn Ihre Voraussetzung richtig wäre; aber
auch da find Sie ganz im Irrtum; auch eine unschöne
Frau kann auf Grund anderer Eigenschaften, namentlich

der von Ihnen hervorgehobenen HerzenSgüte, von
einem Manne aufrichtig, tief und innig geliebt werden.

Fr. M. tn B.

Auf Krage 3«SS : Müssen Sie denn Ihrer Freundin
ihre Illusionen rauben, die keinem Menschen Schaden
bringen? Es gibt wahrlich Tausende von Frauen, die
sich einbilden, geliebt zu werden, und in dieser Einbildung
glücklich sind.

Auf Krage 3VSK: Alle eidgenössischen Telephonleitungen

sind mit ausreichenden Schutzvorrichtungen
gegen Blitzgefahr versehen, und es ist nicht wohl denkbar,
auch noch nie vorgekommen, daß diese Einrichtungen
versagt hätten. Wer indessen sehr ängstlich ist, mag bei

starkem Gewitter sich in einiger Entfernung vom
Telephonapparat und dem angeschlossenen Wasscrleitungsrohr
halten. Fr. M. w B.

Auf Krage 3KSK: Gewitter sind auf dem Lande
viel gefährlicher als in den Städten. Die Blitzableiter
in den Städten vermindern die Zahl der Blitzschläge
durch Ausgleichung der Elektricitäten. Die Telcphon-
drähte sind nicht als besonders gefährliche Anziehungsobjekte

bekannt. Fr. I. In O.

Auf Krage 3K5K: Es ist durchaus keine Gefahr
bei Gewittern, wenn die Telephondrähte an die Wasserleitung

in der Küche angeschlossen find. P. H.

Krage 3K57 - Das Mädchen scheint nervös zu sein
und sollte dementsprechend behandelt werden.

Fr. I. In O.

Auf Krage 3KS7: Die von Ihnen gerügten Eigenheiten

sind keine eigentlichen Unarten, und in ein paar
Monaten kann man ein junges Kind ohnehin nicht
erziehen. Mögen Sie die Sonderheiten nicht überhaupt
unbeachtet lassen, so warten Sie doch mit dem Entgegentreten,

bis die Kleine in die neue Umgebung sich

eingewöhnt hat. Man macht sich schwer einen Begriff
davon, Was in so einem vierjährigen, nervösen
Kinderköpfchen umgeht, und wie oft so ein Kind in der
liebevollsten Umgebung von Heimweh nach dem Elternhause
geplagt wird. Fr. M. in B.

^ Jeuisseton. ^
Baronin Toni.

Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Uinen Augenblick bleibt sie stumm.
„Nun, wenn Du es denn wissen willst."

Sie wird plötzlich dunkelrot und atmet tief
und hörbar auf. „Ja — das ist es."

„Weißt Du auch, was für ein Opfer Du mir
zumutest?" fragt er leise mit verdüstertem Gesicht
und rückt ihr näher.

Sie senkt die Lider und wendet den Kopf ab.
»Ja — siehst Du — das weiß ich ja; aber —

dafür — nachher, wenn ich erst etwas kann, dann
— dann wird die ganze Familie in Oel konserviert

— — und es ist doch schade, wenn mein
Talent glaubst Du nicht auch, daß etwas in
mir steckt?"

„Da Dein Berufsgefühl so stark ist, daß es Dich
sogar von Mann und Haus hinwegtreibt," sagt er
mit kaum unterdrückter Bitterkeit, „so muß ich wohl
daran glauben."

„Du brauchst mich — ja nicht fortzulassen, wenn
es Dir so — so wenig genehm ist," sagt sie mit
stockendem Atem und erwartungsvollem Blick. Wenn
er sie jetzt an sich risse und ihr stammelnd sagte, daß
er nicht ohne sie leben könne Es flimmert
ihr vor den Augen; in ihr spannt sich etwas, als
müsse es reißen, zerspringen

„Ich kann es nicht auf mich nehmen, Dir einen
Teil Deines eigenen Reichtums vorzuenthalten,"
sagt er nach kurzem Schweigen und erhebt sich. „Da
Dich die Ausübung Deines Berufes als Gattin und
Hausfrau nicht voll zu befriedigen scheint, wenn
etwas stärker in Dir wirkt als — als —"

Er wendet sich und geht hastig in das Ankleidezimmer

zurück. Welch eine Heimkehr — welch ein
Empfang! Ist das seine Toni — sein munterer,
hingebender Liebling, der bisher nichts anderes
gekannt hat als sein Glück?

Er blickt in den regnerischen Nachmittag hinaus.
Alles grau in grau

Toni liegt regungslos. Es ist etwas in ihr wie
versteint. Ihre Augen sind trocken; sie hat ein
Gefühl, als könne sie nie mehr weinen. Zugleich glaubt
sie eine ungeheure Gleichgültigkeit gegen alles, was
nun noch kommen kann, zu empfinden. Sie steht
auf einem Floße; das Floß treibt den Strom
hinunter, niemand lenkt es. Vielleicht stößt es gegen
einen Brückenpfeiler und zerschellt. Auch das ist ihr
recht....

„Dürfen wir hereinkommen?"
Es sind die Eltern. Die Mutter, ihre gewohnte

Häkelarbeit in der Hand, nimmt in ihrem Sessel
in der Fensternische Platz, der Vater geht, die Hände
auf dem Rücken, geräuschlos auf dem hellblau-
grundigen Teppich auf und ab. Ernst tritt ein,
schließt die Thür des Ankleidezimmers hinter sich

und setzt sich zur Mutter ans Fenster. Er erzählt
vom Leichenbegängnis, von der Teilnahme der
höchsten Herrschaften, von den bekannten Familien,
den ehemaligen Kameraden. Ganz still liegt Toni
da und horcht auf die geliebte Stimme. Er scheint
etwas zerstreut, sucht zuweilen nach Worten — —

„War schon die Rede von dem Zeitpunkte, an
dem Asta ihr Söhnchen holen wird?" fragte der
alte Baron.

„Du wirst sie doch hoffentlich zum Sommer
wieder zu uns eingeladen haben?" fällt die Baronin
rasch ein.

„Ja. Sie will auch kommen — zwar leider
nicht wieder nach Grenzwald, aber nach Mossalken."

Toni ist es, als lege sich jedes Wort wie eine

unerträgliche Last auf ihr Herz, aber sie bleibt
unbeweglich. Nach Mossalken! Und er wird jeden Tag
hinüberreiten — —

„Es ist auch das Richtige so," fährt Ernst fort.
„Da Toni am" besten schon von Ostern ab bis zu
den großen Herbstferien ihre künstlerischen Studien
aufnimmt."

„Wie —?" fragt der alte Baron, die Hand am
Ohre. Seine Frau, der plötzlich das Blut ins
Gesicht steigt, winkt ihm abwehrend zu und wirft einen
scheuen Blick nach dem Ruhebett. Toni ist leicht
zusammengezuckt. Schon zu Ostern l Also so große Eile
hat er, sie fortzuschicken I Sie hatte nur vom Winter
geredet, und er kann die Zeit nicht erwarten, bis
sie ihm aus den Augen ist! Und seine Zärtlichkeit?
Konnte die nicht nur erheuchelt sein, um sie über
sein heimliches Komplott mit seiner Mutter zu
täuschen? Komplott l Nein, nein, das wäre
ja zu abscheulich — das darf sie nicht denken.

' „Toni scheint schon mit Dir, liebe Mutter, über
ihre Absicht gesprochen zu haben, sich in der Malerei
weiter auszubilden," fährt Ernst fort und'streicht
sich mit einer hastigen Bewegung über Stirn und

Haar. „Ich muß aber gestehen, daß mir H. nicht
der passende Ort scheint. Es ist dort weder viel
künstlerische Anregung zu finden, noch — Anschluß
an eng befreundete Familien. Ich wünsche," wandte
er sich direkt an Toni, „daß Du während Deiner
künstlerischen Studien Dich unserm Kreise nicht
entfremdest — eine sehr naheliegende Gefahr. Unter
uns gesagt, steht die Verlobung Sascha von Müll-
naus mit Egon Kossow bevor — die Angelegenheit
ist natürlich durch den Trauerfall ins Stocken
geraten, hat aber zur Folge, daß die Damen bis tief
in den Sommer hinein in Berlin bleiben. Keinesfalls

wird die Veröffentlichung vor Astas
Uebersiedlung nach Mossalken erfolgen, aus Rücksicht auf
die junge Witwe.... Wir haben doch keine
intimeren Freunde als die Müllnaus wäre
es da nicht das Natürlichste, wenn Toni sich in den
Schutz der Generalin stellte und ihre Studien in
Berlin betriebe — wenigstens in diesem ersten Halbjahr

?"
Toni stützt sich auf dem Arm empor und heftet

den Blick fest auf ihren Gatten. Was soll das?
Will er sie, bis eine definitive Trennung eingeleitet
werden kann, unter Aufsicht stellen — will er in
der Person Niki von Müllnaus den Bock zum Gärtner
machen? O pfui, pfui! Woher kommen ihr nur
plötzlich all die schlechten Gedanken?

„Wenn ich schon die Wahl hätte," sagte sie mit
einer trockenen Stimme, die ihr selber einen fremden
Klang zu haben scheint, „so ging' ich am liebsten
nach München — da ist mehr eigentliches Kunstleben

—"
„Ich wünsche aber, daß Du Berlin wählst,"

unterbrach Ernst strenger als sonst. Und dann, fügt
er gereizt hinzu: „Ist Berlin Dir noch nicht weit
genug von Grenzwald entfernt?"

Sie kann nicht antworten; die Thränen brennen
ihr in der Kehle ^Erst spät abends, als die Eltern sich
zurückgezogen hatten, blieben Ernst und Toni allein.
Sie folgt ihm mit den Blicken, wie er stumm und
sichtlich mit aufregenden Gedanken beschäftigt durch
die offenen, teppichbelegten Zimmer schritt; sie sieht
seine Gestalt kleiner werden, hie und da in den
großen Spiegeln sich verdoppeln, sieht den Lichtschein

auf seinem Haar und seiner Stirn kommen
und gehen, blickt der wachsenden Gestalt entgegen,
wie sie sich ihrem Lager nähert. Endlich bleibt er
stehen und sieht sie an. Traurig hebt sie die
verweinten Augen zu ihm.

„Toni — Toni!" sagt er leise und tiefbewegt.
Und dann stürzt er Plötzlich vor ihrem Lager nieder
und vergräbt das zuckende Gesicht in der Plüschdecke.

Mit beiden Händen faßt sie seinen Kopf und
sucht ihn aufzurichten; er fühlt das Zittern, das
unregelmäßige Atmen, das sie erschüttert.

„Daß Du — es kannst! Daß Du es kannst!"
murmelt er endlich.

„Sag', daß ich nicht soll," flüstert sie unter
Schluchzen. ^

„Nie!" ruft er so laut, daß sie erschrickt, und
erhebt sich. „Ich habe keine Sklavin geheiratet; Du
hast Deinen freien Willen, so gut wie ich. Selbst
wenn Du jetzt Deinen Entschluß widerriefest — ich
würde es nicht annehmen. Ich will mir keine
Vorwürfe machen, will Dir nicht die Flügel binden.
Flieg' Du nur — versuch' es wenigstens. Liegt
mehr in Deiner Natur, als sich hier in Deiner
Umgebung entwickeln kann — um so besser, dann wird
es jetzt zu Tage kommen. Nur nicht verschieben — nur
nicht bis zum Winter warten! Ich hätte den ganzen
Sommer keinen Augenblick Ruhe mit dem Gedanken,
daß Du da neben mir strebst und flatterst wie ein
Schmetterling am Faden."

„Sag', daß ich nicht soll! Sag', daß Du es
nicht ertragen kannst," beharrt sie und hebt bittend
die Hände. Kopfschüttelnd blickt er in ihre thränenvollen

Augen nieder.
„Das ist also das freie Weib, die gleichberechtigte

Gefährtin des Mannes!" sagt er ironisch. „Das
Kind verlangt nach der Rute, scheint's! Willst Du,
daß ich Dir auch noch das letzte bißchen
Verantwortung abnehme? Mir jeden Blick, jedes Wort
als einen Vorwurf deuten können: ,Du hast es ja
nicht gewollt / Nein, daraus wird'nichts. Am
ersten April bringe ich Dich selbst nach Berlin —
ja, ganz recht, und auf dem Rückwege kann ich
dann gleich Asta nach Mossalken begleiten —"

Toni wirft sich in ihre Chaiselongue zurück und
lacht unter ihren Thränen plötzlich grell und schneidend
auf. Ernsts Brauen ziehen sich zusammen.

„Darf ich fragen, was das bedeutet?" fragt er
gehalten.

Das Lachen ist jäh verstummt, sie atmet beklommen.
„Verzeih — mir ist so ich glaube, ich

bin nervös!"
Aber während der Nacht — träumend und

wachend, hört er immer wieder an seinem Ohre
flüstern: „Laß mich nicht fort! Sag', daß ich nicht soll!"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckern Wirth A.-G-, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 8.
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SDtnnrerfmt©e.
2Bie liegt berflärt ba« Verggelänbe
3m purpurflaren 2lbenbftrapl
2Bie bieten freunblid) fid) bie §änbe
©er raupe gel«, ba« fanftc ©pal!
Sur Sinfen fteigt ber Stieben gülle
§inauf burcp ©teingeröll unb ©ont;
Sur Sltcdjten raufcpt in falber ©iillc
©cpon mäp'.icp reifenb golbne« Korn.

D felig, mitten tnne fcpœeifen
2luf engem Sßfab burcp laue 2ufi,
Vom Korn bie leßten Vlüten ftreifen
Unb faugen SÄebenblülenbuft

Valb mirb öom ©trapl ber ©ommerfonnen
Sie« Korn gum Vrot bereitet fein;
©icp felber opfernb in bie ©onnen
©ießt balb bie ©raub' ipr Vlut als SBcitt.

3n Slpnung bin icp fcpon begnabet,
ÜJtein ©otteStempel Wirb bie glur;
Sn iprem Slbenbmaple labet
SJtit Vrot unb SBein mid) bie Statur.

©ottfrleb ffinfel.

BHIrfj als ïiïj'dpmffel kleiner
Jteftufeitmkräiti«.

©ie „©eutfcpe ©pemifergeitung" bringt über biefen
©egenftanb folgenbe SJtitteilung : SBenige bürften toiffen,
toelcpe« Vorgepen gegen Sßetroleum am ficperften loirtt,
baper e« pier am tßlaße fetn mag, folgenben gall gu
ertoäpnen. Vei einer gamilie Warf ein ©ienftmäbcpen
au« ilnborflcptigfeit eine brennetibe Petroleumlampe um.
SUlan oerfucpte ade« mbglicpe, um ba« geuer gu löfcpen,
bis enblicp, al« gar nicpt« pelfen loollte, ba« ©ienft=
mäbcpen einen ©opf mit Vlilcp ergriff unb ipn über bte
glamme ausgoß, melcpe fofort erlojcp. Stuf ®runb bietet
aßaprnepmung (teilte man meitere Verfucpe an. ©in
flacper Seller tourbe brei SDliUimeter pocp mit getoöpn=
licpern petroleum angefüllt unb biefe« angegütibet. Per
lebpaft brennenben glamme fonnte man burd) 3lufgießen
oon SBaffer nicpt beifommen, toogegen ba« ingtoefcpen
fräftig lobernbe geuer bei 2lntoenbung bon Vlilcp fofort
berlöfcpte. Stuf einem Vretterboben befinblitpe«, bren=
nenbe« Sßetroleum toar mit SBaffer gu löfdpen, aber
toirtjamer ertoie« fiep auep pier bie Süttlcp, toelcpe ba«
geuer fogleicp erftidte; auep bei bemfelben auf einem
©ementboben dorgenommenen Verfucp geigten 2Baffer unb
2Rilcp bem brennenben petroleum gegenüber ba« näm=
liepe Verpatten. ©s ftpeint baper, baß SJlilcp unter ge=
toiffen iöebingungen ein toirfjame« SDtittel gum Söfcpen
fletner Sßetroleumbranbe barftellt, namentlicp bann, toenn
ba« petroleum in einem begrcnjten SRaume brennt, too
e« nicpt auseinanberfließen fann.

tat tatt Hufdjmännent.
SDBie ber Slfrifareifenbe 2lurel ©dpulge mitteilt, be=

fipen bie 2Jlaffaro=Vujcpmänner in ber Kalaparimüfte
trop iprer mangelpaften Slaprung eine betounberung«=
werte Slusbauer im Saufen; biefe ©igenfepaft unb ipr
tounberbarer ©pürfinn fept fie in ben ©tanb, jebe« ber=
tounbete SBtlb gu berfolgen unb eingupolen. Keiner
biefer Vufcpmämter barf eper eine grau nepmen, bi«
er gegeigt pat, bap er eine unbertounbete Sintilope im
©auerlauf eingupolen unb gu erlegen bermag, toa« be=

fanntlicp fepr feptoierig ift bei ber ©cpneUigfeit biefe«
©iere« unb oft einen meprftünbigen ©auerlauf nötig
maept. §artpergige SSäter begnügen fiep aber bamit
noep nicpt, fonbern berlangen fogar mitunter bie ©r=

legung einer ©iraffe, unb ber §eirat«luftige muß bann
oft tagelang pinter biefem SZBtlbe perlaufen, toie ein

Vlutpunb, bi« er fie enblicp erreiept. §at er fie erlegt,
fo fepneibet er ipr ben ©eptoang ab, bebecEt ba« SBilb
mit Vufcpwerf gum ©cpupe gegen SKaubbögel unb îeprt
gum Sager gurücf; fofort breepen bann alle ©tamme«=
genoffen auf unb folgen feiner ©pur, bi« fie ba« erlegte
©ier erreiepen, ba« fie in« Sager fcpleppen. Dpue fon=
ftige geierlicpfeit toirb ba« aOBtlb bergeprt, unb naepbem
bie« gefepepen, nimmt ber greier feine ©rtoäplte an ber

§anb unb füprt fie naep feinem Sager.

SxrnnBntilumBn.
3n Karl fended« „©onnenbluraen" (toobon biefer

heutigen Vlattausgabe etne eingelne Stummer al« Sßrobe
betgelegt ift) flnb un« bie Sßoefiealbum« unferer SJtütter
unb ©roßmütter in innerlicp unb äuperlicp berboll»
fommneter ©eftalt toieber erftanben. ©« toaren Heine,
mepr ober toeniger elegante Karton«, mit lofen 33lättcpen
gefüllt, bie toir an unfere Vertoanbien unb greunbe
berteilten, bamit fie un« eine gepaltbolle ©enteng, einen
pergpaften ober tieffinnigen- ©pruep ober ein pübfdpe«
©ebiept barauf fepreiben. gn biefer ©ammtung oft fo
perglidp profaifeper „Sßoefie" tourbe in müpigen ©tunben
gefcpwelgt, unb ein jebe« iepöpfte barau« toieber bie

SBei«peit, toomit e« ba« „©tammbuep" eine« anbern
fcpmüdte. ©olepe lofe, eingelne Vlätter, in originell ele=

gantem Karton untergebraept, ftellen Karl pendelt«
„©onnenblumen" bar. ©er gnpalt aber finb feine, mit
Kennerfcpaft getoäplte ©ebiepte unferer bebeutenbften
SJteifter unb SJteifterinnen älterer unb neuerer Seit, ge=
fcpmüdt mit ben Vilbniffen be« betreffenben aiutor«, unb
errängt burcp biograppifdpe furge Stetigen (eine fepr gtoed=
mdpige 2lrt, fiep bie ©ingelpeiten über unfere Siebling«=
biepter einguprägen). ©rtoartet ober unertoartet, toie ein
lieber aSrief, fomrnt fo ein poetifeper ©rup un« guge=
flogen, unb toie ein foleper toirb er rafcp gelefen, unb
man freut fiep auf bie Slrbeitäpaufe, too man fiep erft
reept mit ©enup barein bertiefen fann.

„gep pabe feine Seit gum Sefen 1" ©a« ift bie ftepenbe
Klage bon Rimberten ; biefen lofen aSlättern gegenüber
pat biefe Klage aber leinen SBeftanb. SDlan nimmt fiep
Seit im eiligen aSorübergepen, eine fepöne 33lumengruppe
gu betraepten, naep ben toeipen aBölfdpen gu fepauen, auf
eine« aSogel« Sieb gu pören, unb bie« ©cpöne unb ©r=
pebenbe Hingt im gnnern naep in bie Sßrofa ber Slr=

beit«ftätte, in« ©üfter ber SHltagSforge. ©in genfterepen
bleibt offen, too bie ©onnenftraplen peteinbringen unb
ber Gimmel brein blaut, ©o ift'« mit fended« „@onnen=
blumen". Sie oerfäumen un« nicpt; fonbern fie paffen
fiep unferer ©ile an. @ie finb ein offene« genfter, burcp
ba« toir bei ber Slrbeit in ben ftimmef fepauen fönnen.

C6ine intmflantß
©eitbern bie ©anität«Pepörben bie jum 9Ser=

faufe gelangenben Siaprunggmittel einet regelmäßigen
Kontrolle unterjiepen, toirb auep bie SSerfälfepung ber=

felben nicpt mepr fo fepan^oä betrieben wie früper,
boep betmag auep ba« ©efep bem Unfug niept gang

gu toepren, unb e« bleibt boip immer ©aepe ber

Spauâfrauen, offenen Singe« unb mit ©aepfenntni«
bie in iprer ®ücpe gut SSermenbung gelangenben

SRaprung«mittel auf ipre SReinpeit unb ipren 2Bert

gu prüfen. @« muß nun freiließ gefagt werben,

baß gerabe bie unbegreifliepe ©leicpgültigfeit bieler

grauen in biefem Sßunlte bie gabrifanten, fjänbler
unb Sieferanten getoiffenlo« maept. greiliep ift e«

auep fepr oft bie Unfenntni« ber grauen, bie für
ben SRangel an Slufmerffamfeit beranttoortlicp ge=

maept werben muß. ®ommt e« ja boep oft genug

bor, baß ein Sftilcßlieferant, ber für aSerabreicpung

bon abgerapmter unb getoäfferter SIRilcp potigeitieß

©utc, ungehiäffcrtc Sflilep. ©ctoäffcrtc SJtilep unter 28°.

geftraft toirb, fiep bon ettiepen Äunben in ©cßuß

genommen fiept, ober baß pure, unberfälfeßte aSoll--

milip bom Kunben al« „ftar!" unb ungenießbar bon ber

$anb getoiefen toirb, weit ber betreffenbe Kunbe nie=

mal« ©elegenpeit patte, gu erfapren, toie unberfälfeßte,
Iräftige Sußmilcß fepmeeft. ©ine bon gefunber ffiup,
bei fräftiger fpeu= unb SReplfütterung gewonnene,
frifdpgemolfene, unabgerapmte Kupmilcp pölt bei ber
Sßrobe 30—34°, ein gettgepatt, ber auf ben Sllpen
erreiept toirb. 32—33° ift ba« SDtajimum ber in
ben tieferen ©egenben gemollenen SRilep. 28
bi« 30° ift eine fepr feßtoaeße SRitep, bie man gur
Stufgucpt bon fleinen Kinbern nicpt biet toäffern muß.
SDtilcp, bie unter 28° pält, ift entweber niept reell,
ober fie ftammt bon einer ungefunben, feplecpt ge=

näprten ®up. SZBeil nun aber fo wenig pure äftiteß
getrunïèn wirb, unb bie fleinen Kinber, bie bie«

noep tpun, ipre Staprung niept faepliep fritifieren
fönnen, fommt be«palb immer noep fepr biel SRilcß
in bie $anb be« Kunben, bie e« mit gug unb

I Fonlard-Seid«
sowie weisse, schwarze und farbige Seidenstoffe jeder Art zu
wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit und Solidität
von 55 Cts. bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle
für Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. (559

Muster franko. Welche Farben wünschen Sie bemustert

Adolf Grieder & Cie., f!m£, Zürich
KBnigl. Spanische Hoflieferanten.

Hautunreinigkeiten
10] Flechten, Drüsen, Ausschläge etc. verschwinden
durch eine Kur mit Golliez' eisenhaltigem Snss-
schalensirnp. Angenehmes Blutreinigungsmittel
und viel wirksamer als der Leberthran. Man
verlange auf jeder Flasche die Marke der „2 Palmen"
und weise jede Nachahmung zurück. Preis Fr. 3.—
und Fr. ö.üO in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Mnrten.

IRecßt berbieute, beanftanbet gu werben. Sur großen
greube bon benfenben fpau«frauen unb äRüttern pat
ein finbiger ®opf nun einen äRilcßprüfer für ben

pribaten ©ebrauep fonftruiert, ber, feiner ©infacßßeit
Wegen, bon jebem Kinbe fann in ©ebrauep gegogen
werben. ®« ift ein an einem gaben pängenber
©eHuloibförper, beffen roter ©töpfelranb, toenn er
in bie frifcß in« $au« gebraute prima äftilcß ge=

tauept toirb, gut über bie äRilcp perau«gepen muß,
toa« einen ©epalt bon 34—35 0 au«macpt. 3ft
ber rote ©töpfel auf ber Oberfläche ber SRildp
toie eine Dblate noep fieptbar, fo ift bie SRilep gut,
32—33 °, fommt ber ©töpfel naep fjineinßängen
be« ©eHuloibförper« in bie 3Rildp nicpt mepr an
beren Oberfläche, fo ift bie SRilcp toeniger al« 28 °,
fie ift enttoeber abgerapmt, getoäffert ober fonft
franfpaft entartet. 2ln fjanb biefer eigenen, fepr
leidpten unb billigen Kontrolle ift e« ber §au«frau
teiept gemaept, bie in« $au« gebraepte 2Jälcp tpat=
fäeplicp auf ipren gettgepalt gu unterfuepen, um im
fcplimmen gaü ben SSeipfel eine« Sieferanten ober
eine amttiepe tlnterfucßung beranlaffen gu fönnen.
©er fßrei« für ben HRilcpprüfer ift fo btHig, baß

er fiep in jeber fpauäßaltung einbürgern toirb.
©rpältliep ift ber SRilepprüfer bei ber girma

©mil ©epot, SSeftftraße 17, Süricß III.

her ÄchaftRütt.
grau §ba 38. in ß. ©a« Slttergtoedmäbtßfte für

bie ffteife finb bie ©oilettenartifel, bie in ©üben gefaßt
finb. @ie nepmen ben benfbar geringften SRaum ein
unb finb ebenfo reinlich, toie fparfam im ©ebrauep, auep
finb bie ©üben niept fo feptoer unb niept fo gerbreepliep
toie bie ©läfer unb glacon«. 2Ber pätte fiep g. 23. über
biefe lepteren nicpt fdion geärgert! ©ie finb au« mög=
liepft bidem ©la« erfteHt unb mit möglicpft wenig gn=
palt gefüllt. Vorrätig finb öerfepiebene ©oeten feiner
©oileltenfeifen unb haften gur pflege ber §aut, Sanolin»
colbcream, Sapncrênte, Slntifeptifcpe fßomaben u. f. to.
gn einem ©epacptelepen Bon Wenigen ©entimetern in«
©ebiert lann all ba« naep biefer 2ticptung 1Kb tige unb
^ünfepbare untergebraept toerben, fo baß ba« ©oiletten=
neceffaire für bie Dieife einen gang fleinen fßlaß ein=

nimmt, tropbem e« auf« reicppaltigfte gefüllt ift. ©ie
erpalten bie ©üben in ber §eeptapotpefe @t. ©allen. —
211« SBinbelftoffe ift „§eurefa" ba« 2lllergtoedmäßigfte,
leiept gu toafepen unb rafcp gu trodnen, babei bon un=
begrengter §altbarfeit. ©ine lange ©cpürge Bon toeiepem
Kautfepufftoff, toeiß ober in ber garbe be« DteifeHeibe«,
toürbe für folepe gälle fepr praflifep gu tragen fein.
2Bir toiffen gtoar nicpt, ob folepe fertig gu laufen finb.

grl. 3R. 3. in 2Benn ©ie in ber grembe allein
fiepen unb feinen gamilienanfepluß paben, fo fönnen
©ie begügliep ber Slnnäperung eine« §errn nicpt bie=
felben gormen beobaepten, toie bie« fonft ber gaü ift.
©ie müffen für fiep felber baftepen unb panbeln, unb
fönnen fiep niept pinter ben SSater ober ben SBruber berfteden.
©epr wünfepbar toäre e« in folepemgalle freilich, toenn
©ie gprer ©ame ben ©aepberpalt mitteilen unb ©ie fo
gur llebernapme mütterlieper Sßfliepten betoegen fönnten.
©s bliebe gpnen baburcp mepr ©elegenpeit gur Prüfung
unb gur rupigen UePerlegung.

grau &.-<£. in 3t. ©ie burcp bie längere 2lbtoefen=
peit ber §au«frau bebingte felbftänbige §au«füpruttg
fepließt für ba« ©ienßmäbepen eine große Verantworte
lichfeit in fiep ein. ©ine Veranttoortliepfeit, bie um fo
größer ift, toenn meprere Slngeftettte ba finb unb ba«
©inoernepmen unter benfelben fiep in ©ptremen bewegt,
©a« befte 2lu«pülf«mittel toäre ba« ©ngagement einer
mit Vollmacpt berfepenen ältern Vertoanbten al« ©teH=
bertreterin ber §au«frau unb bie ©Heilung bon einigen
gerientagen für abtoecpfelnb je eine« ber 2lngeftetlten.
©a« bürfte toopl aUfeitig befriebigen.

3äeforgte S&utfer fn §. ©ine mit Verftänbni« unb
©efepmad beforgte Sßribatfüd)e eignet fiep gum Semen beffer
al« Sie §otelfücpe, toenn nicpt ettoa gerabe biefe leßtere
erlernt toerben foil, ©in Seitraum bon bier SBoepen ge=

nügt aber nur bann, toenn bie Seprtocpter ba« Koepen
— fepon berftept. ©8 ift ein Unredpt, ben jungen Seuten
gum grünblicpen Semen niept bie nötige Sät eingu=
räumen, ©te fpalbpeit unb Dberßäcplicpfeit ergeugt
©ünfel, unb ber ©ünfel ift bie Duelle ber innem Un=
gufriebenpeit. Steber weniger lernen unb ba« SSenige
grünbliep, al« in allem SBiffen unb Können blanlo« unb
berftänbni«lo« perumtaften. fßaffenbe 2lbreffen toerben
toopl gu befepaffen fein.

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
350] Herr Dr. Schräder in Wrisbergholzen
schreibt: „Das von mir in zwei Fällen von Tuberkulose

bei vollständig darniederliegender Verdau-
ungsthätigkeit angewandte Hämatogen Dr. Hommel's
hat sich dabei vorzüglich bewährt, als es unbedingt

appetiterregend und kräftigend wirkte."
Muster sofort _

Oettinger&Go., Zürich

Täeduzierte Preise
süauf sämtl. Sommerstoffe

undKonfektion zu billigsten Preisen

Bestassortiertes!!
Modehaus

in OamenklBiderstoffen

Herrenleleiderstoffen

E Oamen- und Kinder-

Konfektion u. Blusen

Compl. Stoff1 zu eleg. Seidenbluse Fr. 2.40. |

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 2. August ^896

Sommerfreude.
Wie liegt verklärt das Berggelände
Im purpurklaren Abcndstrahl!
Wie bieten freundlich sich die Hände
Der rauhe Fels, das sanfte Thal!
Zur Linken steigt der Reben Fülle
Hinauf durch Stcingeröll und Dorn;
Zur Rechten rauscht in salber Hülle
Schon mäh'.ich reifend goldnes Korn.

O selig, mitten inne schweifen
Auf engem Pfad durch laue Luft,
Vom Korn die letzten Blüten streifen
Und saugen Rebenblülenduft!

Bald wird vom Strahl der Sommersonnen
Dies Korn zum Brot bereitet sein;
Sich selber opfernd in die Tonnen
Gießt bald die Traub' ihr Blut als Wein.

In Ahnung bin ich schon begnadet.
Mein Gottestempel wird die Flur;
Zu ihrem Abendmahlc ladet
Mit Brot und Wein mich die Natur.

Gottfried Kinkel.

Milch als Löschmittel kleiner
Petroleumbrände.

Die „Deutsche Chemikerzeitung" bringt über diesen
Gegenstand folgende Mitteilung: Wenige dürften wissen,
welches Vorgehen gegen Petroleum am sichersten wirkt,
daher es hier am Platze sein mag, folgenden Fall zu
erwähnen. Bei einer Familie warf ein Dienstmädchen
aus Unvorsichtigkeit eine brennende Petroleumlampe um.
Man versuchte alles mögliche, um das Feuer zu löschen,
bis endlich, als gar nichts helfen wollte, das
Dienstmädchen einen Topf mit Milch ergriff und ihn über tue
Flamme ausgoß, welche sofort erlosch. Auf Grund dieser
Wahrnehmung stellte man weitere Versuche an. Ein
flacher Teller wurde drei Millimeter hoch mit gewöhnlichem

Petroleum angefüllt und dieses angezündet. Der
lebhaft brennenden Flamme konnte man durch Aufgießen
von Wasser nicht beikommen, wogegen das inzwischen
kräftig lodernde Feuer bei Anwendung von Milch sofort
verlöschte. Auf einem Bretterboden befindliches,
brennendes Petroleum war mit Wasser zu löschen, aber
wirksamer erwies sich auch hier die Milch, welche das
Feuer sogleich erstickte; auch bei demselben auf einem
Cementboden vorgenommenen Versuch zeigten Wasser und
Milch dem brennenden Petroleum gegenüber das nämliche

Verhalten. Es scheint daher, daß Milch unter
gewissen Bedingungen ein wirksame» Mittel zum Löschen
kleiner Pctroleumbrände darstellt, namentlich dann, wenn
das Petroleum in einem begrenzten Raume brennt, wo
es nicht auseinanderfließen kann.

Heirat bei den Buschmännern.
Wie der Afrikareisende Aurel Schulze mitteilt,

besitzen die Massaro-Buschmänner in der Kalahariwüstc
trotz ihrer mangelhaften Nahrung eine bewunderungswerte

Ausdauer im Laufen; diese Eigenschaft und ihr
wunderbarer Spürsinn setzt sie in den Stand, jedes
verwundete Wild zu verfolgen und einzuholen. Keiner
dieser Buschmänner darf eher eine Frau nehmen, bis
er gezeigt hat, daß er eine unverwundete Antilope im
Dauerlauf einzuholen und zu erlegen vermag, was
bekanntlich sehr schwierig ist bei der Schnelligkeit dieses

Tieres und oft einen mehrstündigen Dauerlauf nötig
macht. Hartherzige Väter begnügen sich aber damit
noch nicht, sondern verlangen sogar mitunter die

Erlegung einer Giraffe, und der Heiratslustige muß dann
oft tagelang hinter diesem Wilde herlaufen, wie ein

Bluthund, bis er sie endlich erreicht. Hat er sie erlegt,
so schneidet er ihr den Schwanz ab, bedeckt das Wild
mit Buschwerk zum Schutze gegen Raubvögel und kehrt
zum Lager zurück; sofort brechen dann alle Stammes-
gcnossen auf und folgen seiner Spur, bis sie das erlegte
Tier erreichen, das sie ins Lager schleppen. Ohne
sonstige Feierlichkeit wird das Wild verzehrt, und nachdem
dies geschehen, nimmt der Freier seine Erwählte an der

Hand und führt sie nach seinem Lager.

Sonnenblumen.
In Karl Henckells „Sonnenblumen" (wovon dieser

heutigen Blattausgabe eine einzelne Nummer als Probe
beigelegt ist) find uns die PoesiealbumS unserer Mütter
und Großmütter in innerlich und äußerlich
vervollkommneter Gestalt wieder erstanden. Es waren kleine,
mehr oder weniger elegante Kartons, mit losen Blättchen
gefüllt, die wir an unsere Verwandten und Freunde
verteilten, damit sie uns eine gehaltvolle Sentenz, einen
herzhaften oder tiefsinnigen Spruch oder ein hübsches
Gedicht darauf schreiben. In dieser Sammlung oft so
herzlich prosaischer „Poesie" wurde in müßigen Stunden
geschwelgt, und ein jedes schöpfte daraus wieder die

Weisheit, womit es das „Stammbuch" eines andern
schmückte. Solche lose, einzelne Blätter, in originell
elegantem Karton untergebracht, stellen Karl Henckells
„Sonnenblumen" dar. Der Inhalt aber sind seine, mit
Kennerschaft gewählte Gedichte unserer bedeutendsten
Meister und Meisterinnen älterer und neuerer Zeit,
geschmückt mit den Bildnissen des betreffenden Autors, und
ergänzt durch biographische kurze Notizen (eine sehr
zweckmäßige Art, sich die Einzelheiten über unsere Lieblingsdichter

einzuprägen). Erwartet oder unerwartet, wie ein
lieber Brief, kommt so ein poetischer Gruß uns
zugeflogen, und wie ein solcher wird er rasch gelesen, und
man freut sich auf die Arbeitspause, wo man sich erst
recht mit Genuß darein vertiefen kann.

„Ich habe keine Zeit zum Lesen!" Das ist die stehende
Klage von Hunderten; diesen losen Blättern gegenüber
hat diese Klage aber keinen Bestand. Man nimmt sich

Zeit im eiligen Vorübergehen, eine schöne Blumengruppe
zu betrachten, nach den weißen Wölkchen zu schauen, auf
eines Vogels Lied zu hören, und dies Schöne und
Erhebende klingt im Innern nach in die Prosa der
Arbeitsstätte, ins Düster der Alltagssorge, à Fensterchen
bleibt offen, wo die Sonnenstrahlen hereindringen und
der Himmel drein blaut. So ist's mit Henckells „Sonnenblumen".

Sie versäumen uns nicht; sondern sie passen
sich unserer Eile an. Sie sind ein offenes Fenster, durch
das wir bei der Arbeit in den Himmel schauen können.

Eine interessante Neuheit.
Seitdem die Sanitätsbehörden die zum

Verkaufe gelangenden Nahrungsmittel einer regelmäßigen
Kontrolle unterziehen, wird auch die Verfälschung
derselben nicht mehr so schamlos betrieben wie früher,
doch vermag auch das Gesetz dem Unfug nicht ganz

zu wehren, und es bleibt doch immer Sache der

Hausfrauen, offenen Auges und mit Sachkenntnis
die in ihrer Küche zur Verwendung gelangenden

Nahrungsmittel auf ihre Reinheit und ihren Wert
zu prüfen. Es muß nun freilich gesagt werden,

daß gerade die unbegreifliche Gleichgültigkeit vieler
Frauen in diesem Punkte die Fabrikanten, Händler
und Lieferanten gewissenlos macht. Freilich ist es

auch sehr oft die Unkenntnis der Frauen, die für
den Mangel an Aufmerksamkeit verantwortlich
gemacht werden muß. Kommt es ja doch oft genug

vor, daß ein Milchlieferant, der für Verabreichung
von abgerahmter und gewässerter Milch polizeilich

Gute, ungelväfscrte Milch. Gewässerte Milch unter 28°.

gestraft wird, sich von etlichen Kunden in Schutz

genommen sieht, oder daß pure, unverfälschte Vollmilch

vom Kunden als „stark" und ungenießbar von der

Hand gewiesen wird, weil der betreffende Kunde
niemals Gelegenheit hatte, zu erfahren, wie unverfälschte,
kräftige Kuhmilch schmeckt. Eine von gesunder Kuh,
bei kräftiger Heu- und Mehlfütterung gewonnene,
frischgemolkene, unabgerahmte Kuhmilch hält bei der

Probe 30—34°, ein Fettgehalt, der auf den Alpen
erreicht wird. 32—33° ist das Maximum der in
den tieferen Gegenden gemolkenen Milch. 28
bis 30° ist eine sehr schwache Milch, die man zur
Aufzucht von kleinen Kindern nicht viel wässern muß.
Milch, die unter 28° hält, ist entweder nicht reell,
oder sie stammt von einer ungesunden, schlecht

genährten Kuh. Weil nun aber so wenig Pure Milch
getrunken wird, und die kleinen Kinder, die dies

noch thun, ihre Nahrung nicht fachlich kritisieren
können, kommt deshalb immer noch sehr viel Milch
in die Hand des Kunden, die es mit Fug und

I

wirkl. k'adrikprsissll unter (Zarautis für Lektdsit uuâ Koìiâitât
von 55 Ots. dis k'r. 18 p. ^l. Lests uuà àiràtssts LsxuxstiusIIs
kür Lrivstv. l'aussvàs von àer^vuuuuxssedreideu. s559

Cluster krâào. ^Veleds I'arbeu ^vüusedsu 81s bemustert?

köolk Krikliei' â Lie., àick
USMxl. SpHiUsod« Saklekerenteu.

kAutunrsimAksiten
Ivj ldsebten, vrnssn, àsseblags etc. versobwinàen
dnreb eins Kur mit «tssudslttx«»» ??«««»
«àâlvnslriiK». Angenebines Llntreinigungswittsl
uuck viel wirksamer aïs dor Oedertbran. blau ver-
lange auk jeàer klasebs àie àrks àer „2 Oalinen"
uuà weiss jscke àckabmung zurück. Oreis ?r. 3.—
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Recht verdiente, beanstandet zu werden. Zur großen
Freude von denkenden Hausfrauen und Müttern hat
ein findiger Kopf nun einen Milchprüfer für den

privaten Gebrauch konstruiert, der, seiner Einfachheit
wegen, von jedem Kinde kann in Gebrauch gezogen
werden. Es ist ein an einem Faden hängender
Celluloidkörper, dessen roter Stöpselrand, wenn er
in die frisch ins Haus gebrachte prima Milch
getaucht wird, gut über die Milch herausgehen muß,
was einen Gehalt von 34—35 ° ausmacht. Ist
der rote Stöpsel aus der Oberfläche der Milch
wie eine Oblate noch sichtbar, so ist die Milch gut,
32—33 °, kommt der Stöpsel nach Hineinhängen
des Celluloidkörpers in die Milch nicht mehr an
deren Oberfläche, so ist die Milch weniger als 28 °,
sie ist entweder abgerahmt, gewässert oder sonst

krankhaft entartet. An Hand dieser eigenen, sehr

leichten und billigen Kontrolle ist es der Hausfrau
leicht gemacht, die ins Haus gebrachte Milch
thatsächlich auf ihren Fettgehalt zu untersuchen, um im
schlimmen Fall den Wechsel eines Lieferanten oder
eine amtliche Untersuchung veranlassen zu können.

Der Preis für den Milchprüfer ist so billig, daß

er sich in jeder Haushaltung einbürgern wird.
Erhältlich ist der Milchprüfer bei der Firma

Emil Schol, Weststraße 17, Zürich III.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Ida W. in K. Das Allerzweckmäßigste für

die Reise sind die Toilettenartikcl, die in Tuben gefaßt
sind. Sie nehmen den denkbar geringsten Raum ein
und sind ebenso reinlich, wie sparsam im Gebrauch, auch
sind die Tuben nicht so schwer und nicht so zerbrechlich
wie die Gläser und Flacons. Wer hätte sich z. B. über
diese letzteren nicht schon geärgert! Sie sind aus möglichst

dickem Glas erstellt und mit möglichst wenig
Inhalt gefüllt. Vorrätig sind verschiedene Soiten feiner
Toilettenscifen und -Pasten zur Pflege der Haut, Lanolin-
coldcream, Zahncrême, Antiseptische Pomaden u. s. w.
In einem Schächtelchen von wenigen Centimeter« ins
Geviert kann all das nach dieser Richtung Nötige und
Wünschbare untergebracht werden, so daß das Toilettennecessaire

für die Reise einen ganz kleinen Platz
einnimmt, trotzdem es aufs reichhaltigste gefüllt ist. Sie
erhalten die Tuben in der Hechtapotheke St. Gallen. —
Als Windelstoffe ist „Heureka" das Allerzweckmäßigste,
leicht zu waschen und rasch zu trocknen, dabei von
unbegrenzter Haltbarkeit. Eine lange Schürze von weichem
Kautschukstoff, weiß oder in der Farbe des Reisekleides,
würde für solche Fälle sehr praktisch zu tragen sein.
Wir wissen zwar nicht, ob solche fertig zu kaufen sind.

Frl. W. A. in Wenn Sie in der Fremde allein
stehen und keinen Familienanschluß haben, so können
Sie bezüglich der Annäherung eines Herrn nicht
dieselben Formen beobachten, wie dies sonst der Fall ist.
Sie müssen für sich selber dastehen und handeln, und
können sich nicht hinter den Vater oder den Bruder verstecken.
Sehr wünschbar wäre es in solchem Falle freilich, wenn
Sie Ihrer Dame den Sachverhalt mitteilen und Sie so

zur Uebernahme mütterlicher Pflichten bewegen könnten.
Es bliebe Ihnen dadurch mehr Gelegenheit zur Prüfung
und zur ruhigen Ueberlegung.

Frau A..L. in It. Die durch die längere Abwesenheit

der Hausfrau bedingte selbständige Hausführung
schließt für das Dienstmädchen eine große Verantwortlichkeit

in sich ein. Eine Verantwortlichkeit, die um so

größer ist, wenn mehrere Angestellte da sind und das
Einvernehmen unter denselben sich in Extremen bewegt.
Das beste Aushülfsmittel wäre das Engagement einer
mit Vollmacht versehenen ältern Verwandten als
Stellvertreterin der Hausfrau und die Erteilung von einigen
Ferientagen für abwechselnd je eines der Angestellten.
Das dürfte wohl allseitig befriedigen.

Aesorgte Wutter in S. Eine mit Verständnis und
Geschmack besorgte Privatküche eignet sich zum Lernen besser
als die Hotelküche, wenn nicht etwa gerade diese letztere
erlernt werden soll. Ein Zeitraum von vier Wochen
genügt aber nur dann, wenn die Lehrtochter das Kochen
— schon versteht. Es ist ein Unrecht, den jungen Leuten
zum gründlichen Lernen nicht die nötige Zeit
einzuräumen. Die Halbheit und Oberflächlichkeit erzeugt
Dünkel, und der Dünkel ist die Quelle der innern
Unzufriedenheit. Lieber weniger lernen und das Wenige
gründlich, als in allem Wissen und Können planlos und
verständnislos herumtasten. Passende Adressen werden
Wohl zu beschaffen sein.

XiMigungskui' ksi l.ungenlvià.
35vj Herr I>r. in HVrlskvrsI»«!-«»
sebrsidt: „Das von mir in zwei VäUsn von
Iml«»« bei vollständig darniederlisgender Verdau-
ungstkätigkeit angewandte kläinatogsn Or. Uoininsl's
bat sieb dabei als es unbs-
dingt axpetitsrrsgsnd und kräftigend wirkte."
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Gesucht:
gegen ungefähr September in ein
kleineres Hotel 2 Kochlehrtöchter für feine
Küche und eine Liugère, die gut nähen
und auch glätten kann. Jahresstelle.

Anmeldungen unter Chiffre P K L
607 an Haasenstein & Vogler, St.Gallen.

Tüchtige Arbeiterinnen
bei hohem Lohn, sowie Volontttxin-
nen finden bei guter Pension sofort
Anstellung in einem Chemiserie- und
Lingeriegeschäft.

Offerten unter Chiffre J G H 606 be-
förd. Haasenstein & Togler, St. Gallen.

Verlangen Sie
gefl. unsere Prospekte über :

Henreka-Artikel
Torf-Woll-Artikel (neu)
Reform-Artikel
Bettdecken — Reisedecken

sowie über:
Henreka-Binden [16
Reform-Binden
Reform-Sohlen (H 5554 Z)

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

C°<£D60

CEYLON TEA
CeylonnThee,
kräftig, ergiebig und haltbar, Originalpackung.

per engl. Pfd. per 1/2 kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Souchong „ —)f 3.75

ChinanThee,
Souchong Fr, 4 Kougou Fr. 4 per V2 hg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. V* kg. Fr. 3.—

ytillp erste Qualität, 17 cm" ttlllllC) lang. 40 Cts. d. Stück.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [601

Carl Osswald, Winterthur.

ßeiner leichtlöslich^^TJARD.

.äi-.i i rR&rHßm^nFPinftFeint*
Röcoladen

überall zu haben.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

I li'Iiiz. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschlirzen
Diplome I. Elaste.

Katalog und Muster umgehend franko.

LOCLE

CACAO
rein und In Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
Cnocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Ilausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen-
schaftl. Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [65

(cfimer^ose^ahnexh-aclionai I _*
fffELeuBiner

F\osenberjstM+a I

Freunde
der

Frauen-Zeitung
— bevorzugt —"

die

«lin Firan

bei jeder [148

Gelegenheitmit Bezugnahme auf unser Blatt.

KlimuliseJier Alpenkurort (H1644 Lz) [579 |

Niederrickenbach [
r* Altrenommierter, sehr beliebter und genussreicher Bergaufenthalt. "
Grossartige Alpennatur. Wunderschöne und äusserst geschützte Lage. Von |

den höchsten medizinischen Autoritäten angelegentlich empfohlen.
Bevorzugtes Alpenklima. Prächtige Gebirgsexkursionen mit herrlichen
Alpenpanoramas. Vorzügliches Quellwasser, Milch- und Molkenkuren. Komfortabel I

eingerichtetes Kurhaus. Genussreiche Spaziergänge und grosse Waldungen. [

Pensionspreis Fr. 4.—, Zimmer von 80 Cts. an. Post und Telegraph.
Sich höflichst empfehlend J. von «Jenner, Eigentümer.

Gasthof zu den drei Königen
Mels (St. Galler Oberland)

empfiehlt sich Touristen, Passanten, Geschäftsreisenden, Schulen und Vereinen etc.
— Angenehmer Landaufenthalt für Feriengeniessende und Erholungsuchende. —
Pensionspreis von 3 Fr. an, Zimmer inbegriffen. — Vorzügliche Küche. — Reelle
Weine. — Schöne Zimmer. — Waldreiche Spaziergänge in nächster Nähe. —
Beste Gelegenheit für Gebirgstouren. — Stallung und eigenes Fuhrwerk.

J. Nüssly^Geel, Propr.

jAusfe?eictjieles KinderißJymiM

mm.
Cts. per 'Vorrätig in aUerj

J3üei|se ^potpeljen/^-

Sterilisierte llpeemilclt.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als beater and einfachster Ersatz I

für Muttermilch warm empfohlen. [98
In Apotheken, oder direkt von Stalden,

Emmenthal, zu beziehen. (H 180 Y) j

Erprobteste und bestbewährte

Kindermil ch.

•Geschmack und Farbe des Kaffeegetränks*
werden bedeutend verbessert durch Zusatz vou I
Schweiler

von

E. WARTENWEILERHKREIS,
—«s— KRAD OL F. —e*—

Käuflich zu haben in Honiggläsern oder Paketen in
den Handlungen oder, wo keine Depots, direkt vom
Fabrikanten, der auf Wunsch auch gerne Gratismnster

verwendet. [671*
T

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerlch's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Broguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Aufgesprungene, rissige Hant «les
Gesichts und der Hände,
Gesichtsröte,Sommersprossen, Mitesser, Wimmer

In, Brennen nnd Jacken der Haut
und überhauptjegliche Hantunreinig-
keit nnd alle Runzeln verschwinden
sofortbei Gebrauchder absolut unschädlichen

Crème Iris,
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Iris in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- und Hantpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich in allen Apotheken,
besseren Coilfenrgeschäften oder direkt
von der Hanptniederlage für St. Gallen
nnd Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

WersancLkatzs 2£iermann Sekerrer
ST. GALLEN.

Senden Sie mir postwendend gratis und franko Ihren
illustrierten Sommerkatalog über Herren- und Knabeukonfektionen,
Stoffe, Lodenspecialitäten und Heiseartikel. [499

Ort: Genaueste Adresse:

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(Assnâì:
gegen ungekäbr September in ein Klei-
neres Hotel 2 kovblekrtöebter kür keine
kiiàv und eins bingère, dis gut nàbeo
und aueb glätten kann. dadresstslle.

Anmeldungen unter bkikkrs Il I.
607 an liaasenstvin <d Vogler, Ltkallen.

Illedtize Màmeii
bei bobsm bobn, sowie V«1«»tàr1»-
neii linden bei guter tension sokort
Anstellung in einem bbemiserie- und
bingeriegesebakt

Offerten unter Lkikkre d O Bl 606 be-
kärd. Daasensteiu ck Vogler, St. Ballen.

VerlanZLü 810
gell, unsere Prospekts üdsr:

tteiireka-Artttiet
V«?VVV»I1 A?t1k«1 (neu)
Itekorm-ìrttltel
Itettiteekeii — Iteiseileeiieii

sowie über:
tlenretin-Ittiiileii (lg
»«toeiu-Siaävi»
««Vor», l8«DI«i» (II 5554 2)

ll. öi'uchseiiei' S 8okn, àià

<Z ^
»«I ic/l

?<îkos
^

S.ßS " 4.—

Souckovz ?r, 4 icovAvu 4 per Vs KZ

Vsz^Iou^iuiiut.
5V (Zramm 50 Cts. 100 Cramm 80 Cts. Vx k?. ?r. 3.—

'X/'stzî 11 61-à Qualität, 17 om" lg.Q^. 40 Cts. à. ktüek.
Rabatt an ^Vieâsrvvr^âàr unà zrösssrs ^.b»

uebmer. Muster kostenfrei. ^601

vskl 0s8t«slli, liXiiltektlillk.

.a:'., I

^oB^^àlsljkn
üdersit^u ksben.

DIpI. u. gold. Nedaille Venedig 1894.
koldvno Nvckaillv Wien 1894.

à Là-Là
2. Z'ntsn Quelle (577

^rausuksIÄ.
IisillSQ- Ullà Lairniwollwaroll

IVäsvkv-I'udrikstioit
Lraut-^.usstattnnASn

in keinster uncl solidester Auskübrung.

llerrkll- mìâ vMM-llllßs
Damen- unri Kinliersckür^sn

vtzitoiiie 1. HI»»«,«.
Katalog und Nüster umgebend franko.

!.lM5

rvlu uuà tu ?u1vsr,
stàflcenô. nskfbstt unli billig,
ein XilngenUgtl 200lassen
Lnoeolaöe. Vom xesiniäkeit-

c«oclliüi muz
2u baden in allen guten liroguerlen,

Sporsreikandlungen und Apotkellsn. (65

(ck>met?lll!o^skiiöxk-aclioiM > ^

Lreunäs
der

kMen-!eiiU
— k«v»r-»gt —'

die

iuàà à
del jeder (148

mit öexugnabms auk unser Blatt.

Iii1iriilti«4<I»ii- ^VI^,tiiI<irr<>ir (H1644 Bs) (579

Illikilvi'i'ivkvnbsvk s
Altrenommierter, ssdr beliebter und genussreioker Lergauksntbalt. "

(Zrossartigs Alpennatur. Wundersoböne und äusserst gesebütsts Bags. Von
den böebsten medi/inisebe» Autoritäten aogelegentiivd empkoklvn.
Bevorzugtes Alpsnklima. präebligs Oedirgsexkursionsn mit berrlioken Alpen-
panoramas. Vorxügliebes (Zuellwasser, Nileb- und Nolkenkursn. komfortabel
eingeriektetes Kurbaus. (Zenussreieks Lpasiergänge und grosse Waldungen.

Pensionspreis Pr. 4.—, dimmer von 8V Lis. an. post und I'slegrapk.
Lieb bötliebst ewpkeblend ^1. -v«,» .Vermeü, Eigentümer.

Kasàvk clkn àì MjM
iVlsIs (8t. Kallvr vderlanà)

empüsblt sieb Touristen, Passanten, Kssebäktsreisenden, Lebulen und Vereinen ete.
— Anxsoebmer bandaukentbalt kür Eeriengsniesssnds und Erbolungsucbende. —
Pensionspreis von 3 Er. an, Eimmer indegrikken. — Vorxügliebs küeks. — Reelle
Weins. — Lcböne Eimmer. — Waldreiebe Lxaxiergängs in näebster Iläbs. —
Beste Belsgenbeit kür dsbirgstourso. — Ltallung und eigenes Eukrwerk.

«I. I5üss1z?>QSSl, ?rc)x)r

^uzzeP!c(«äez Knäerichmiltel

(5ìs. per "VorräkZ in äLsi^
^6llLt(8S s^)iotk(s!jeib^

Ziskilisiskts klpeilmilek.
kervvralptll-AiltliZezelkvIiâkt.

Von den bäebstsn wissensckaktliebsn Autori-
täten als k«»t«r »ixl «Ilit»e>,«,ter kr»»t»
ritr üliittermllel, warm empkoblen. (93

In Apotbeken, oder direkt von Ltalden, Em-
mentbal, xu dssieben. (B 180 V) j

Erprobteste und bvstbvwäbrtv
15^ inâ6 rm i10.

êkeseilmaelt unli ssarbe à liaffkkgàânlìL*
werden bedeutend verbessert dureb Eusats von I

RUKGGIGMUM
von

—s— ILRH.D0Ii?. -s«—

L!àûiczìi 211 kadsu ID HoDÎssàvrD 0(tvr ?àsìoD ÎD
âkD HaDàlDDKSD oâsr, vvo kiàs Ovpoìs, äirst^d voui I^a-
dràDtvD, àr ank >VDD3ok auok ^erDs Ki'àtismuster ver-

O36Dàt. l.671'7

vss flsisvk pvpton
äsn OompaKniv liîebîss

ist wegen seiner ansserordentlivd leiekten Verdanlivdkelt und seines
boden Zäbrwertes ein

vor/ügllebes A'abrnngs» und Erättignngsmittel kür Lvbwacliv und
Ilrank«, namentlieb auob kür ZI agenleidende.

Hergestellt nacb prok. Dr. Xemmerieb's Netbods unter steter Kontrolle
der Berren Brok. I>r. Zl. v. Bettenkoker n. prok. Dr. lil. v. Voit, Älllneken.

Xäulliek in Dosen von 100 und 200 6!ramn>.

2u babsn in Apotbeken, Broguenbandlungsn und keiuersn Kolonialwaren-

und Dslikatsss-kssekäkten. (134

AiiVgv»pri»l>g«i»«, risnig« H»»t «1«»
Li«»i«dt» uu«I «ler llàmli, tiestelits-
rö>e,Si«»iiiiiiersi»r<»sst ii. tliti sser. 4Vi»i»
merlu, lireimeii iiiiil liiiben «ler Ilnut
iruil iilierliniiiitleglliìie Ilniituiireliiia
lii it mill »II« ltiiiirelii versebwinden
sot«rtbei Ksbraucbdsr absolut uusebädlicben

Lrsins Iris.
Oer leint wird bei regelmässigem Kedrauob

Iilemleiiil w«l»s. Die Wirkung ist eine
aukkallend rasebe und wirklieb frappante,

t rèm« Iris in Verbindung mit

Lnàs Iris Seiko
sind die anerkannt volIDoi»irn«i,»teii Prä-
parate xur leiiil- iiml Ilmitptlege und
sollten bei jedermann, der Wert auk sein Aeus-
seres legt, auk dem poilettetisek su ünden ssin.

preis p. ?opk (auekkeisstude), enorm ausgisd.,
Orèo»« o«l«r per barton (à 3 Ltüek),
Pr. 2, erliltlllieli 1» »II«» ìziotl elteli,
I»ess«re,i t »itteiirg«>4< ti!it^«ii oder direkt
von der Ilmizitii leite ringe kür ?>it. V»II«r»
uuck I iiigediilig: t,'. tr. tt,»ii»iii»mi,
Beebtapotbsks, l8î. <Z»II«ii. (268

Sl??N.a.N.N.

<8ke »»,> M» «kk» ««»<1 /run/ro PAren kttît-
>8o»r»rs»'Attk«koi/ übe»' 1?e»^ e»r- rrnü 1k»t«beiiüon/e/.tio74e?i,

Doüe»«i»eet«kttüke»r rrnü lîekse«» tt/üek. (499
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60 Centimes
die Lieferung von 36 Ansichten.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und beim Verleger

COMPTOIR DE PHOTOTYPIE, Neuenbürg.

Meine Reise durch die Schweiz. ßQ
Grosses, illustriertes Album in farbigem Kunstdruck mit Text, 30x40 Gtm.

Prachtvolle Sammlung von Ï20 photogr. Ansichten der Sehweiz.

(H 7000 N)

Centimes
die Lieferung von 36 Ansichten.

Dieses Prachtwerk wird in 20
Lieferungen von je36 Ansichten

20,000 Fr. f. Heliograv. Ilüie l.Lief. ist soeben erschienen. II 75 Cts. die Lieferung.

Diese Sammlung verursacht dem
Herausgeber eine Auslage von

Franko in der ganzen Schweiz
gegen Postnachnahme von

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und beim Verleger [594

COMPTOIR DE PHOTOTYPIE, Neuenbürg.

Damen-Taghemden nnr Fr. 1.35
25 Sorten Damen-Nachtjacken nur Fr. 1.55 bis Fr. 6.25

20 Sorten Damen-Unterröcke nur Fr. 1.65 bis Fr. 8.50

26 Sorten Damen-Schürzen nur Fr. —.75 bis Fr. 8.—.

54 Sorten UttlUGH- 1 aUIICIIIUGII Ulli Tl. 1. üü bis Fr. 4.50
20 Sorten Damen-Nachthemden nur Fr. 2.30 bis Fr. 7.15

3t Sorten Damenhosen nur Fr. 1.35 bis Fr. 3.60

9 Sorten Damen-Untergestalten nur Fr. 1.30 bisFr.3.20.

23 Sorten Leintücher yesäumt nur Fr. 1.90 bis Fr. n. —

BV 8 Sorten komplette Bettanzüge Fr. 7. 20 bis Fr. 11. 20. MT Master umgehend franko.

Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation R. A. FRITZSCHE, Renhausen-Schaflhausen.

àèààiiÂiàiiikkliiàliihéÀàiÂhkèÂàiiàiàiiiiiÀiÂêÉ

er
63 mittl. Bahnhofstr. ZURICH z. Gessnerhoi 62.

Während des ganzen Jahres und für jede Saison bestassortiertes
Lager in (H3021Z)

Spielwaren
Spiele fürs Freie Î ß»f'e»-Cro(inels von Fr. 12.50 an.——— — Fnssbälle. — Lawn tennis. —
Boccla. — .troll- und Ringwurfscbeiben, — Reif- und
Federballspiele. — BotanislerbflchNen. — Schmetterlingsnetze.

— Pflanzenpressen. — Hängematten. —

HPa/pier1a/terjzlsxi.
in grosser Auswahl. Gelatine - Lampions. Herzen.

Papier-(xiiirlanden zum Dekorieren

LuftnBallons.
Tliril-Gerfite : Schaukeln. — Trapeze. — Ringapparate.

— Komplette Turnapparate. [581

Taufe-Ausstattungen
in feinster Ausführung, jede Preislage.

"Wimlolii
BrüeliliUmtttcher

TragkissenKlei.l.dieii
Mäntelchen

Hütchen
Häubchen
Schleier

Unterlagen jeder Art in Heureka liuil Molton.
JVeulieltl Farbige Henreka-Stoffe für Kleidchen,
rtümonhinrian I Henreba-Binde, waschbar.
PdlllvllUlilUull I Reformbinden, per Paket Fr. 1.30, Gürtel Fr.—.80.
ljmstaudsbliid<-ii nach ärztlicher Vorschrift. [286
(H 1250 Z) Auswahlsendungen. Muster und Prospekte gratis.

H. Brupbacher Sc Sohn, Zürich.

Tannerin. Wichse der Zukunft.
«Tannerin» ist das beste, einfachste und vorteilhafteste, für alles Leder

dienende Konservierungsmittel. Tannerin ist Ersatz für Lederfeit, Schnellglanzwichse,

Appretur, Lederlack etc. Durch Anwendung des Tannerin können in
der Lederbehandlung ganz überraschende Erfolge erzielt werden. Wer Tannerin
einmal verwendet, sei es für Schuhwerk, Pferdegeschirr, Sattelzeug,
Chaisenverdecke etc., geht nicht mehr zum bisher angewendeten Mittel zurück. Tannerin

ist sicher das Beste und wird in allen Lederfarben hergestellt. [598
Erfinder und alleinige Fabrikanlen : (F 2877 Z)

F. Tanner & Cie., Frauenfeld (Schweiz).

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von (H 12141

ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertroffen für
zarten und weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stück.
Man achte genau auf die Schutz-
294] marke. Zwei Bergmänner

DasN estle'acheltludermelil wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme. „ Medaillen.

(Milchpulver).

fefEY USCg2$ä

'Nestlé
IERME

}®NGSM1'kleine

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [18] (H 1Q)

Nestle's Kinder-ïahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch

leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

1

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Naturheilanstalt Glotterbad.
Im badischen Schwarzwald. Stationen Freiburg und Denzlingen.

Dirigierender Arzt : Oberstabsarzt a. D. Dr. Katz. Arzneilose Heilweise.
Natnrgemässe Diät. Das ganze Jabr, Sommer und Winter
geöffnet. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. (H 81705) [476

Für- <» Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 ko. ft. Toilette-Ablall-Seifen
(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

Klciderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [72

Co

N
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Kl! Osntimss
à likleriillß voll 36 àlàll.

2u belieben durek alls Luckkandiungsn
und beim Verleger

lZWioik vk «kllklldllrß.

Meine keiee liui'kii à 8àeii.
Si'Xîîll, üllistrierteo àni in wdigm Ximotilrulilt mit lext, Zllx^ll ktm.

frurlitvollo 8llMlllIunZ VW vs« pkotoZr. iìn8Îe!it«ll «lor 8àà.

(R 7000 H)

Osniimss
à liàling voll 3K àllsiMell.

2tl)000 l e« t. Kelio^rav» Ivis i. lst oedsllkrsvdievsv. I 75 Its. <1 !e X-ierernng»

2u belieben darck alle öuebband langen
und beim Verleger (594

ev«?Il)IK HL«Sllkllbllrß.

Vamen-Vagdemteu nur kr. 1.35
35 8àii 5sinen-HsMjàn M k?. 1.55 bio fr. 8.35

35 8oi'ten llsnien-UntettSollö nui' fr. 1.85 bio fr. 8.55

38 8orten 5smen-8eb5r7en nun fr. —.75 bis fr. 8.—.

54 8oà ZIaUàvU^ K aullvllmvll UlU Z. t. K. SiI bis l^r 4 60
35 8à 5snien-8sektkeni5en nun fr. 3.85 bio fr. 7.15

81 8onien Hsmsàoen nun fr. 1.85 bio fr. 3.85

8 8onten 5sinen-llntkngeotslten nun fr. 1.35 biofr.3.35.

23 s°à Invmtüeder gesäumt uur kr. I. All ^ i -
»W" 8 8vrteu komplette Lettan^ÜAv I'r. 7. 2V dis ?r. 11. 2V. ^WA >W°° Zlastvr nmAvdvuà àuko. ^UE

kàoàm. v»nmàV«s8Wàus M kààtio» k. 1. kkIN8l!M, Md«en-8edM«ev.

M
83 inittl. ksbnbototn. 5k88nenbo! 83.

VVakrevd des ganzen labres und kür )sde Saison deslassortisites
Lager m (1130212)

8l)Ì0Ì6 ^üpl>> l <i!»rt«l» vr«qii«t» von Pr. 12 50 an.

It««vt». — î»tr«d- m»â ltl»g«art-i«I»«ii»«i». — «olt «aâ
Io«lor>»>»II?«z»ioIo. — »vt»iil!,t«rI»NvI»«on. — 5>oll»l0<tor-

— I'tl»i>?oi> z»ro^»«oil. — Ilî»»^«iilzitt<il. —

in grosser àswabl. <^ol»l1no - I.ili»i»i»»»«. lier»?».

?M6r-tnuirlMÄ6n vàorikrkn

^llpII-OîSI'ÛlS! 5»1>»ultoli>.—?r»p«-o.— Iiii>g>»z>z»>»ri»to.
— It«l»pl«ttv ?iirli»I»p»r»t«. 1581

I'eìuke-^.usstattìirics6ri
in keinster àslnbrung, )sds Preislage.

»lii«1«Iil
iìtzlllî

Xilltiìxlx-i-
llk 1<l<I<?Il«i>
>IîlIlt<?I<?Il<!II

Ikìiitxlxii
èS<zIlX«!«r-

Illt«ll,l^>7<i» j<xl<l- >Vr t ill II<xii«I<Zl llixt >l»It<»ii.
ì>«ill><it! I»rl»igo ItoiiroIii»»St<>t>o tiir I41o1<lol>ou.
Ilamondinilon t H«»r«Ii»-»InÄ«, wascbbar.
1/àllllîlllliUlioll ì lt«t>»rn>I»i»<>«». M Nàt Ni. 1.30, Lllits! Ni.—.80.
ìk»rl?«ttt»»«Xsi>ti,<T»»»l naeb àrailicbsr Vorsebrikt. (286
(11 12SV 2> ^usvsklsendunsen. >lnstsr nncl ?rosi>àl!ô sratis.

H. Ll'upIzaOliSi' Sc Lotin, àrÎOti.

la-iuià. Mcliss àsr 2ànit.
«lanneria» ist àns bssls, einkncbste unà vorteiàkteste, kür nlles beâer

äiönsnclö konservierunxsmiìtel. Innnerm ist Lrss.12 kür Deàsrkett, Làellxlnv^-
viebss, äpprstur, b.eüvrlack etc. Ourcb àivonclnnZ àes Innnerin bönnou in
àer b>sàsrdeksnà1nllA Zg.02 überräsebencke Lrkoixs erhielt ivsràon. tVer lanneriu
einmal verivsnüet, sei es kür Lekukvvertc, pkerclexescbirr, Lattslesrix, Lbnisen-
vsràscke etc., xebt nicbt msbr num disker an^ewenüsten Nittel eurück. Isnne-
rin ist sieker àas Leste unà vvirà in allen beüsrkarden bsrzsstellt. (598

Lrlinüer unä allàize k'abrilcanlsn: 2877 2)

vanner â Oie., k^auenkelli (Sà^eî^)

Iljlikimiilkk-Kà
nur ecbt von (L 1214l

ist vollkommen rein, milà unà
neutral unà unübsrtrokken kür
warten unà vsissen leint, sowie
xsxsn Sommersprossen.

kr«i8 7» (to. per 8t!ie>i.
Nan aebte xsnau auk ci is Lcbà-
294( marks. 2wei ösrxmänner

Las SI wircl se t 25 laNren vo» »io» «rstoi»
ìutoritàl« » >Ior ^»ii^o» tVolt o»>z>t«»t>Ioii und ist das beliebteste und

weit vsrbreitststs Hakrunzsmlttel kür kleine Kinder und kranke.

tissbls's Kinàrlistil
lliplome. IVIöilsillen.

(iVlilczIixztilvsr).

Mki

à

«IMSM
ÄIM

^!k8tle'8 i(inclei'-^aki'ung
sntbält die beste Lebwemsrmilcb,

^v8t!e'8 Kinliei'-^alii'ung
ist ssbr lsiebt verdaullod,

^K8ile'8 Kinliei'-lìlaiil'ung
verbütet krbrseken und Oiarrbos,

^68tle'8 Kinà-lllàung
ist ein diätstiscbss Heilmittel,

ktle8tls'8 Kinlikl'-^aiil'ung
erleiobtert das kntwöbusu,

^K8tle'8 i(inl!ki'-^akl'ung
wird von den Kindern sebr xern genommen,

^K8tls'8 Kiài'-^àung
ist scbnell und lelokt 2U bereiten. (18( (L1 Hl

àtle'o kiixIer-.Vitiii iinx jgt ivìilireixl lier liàeii àbreoxeit, i« tier p!«le Mleli
leietlt in lìllruiix überxelit, ei« »iientliellilietieo iViillruiizoiilittei kür kleine kiixier.

VsriLg.uk iu ^.potitsiLsu uucl vroAusu-Hs.uàIuuLsri.

Hàliànstàlt Aàr1?a.à.
Im badlseksn Sckwar2wald. Statiousu kreiburg und Lenslillgea. Liri-

gierender är^t VI»vr«t»I»«»r-t ». It Itr. tî»t». ìr?iioil»«o IIotI»o1«o.
Sistnrgsiilà«»« vtàt. V»» z»»»« F»I>r, Lio»»»or iilill Vliiitor go-
»Lkll«t. Prospekte krei durob die Ladsverwaltuog. (L 81705) (476

I lll' <« k l !llll<t ll
versenden kranko gegen klacknabme

btt«. 5 bo. 5. loilà-8btsI1-8ei1en
(ca. 60- 70 leiebt dssebädigts Stüeas der
feinsten Poilstte-Lsiken). (L 6232) (70

Lergmann ök v«.. wiedikon-2üricb

kleiderlärderei, edewioeb« àoànàlt
nnâ Ornolkorst

O. Qsipsl in Lussl.
prompte äuskükrnug der mir in Auftrag

gegebenen klickten. (72
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Hausverdienst
tflr Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
532] Die Vertreterin: (H2199Z)

Fr. Schlldknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

A. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 29 Freiestrasse 29

„Zum EhreniCls"
Basel.

llptl
Decken), Lenehter, MSbelbescnläee In allen Metallen, Balkon«,
Pavillons, Portale etc. in Sohmledeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. [524
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stiokereien und

echten, alten persisohen Teppichen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten.y

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen-Arbeitsschule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.
Prospekte und Referenzen durch die

Vorsteherin (H 2689 Z) [531] Frl. Schreiber.

Dans un village
bien siiué du canton de Neuchâtel, le
soussigné désirerait prendre encore deux
ou trois jeunes filles comme pensionnaires.

Grand jardin d'agrément.
Climat salubre. Vue admirable sur le lac
et les alpes. Prix modérés, leçons à
domicile ou école secondaire à proximité.

Références : Mr. F. Föhr, officier de
l'Etat-civil, Austrasse 105, Bâle, ou Mr.
le pasteur Sartorius à Pratteln. Aug.
Parel, ancien pasteur, Bôle près
Neuchâtel. (H 7029N) [592

(B 1545) Gesucht: [602

Töchter, welche sich in der feinen
Damenschneiderel auszubild.
wünschen. Mme. Weber-Frey, Bern.

und Kl,
für

CM
eA

Nach Berliner akademischer Methode
erteile in Zürich 3monatliche Kurse im

Weissnähen und Kleidermachen.
4wöcbentliche theoretische Kurse

für Schneiderinnen.
Anmeldungen nimmt entgegen [533

Bertha Weinmann, Unterdorf-HerrUberg.

Sicherer Weg zum Reichtum!

Magische Taschen-Sparbank.

Sie schliesst sich selbst, zeigt
den darin befindlichen Betrag an
und kann erst dann geöffnet werden,

wenn dieselbe vollständig
gefüllt ist, und zwar nach
Ansammlung von Fr. 20 in 50 Cts.-
Stttcken, früher kann die
Einrichtung unmögl. geöffnet werden

u. nötigt daher zum Weitersparen,

bis sich Fr. 20 in der
Sparbüchse gesammelt haben.

Preis 80 Cts.per Stück. Von
2 Stück an frank. Znsendnng
überallhin, bei Voreinsendung
des Betrages in Briefmarken
oder bar, ©dergeg.Nachnahme.

I Von */2 Dutzend an 20 °/o Rabatt.
M7J L. Fabian, Basel.

' Damen und Mädchen

Blousen, Taillen, Unterröcke.

Rouleaux
O
05

grosse
Auswahl

billigst
Neugasse 43
8t. (Tallen.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig [13

Buchdrucker» Wirth A.-G, St. Gallen.

Slets das Neueste der Saison
in grösstmöglicher Auswahl äusserst billig]

empfiehlt das Specialgeschäft von

Jules Pollag
St. Gallen zur Laterne

Gebrüder Hug & Co.
Basel.

Grösste Auswahl

<3-enève. Vill» Clairmont
33 Champel.

Pensionnat rte Demoiselles
— Mmes Borck
Education et Iusiructiun soignées. Français.

Anglais. Musique. Peinture. Vaste jardin ombragé.
Situation élevée et très salubre, à proximité de la
ville. Prospectus et références à disposition. [529

1

Prompte Anfertigung nach Mass von
Konfektions und Kostumes unter

Garantie.
îra,„.

*

und

INSTRUMENTEN
PIANOS

von Fr. 650.— bis 3000.

Terminzahlungen. Vorteilhafte Bedingungen. ^
526a] PIANOLAMPEN
KLAVIERSTÜHLE-ETAGEREN

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [446

J. B. Nef, z. Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Pension Gartmann, St. Moritz-Dorf
empfiehlt sich verehrten Kurgästen und Passanten
für die diesjährige Sommersaison. Pensionspreis
inkl. Zimmer etc. Fr. 7—8. Freundliche Gartenanlage.

Angenehme Verbindung zwischen Bad und
Dorf durch den elektrischen Tram. [536

innert î®

Zu verkaufen:
gangbares Geschäft in Leinwand,
Baumwollluch, Tüll, Rideaux, Kölsch,
Cotonne, Seidenstoffen, gefert. Artikeln
und Anfertigungen nach Mass. Mittlere
Ausdehnung. Günstige Lokalität ; für
Einzelperson (besonders Weissnäherin)
oder kleinere Familie geeignet.
Interessenten wenden sich an das Advokatie-

und Geschäftsbureau A. Kunkler,
St. Gallen. [572

/ Möbelfabrik Zehnte, Bussinger «k tie.
Basel Kanonengasse It Basel

offeriert auf das solideste gearbeitete stilvolle Möbel eigener
Fabrik. Komplette Häuser- und Wohnungsausstattungen für
Private und Hotels. Grösstes Magazinlager in Zimmereinrichtungen

und Einzelmöbeln vom Einfachsten bis zum
Reichsten in allen Stilen und Holzarten. Polstermöbel.
Vorhänge etc. Feine Bauarbeit, Zimmertäfer, Plafond. De-
korations-, Skulptur- und Zeichnen-Atelier. Billigste Preise,
Zeichnungen u. Kostenvoranschläge zu Diensten. Dauernde
Garantie. (H 2486 Q) [528

Lehrtochter
und Tochter znr Ausbildung können

sofort eintreten bei einer
Damenschneiderin an einem Badeort.

Gell, schriftliche Offerten unter Nr. 573
an das Aononcenbureau d. Bl.

Telephon. ßas ganze Jahr geöffnet. Telephon.

Gasthaus und Pension

Weissbadbrücke
beim Weissbad, 820 m ü. M.

Schöne, geräumige Restaurationslokalitäten. —
Gesellschaftssaal. — Schöne Zimmer mit guten Betten.
Reelle Weine und gute Küche. — Schützengartenbier.
— Für Familien ein freistehendes, möbl. Chalet.

Höflichst empfiehlt sich [534

Der Besitzer : Inauen-Grnbenmann.

Gesucht.
In einem gut renommierten Gasthof

findet ein

tüchtiges Rüchenmädchen
sofort Stelle. Monatslohn 20 Fr.

Offerten sub Chiffre A M 589 an das
Annoncenhureau d. Bl.

man wünscht ein anständiges Mäd¬
chen als [586

in einem Weisswarengeschäfte
anzunehmen, wo dieselbe gute Gelegenheit
hätte, die franz. Sprache zu erlernen.

Gefl.Offerten unter Yc 6954 X anHerren
Haasenstein & Yogier in Genf.

Gesucht.
In einem best renommierten Restaurant

wird eine

treue, brave Tochter
als Kellnerin gesucht. Offerten sub
Chiffre Gc588 an das Aononcenbureau.

Reelle Naturweine.
Rot. span. Tischwein 100 Ltr. Fr. 29.—
d.Coupierw.,extrastark 100 „ „ 32.—
Feinst, span.Weisswein, 100 „ „ 32.—

Bei Fasseinsendung 1 Fr. billiger.
600J J. Wlniger, Boswyl (Aarg.)

Eingetr. Schutzmarke, jg
Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten ;

sind aus r
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke! '

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

Grosse Vereinfachung und Erleichterung der Wäscherei. Ersparnis von
Mühe und Zeit, von Wasch- und Brennmaterial. Absolute Schonung aller Stoffe.
— Grösste Leistung. (H 2848 Z) 543

Lavaters Lavator Selfactor.
Vorzüglichster Waschherd mit amerik. Dampf-Waschapparat. Letzterer auch

auf gewöhnlichem Kochherd dienlich. Diplomiert als Specialität 1894 in Zürich.
Bewährt in Anstalten, Spitälern und Hotels, wie im Privatgebäude. Auskunft
erteilt Frau Lavater-Butte, 14 Freyastrasse, Zürich.

Offene Buchhalterstelle,
Ein Fabrikationsgeschäft der deutschen

Schweiz hat seine vakante Buchhalterstelle
an ein gut rekommandiertesFrauen-

zimmer zu vergeben, dasselbe muss die
einfache Buchführung gründlich
verstehen, nehst sauberer Handschrift die
deutsche wie französische Korrespondenz

führen können. [603
Offerten mit Zeugnissen und Angabe

der Gehaltsansprüche sub G T 603 an
das Annoncenbureau d. Bl.

Es wird fürMontreux in eine deutsche
Familie bis 15. August ein zweites

Mädchen gesucht
welches mit guten Zeugnissen versehen
ist und Liebe zu Kindern hat. Salär
Fr. 25 per Monat. Photographie nebst
Zeugnissen einzusenden an [575

Mme. Weller, Villa Magnolia
(H 3551 M) Montreux.

Ueber die Ausstellung in Genf
zu vermieten an Damen in einer Villa
mit Garten Zimmer in 3 Fr. mit
Frühstück, Rue Pâquis 53. [604

Kaufm. Töchterinstitut Konstanz.

Sämtl. Comptoirfächer. Französisch
Eintritt 1. Oktober. Prosp. etc. durch den
Direktor: J. Kaiser. [269

»
Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen Kreis

mu HausvsrâiSusì
t it I- vxiàâ F? «» « t» L « I7.

Kmpkedle mein Depot der neuesten, beendeten
amerikaniseden Original „Lamb^»8trivkmasediueu.
Ledrtöcdtsr erdalten gründlieden Rntsrricdt.
532j Die Vertreterin: (R2199-)

?r. 8vdiIdknvedt»Kisenrlng, -eugkausstr. 17,
Ausssrsidl--üricd.

â. S»Mö
d/lödel- lirtà Lrvll-ewarellkadrik
zu 2300 <Z) 2g ?re!s»tr»»»e 29

vs»«I.

UM
Decken), 0«ll0dt«r, »Slisldesvklllg« ill »II«» Il«t»U«», S»IK«ll»,
?»vill«ll», k«rt»l« à. ill Sodmioaei»«» werden »nks keinsts in

meinen Vsrkstättsn »nvekertizt.
Ispstsn in »Ilsn Denres ppentursn, 'Ikpissvries »rilstique«),
portièrsn, Vorkäns« »Her Art, "peppiobs, Ks'isnvss, Lronzes
(zur Mmmerdskorstion) sind in svbönstsr Ausvsbl in meinen

N»ss2insn verrìitiz. >62-t

Dresses Dager in praodtvollvu orisntalisvdso Stiekeisien unit
evbtsn, »lien psrsiseden Vvppioksn.

prsisvoransekISss ar»tis. — 2sivknunsen steksn «nDisnsten..

l'öottlsi'pSrtsioiiäl
Kullztxkivel'bk »ii«I krsmii-d'beiwelllils

-ttrivtilkiig«, Lavatsrstr. 7b.
Prospekts nn<i Rsterenzsn âurok die Vor-

steksrin <u sössz> 163>l />i. Sc6r--der.

vans un village
dien situé du canton às Rencdàtsl, le
soussigné désirerait prendre encore deux
ou trois jeunes LUss comme pension-
nairss. Urand jardin d'agrément. LIi-
mat saludrs. Vue admirable sur le lac
st les alpss. prix modères, leyons à
domicile ou école secondaire à proxi-
mite.

Références: klr. p. pükr, okkcier de
l'Ktat-oivil, lustrasse 105, Râle, ou à.
le pasteur Sartorius à prattelu. Aug,
parvl, ancien pasteur, Rôle près lieu-
ekâtel. (R 702917) (532

(k ISiS) (602

Vöokter, welodè sied in der Leinen
I»ni»«n8, I,uel>I«rei auszudild. vvün-
seden Sln»«. Vi eker-lcex, Itern.

Ml! K/.
kür

6/
6̂/>

kià kerliller llkllâeMlledki' Neîdvâk

>Voi88näden unâ Xleiàwîìàn.
kür LoNrisiclSriiiiiSii.
Dertda lVeinmann, Rutvrdork-llvrrliderg.

Zieilki'ei'Wegsumllsiàm!

lêcheliô Ià-8pàà

<Zev, wsvll àiesslds voìlstallâix
eeküllt ist, unà -war used à-
»ammlanx vou kr. 2V wk>0 0ts.-
8tÄeKsv, krüdsr kallll 6iv Lin-
riodtuo? ulllliöxl. xoöL'llst wer-
àll u. nötigt datier -uni ^Vetter-
Zparsil, dig sied kr. 20 ill âsr
Kpardüodse xegairilllslt dadsll.

kreis 80 0t» per 8tiiok. Von
2 8tiivk an krank. Xasvuànn^
üdsiaUdiu, dei Voreinsencknux
ckos kstra^es in Lriefmarken
ocker dar, vàsrxe^.Iiaodnadws.
Voll l/2 Vllt-Sllà all 20 v/o Rabatt.

L. ?«dl»n. Dasei.

' llsmkn Ullll Ullekkn

klouzen, lilille», lliiterrôàe.

Roiitsaux ßrOLLS
àsivaàl

billixst
^eux«88v 43
8t. ttàn.

Visit-, Ki>stulànz- unll VeiMuilgàtsn
lieksrt sedllsll, prompt und dillig ^13

guekdruvlierei V/irtk A.-K 8t. Lallen.

Liets das kieuests der Laison
in FrôsstmôZIiàr àsvvà äusserst ditlÎFt

emxüedlt das Lxeeialgssedäkt von

8t. Hallen M!ànê

dskrûàsr HuA à Lo.
Lasst.

KröLste àLwadl

5

VilI>» < Inir»n<»nt
33 Okaropel,

«ì« Dsrnnoisczii««
— lVlrriSs Lorc;^
Education et lusiruetuin soignées, l'ran^ais. àn-

glà àlusiczue. Deiniure. Vaste jardin ombragé.
Situation élevée et très salubrs, à proximité de la
ville, prospectus et références à disposition. sb29

prompte Anfertigung nacd Idass von
konkediions und Kostümes unter

Oarantis.
^S„».

und

I^8IKUlVlLI^ie^
von i?r. 650.— dis 3000.

SZS»1 i-l^I»OI-^IVIPLI>I ^ ^

K i.v i e kî sr ll i-i t. e: -e:-rcz k k? L

VvviisnAsioffs
eigenes und snglisedes padrikat, crème und weiss,
in grösster Auswadl, liefert dilligst das Ilidsaux-
Ossvdàkt j446

«l. L. ??ek, Uekliui', Ueri8an.

?«iià Kààmi, 8t. Nà-vori
emxtisdlt sick verekrtsn Kurgästen und Passanten
kür die dissjädrigs Sowmersaison. Pensionspreis
indl. -immer etc. Pr. 7—8. preundlicds Oartenan-
läge. Angenedms Verbindung xwiscdsn Lad und
Dorf durck den elsktriscksn 7'ram. j53K

iiiiiitt N

veàÂliken:
gangbares ««««KSkt in dsinwand,
Laumwolltueb, püll, kideaux, Kölsck,
tlotonns, Seidenstoffen, gsksrt. Artikeln
und Anfertigungen nack Idass. Mittlere
Ausdsdnllng. Künstigs Lokalität; kür
pinxelperson (besonders VVeissnädsrin)
oder kleinere pamilis geeignet. Inter-
essenten wenden sied an das Advoka-
tie- und Oescdäktsdureau A. dunkler,
8t. «allen. 1572

?Iö>»« It»kriIr vii»»t»g«r Li«.
k»ssl Ii»ll0ll«llg»»s« ll L»««I

oktsrisrt »uk cias solideste svarkvitets stilvolle klödel eizviisr
P»brik. Komplette Däuser- und >Voduuuss»usst»ttuuaen tlir
private und Dotels. Drösstss Id»«»2iul»Ksr In Zimmerern-
rioiituusou und Diu2olmödelu vom Diutsvbsteu bis «um
Doiobstou in allen gtilen und Dàarten. polstermödei.
Vorbänxv eto. Keine Lauarbsit, ^immertäker, platond. Os-
korations-. Skulptur- und 6oivl>non-L.tvIisr. Lilligste preise,
^siobnunxen u. Ivostsnvoransobläss «u Diensten. Dauernde
Darantis. <D 2I8S IZ> 1623

dskrtoedtsr
und <»cl,t«r r.»r AnnUtliliiiig kön
nen sofort eintreten bei einer Damvn-
»cknelderln an einem Ladeort.

Ketl sodriktlicke Offerten unter Ilr. ö73
an das Avnovcenbursau d. Ll.

leiepdon. AM« àìir 'rsivpkon.

KastdauL ullâ kollsion

^vissdackbrnà
beim Weis8bac!, 820 m il. ül.

Lcdöne, geräumige Lsstaurationslokalitätsn. —
Oesellsekaktssaal. — Lcdöne -immer mit guten Letten.
Reelle TVsins und gute Rücke. — Lcdütxsngartsobier.
— pür Pamilisn ein freistellendes, möbl. Ldalst.

Rökliedst smpüsdlt sied (534

Der Lesàsr: lnau«u-0l'ukeuiiiiìuv.

(ASsuàt.
In einem gut renommierten «astkok

üudet ein

lüektiK08 kllàllMàii
svkort Stelle, klonatslokn 20 pr.

Offerten sub Odikkrs A III 589 an das
Annoncenbureau d. Ll.

Man wünsedt ein anständiges Itläd»
«den als (586

in einem Weisswarengssedäkts ansu-
nsdmsn, wo dieselbe gute «slegendsit
dätte, die kranx. Spraede su erlernen.

«etl.Oüsrtsn unter Vo 6954 X anllsrrsn
llaasenstvin â Vogler In (lenk.

(A68ri.c;Iit.
In einem best renommierten Restau-

laut wird eins

treue, àve loedter
als Itvlloertr» gssucdt. Offerten sud
Obikkre «v588 an das Aunoncendureau.

Reelle ^àr^veine.
Rot. span, piscdwein 100 l-tr. pr. 29.—
d.Ooupierw., extrastark 100 „ „ 32.—
peiust.span.lVsisswsin, 100 „ „ 32.—

Lei passeinsendung 1 Pr. billiger.
600j 2l. Wliitger, (Aarg.)

eingetr. ScluiNmào. M
V/aawareîckoii 3338. W

-u baba» in tast
alien 8tädten

bei den
Alleinvertretern.

sinc! aus ^
bestem lWsterlaV,

ein Uià lier

eiegsns,

l.ei8înngzfàiiigllelî,

llsuerlisftlzlieîîî

bild patsntlrtsn
Vsrbssssrungsn!

Illlan avkts aul dis
fabrlkmarlis!

ll. IVlllNl!lo8 H. l)o., lâsgliàg kl.

«rosse Versiakackuug und prleiebtsruox der tVäscksrsi. Ersparnis von
IMbe und -eit, von IVascb- und örennwaterial. Absolute Lckonuog aller Ltokke
— «rosste Leistung. (R2843-) 543

I^avator Lslkaotor.
Vorxüglicbster IVasekksrd mit amsrik. Dampk-IVasobapparat. Letzterer ancb

ank gswöknlickem Rockderd dienlicd. Diplomiert als 8pevlal!tät 1894 in -ilrlvd.
öewäbrt in Anstalten, Spitälern und Rotels, wie im privatgsbände. Auskunft
erteilt pran Lavat«r»Lntte, 14 pre^astrasse, -ürivk.

Um ôvvliliàstà
Linpabrikationsgsscbält der deutscben

Lcbweix dat seine vakante öuebbalter-
stelle an ein gut rekommandisrtesprausn-
zimmer zu vergeben, dasselbe muss die
einkaebe öuobtüdrung gründllcd ver-
sieben, nedst sanderer Randsckrikt die
dentscde wie kianzösiscde Rorrespon-
denz küdrsn können. (603

Offerten mit -suxnisssn und Angabe
der «skaltsansxrücds sub « I 603 an
das Annoncenbureau d. Ll.

Ls wird kür»l«l»tr«ux in eine deutscde
pamills bis 15. August ein zweites

lillärtOdsn yssuOdl
wsledes mit guteu -eugnisssu versekeu
ist und Liede zu Kindern dat. Salär
Pr. 25 per klonst, pdotograpkie nebst
-sugnissen einzusenden au (575

IIin«. MI«r, Vill» IlàZlloliâ
(R 3551 kl) »ontrsux.

veder à àstellW ill Keuk
ZU vermieten an Damen in einer Villa
mit «arten »a » mit
prüdslüek, Rue pärznis 53. (604

Xäukm. lôààMllt kvaàvî.
Làmtl. «omptoirkäcder. pranzösiscd

Kintritt 1. Oktober, krosp. eto. durvd den
Direktor: 3. Kaiser. (269



Jlr lie pleine Well
Oirafisbrilagr

ber

«=§#• ^rfjtBEtjßr JrauEtt-Jßtfurtg. «&£-

ffirf4)£Wt ant jrjUn Sonntag joben ^Moitnii).

SI. ©allot. 3àv> 8. f&ugttft 1896.

(Imt rc(|iuci|EVt(ii|C0 SdjterJterttkterMaff ate
Mmßtertrarat im Snidi brr Cime.

(Ss roar in ben erften SDtonaten beS Sfahreg 1894, al§ in ben aug*

erlefenen Greifen ber feinen SJlufifroelt Berounbernb ber Statue eineS jroölf«
jährigen 3Mbt£)enS genannt rourbe, bag baju Berufen fei, im Steidj ber

f£öne eine ganz fieroorragenbe Stellung einzunehmen. Unb in ber Slat,
bie öffentliche (Einführung ber kleinen in bie Siethen ber augtiBenben

Äünftler non Stuf roar eine fo aufjergeroöhnliche, bajj fie aud) nur burdj
an|ergeroöhnliche Itmftänbe ^atte neranlafjt roerbett fönnen,

61 f a Sin eg g er, bie bamal§ ïaum gtoölf 3,al)te alte ©d)ülerin beS

Sruffeler Äonfernatoriumg, rourbe non ihrem Sehrer, §rn. 5ßrof. 3>acoBg,

bajit auâerfehen, an feiner ©teile in einem Konzerte ju fptelen, bag am
28. Sanuar 1894 nun ber Belgifdjen ©tabt fjal zu 6hren be§ oerftorBenen

großen 6eïïomeifter§ unb Jîomponiften ©eroatS in ©zene gefeijt rourbe.

$rofeffor 3>acoBg roar ber Berühmtefte Stadjfolger ber ©eroaig'fdjen
©djule unb nur mit SeforgniS unb SBiberftreBen gaB bag fjeftfomite feine

6inroilligung zur KeBernahme ber partie beg gefeierten iîimftlerê Sßrofeffor

3aeoB§ burch feine zwölfjährige ©d)ülerin 6lfa Stuegger. ®er Seljrer
muffte aBer roohl roiffen, mag er feinem Keinen Sögling zutrauen burfte,
unb ber fdjöne 6rfolg Beftätigte feine 6rroartungen nottauf.

S)er genialen Sroölfjahrigen rourbe ein non Stummer zu Stummer

fiel) fteigernber Stpplaug zu f£eil, roie fic£) beffen nur bie hernorragenbften

jvünjtler rühmen fönnen. 3Son ber 6ftrabe aug rourbe ber Keinen ftünftlerin
ber 3)anf ber nerfammelten, ouSerlefentn ©efellfchaft bargeBoten unb bie

anroefenben Ä'enner unb ÜJtufifautpritäten umarmten bie Jtleine unb fagten

ihr eine glättjenbe SaufBahn noraug. ©inige Sage nadj bem Konzert er=

hielt bie junge Äiinftlerm ©Ifa nom ©tabtrat non §al ein SSerbanfungg*

fchreiBeit unb bie grofje ©eroaig=3ÜtebaiHe in SSronze. ©iefelße trägt auf

M die Dàê Dê!t
Gratisbeilage

der

-è Schweizer Frauen-Zeitung. -è
Erscheint am ersten Aonntag jeden Monats.

St. Galten. No. 3. August 1896.

Ein schweizerisches Schwesternkleeblakt als
Künstlerinnen im Reich der Töne.

Es war m den ersten Monaten des Jahres 1894, als in den

auserlesenen Kreisen der feinen Musikwelt bewundernd der Name eines

zwölfjährigen Mädchens genannt wurde, das dazu berufen sei, im Reich der

Töne eine ganz hervorragende Stellung einzunehmen. Und in der Tat,
die öffentliche Einführung der Kleinen in die Reihen der ausübenden

Künstler von Ruf war eine so außergewöhnliche, daß sie auch nur durch

außergewöhnliche Umstände hatte veranlaßt werden können.

Elsa Ruegger, die damals kaum zwölf Jahre alte Schülerin des

Brüsseler Konservatoriums, wurde von ihrem Lehrer, Hrn. Prof. Jacobs,
dazu ausersehen, an seiner Stelle in einem Konzerte zu spielen, das am
28. Januar 1894 von der belgischen Stadt Hal zu Ehren des verstorbenen

großen Cellomeisters und Komponisten Servais in Szene gesetzt wurde.
Professor Jacobs war der berühmteste Nachfolger der Servais'schen

Schule und nur mit Besorgnis und Widerstreben gab das Festkomite seine

Einwilligung zur Uebernahme der Partie des gefeierten Künstlers Professor

Jacobs durch seine zwölfjährige Schülerin Elsa Ruegger. Der Lehrer
mußte aber wohl wissen, was er seinem kleinen Zögling zutrauen durfte,
und der schöne Erfolg bestätigte seine Erwartungen vollauf.

Der genialen Zwölfjährigen wurde ein von Nummer zu Nummer
sich steigernder Applaus zu Teil, wie sich dessen nur die hervorragendsten

Künstler rühmen können. Von der Estrade aus wurde der kleinen Künstlerin
der Dank der versammelten, auserlesenen Gesellschaft dargeboten und die

anwesenden Kenner und Musikautoritäten umarmten die Kleine und sagten

ihr eine glänzende Laufbahn voraus. Einige Tage nach dem Konzert
erhielt die junge Künstlerin Elsa vom Stadtrat von Hal ein Verdankungs-
schreiben und die große Servais-Medaille in Bronze. Dieselbe trägt auf
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einer (Seite ba§ Bilb @cn>ai§, auf ber anbern einen Sorbeerfranj mit
ber eingraoierten ^nfdjrift: La ville de Hai à MUe Elsa Ruegger, en
souvenir du concert du 28 I. 1894.

SRacï) biefern erften, überroältigenben ©rfolg 30g fid; bie gefeierte junge
Äünftlerin roieber als fleißige ©cEjûïerin juin ftilfen, ernften ©titbium juriief.

3m ^rüfjja^r 1895 madjte ber Utame @lfa Dtuegger abermals in
gefeiertfter Sßeife bie iïhtnbe tn ber greffe. (Sie fonjertierte in Sarau,
Sutern, Sütid), <St. ©allen, Bern unb <Soïotf)urit mit riefigem ©rfolge
rtnb jmar, roaS ber ©adje boppelteit Dietj unb nermrei)teS Sntereffe bot,
in Segleitung i|rer jroei ©djroefiern/ §rl, 2ßat(i) unb grL Sottg iRucgger.
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einer Seite das Bild Servais, auf der andern einen Lorbeerkranz mit
der eingravierten Inschrift: llu ville cls lllal à Lisa Krieger, sn
souvenir à eoneert, clu 28 I. 1894.

Nach diesem ersten, überwältigenden Erfolg zog sich die gefeierte junge
Künstlerin wieder als fleißige Schülerin zum stillen, ernsten Studium zurück.

Im Frühjahr 1895 machte der Name Elsa Ruegger abermals in
gefeiertster Weise die Runde in der Presse. Sie konzertierte in Aarau,
Luzern, Zürich, St. Gallen, Bern und Solothurn mit riesigem Erfolge
und zwar, was der Sache doppelten Reiz und vermrehtes Interesse bot,
in Begleitung ihrer zwei Schwestern, Frl. Wally und Frl. Lotty Ruegger.
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SDie erftere Initiierte alg feine, ïûnftïerifc^ burdjgebilbete Älacierfpielcrin,
bie Ic^tere pnbpbt bag Siolin mit magrer ïteifterfcpft.

©in fold)' fünftlerifd) pd)bcgabteg ©djroefterutrio mar ba^u angetan,
bag $ntereffe auf'§ pdjfte pu fpannen. Unb grofj roar bie 3reu.be, alg
bag fdjroefterlicp SDreigeftirn fid) erft n.oc§ al8 ein ecpeg unb recpeg Sanbeg*

prob uft auSroieS.

2lu§ Sutern finb bie jungen Äünftterinnen gebürtig. SDer Safer
brauchte nic^t roeit ju gepn, um bie ©eburt feiner JUitber auf bem Static

aiguntelben, ba er felbft bag ©tanbeSamt reprafcntiert. Unb, bet bem

jep balb bei ben iEbcpercpn ju IDage tretenbcn üDtufifgefüp unb SftuftU
cerftänbnig brauchte man nicp erftaunt ju fragen: SBopr iff iptert bag
SEatent gefommen? ©8 ift ein ©rbteil con ber SJiutter, bie felbft ein pep
entroicfetteg 2Rufifoerftdnbni§ befijst unb biptomierte SOÎufiï« unb ©efanggs

leperin roar, jîein SBunber, roenn auf fold)' günftiger ; ©runblage bie

coftenbete Äünfiterfcpft ber Jtinber entfeimte.
©g pifjt fonft: ®er Ißroppt gilt nic£)t§ in feinem Satertaube ; aber

bicfcg SBort trifft bei bem Äünfilerfleeblatt nidjt ju. ©ine reid)e glitte
con Sßrefjnoti^en unb Ä'onjertberidpen anerfennen in ungeteilter, ftreng
facî)ïic£)cr unb nidjtg beftoroeniger begeifterter SBeife bie reiche Segabung
unb ben ppn ©rab beg fünfilerifcpn ÄönnenS uitfereg fcEjrceigerifc^en

©djroefterntriog. Stnfcpiefjenb an bie begeifterte Stnerfennung ber gefd)tcifier=

licpn ^Darbietungen fagt ein folder Sertit mit Steep: ,,@g roar ein fcfjöncr
©ebanfe in ber ©rgiepng unb ein glücflicpg fpfammentreffen in ber Se=

gabung, meiere fo bret ©djtoefiern ju einem 5Drio gufammenfügten, iit
raelepm eine jebe iper Stufgabe getcadjfen, jcbe mit itjrcr befoitbern 3nbi=
ribualität babei ift unb bocl) bag ©anje con einem roappft fünftlerifepn
©eifte getragen unb belebt ift."

SBo bag geniale ©dpefterntrio fid) auct) pren lieg, in ben pirnat*
licpn ©täbten ober in groffftäbtifepn, pfiffen .Streifen, bag Urteil ber

jtunftcerftänbigen unb ber funftfreunblicpn §örer roar immer bagfelbe:
,,©g ift ein cornc^meg ©piet, ju meinem btefe ßunftfcpterinnen ergogeit
rourben," fo pip bie Quinteffenj ber .ftritif.

„.Steine ©ffeftpfcprei, feine tpairalifcpn jtontrafie, cietmep ein

rupger, feiner Sortrag, ber mit bem innern Sßert japt, roie ein cbteg SJtetatl.

®ag 5Erio ber ©d)tcefiern Stuegger ift feine ©pefutation auf aufjerlicp
Sirtuofitat, auf bie ©eltfamfeit ber Bufammenfepitg unb auf ben Steij
ber Sugettb unb ber SBeiblpfeit, fonbern eiit roirflicpg .Stünftlertrio. "

„SDer Jîritifer fommt balb ju ber Ueber^eugung," fo ciuprt fid)
ein fotd)er, „bafj er eg ba mit roirflidjen Äünftterinnen git tun pt, roelcp
über ein pdift anfeplicpg muftfalifepg können oerfügen, roelcp eine

©tufe fünftlerifcpr Steife erlangt pben, bie ju ipem jugenblicpn Stlter
in erftaunlidjeit Serpltniffen ftep. SDag 5ßrüfungSfottegium pt Steep
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Die erstere brillierte als feine, künstlerisch durchgebildete Klavierspielerin,
die letztere handhabt das Violin mit wahrer Meisterschaft.

Ein solch' künstlerisch hochbegabtes Schwesterntrio war dazu angetan,
das Interesse auf's höchste zu spannen. Und groß war die Freude, als
das schwesterliche Dreigestirn sich erst noch als ein echtes und rechtes Landes-

prodnkt auswies.
Aus Luzern sind die jungen Künstlerinnen gebürtig. Der Vater

brauchte nicht weit zu gehen, um die Geburt seiner Kinder auf dem Amte
anzumelden, da er selbst das Standesamt repräsentiert. Und, bei dem

sehr bald bei den Töchterchen zu Tage tretenden Musikgefühl und
Musikverständnis brauchte man nicht erstaunt zu fragen: Woher ist ihnen das
Talent gekommen? Es ist ein Erbteil von der Mutter, die selbst ein
hochentwickeltes Musikverständnis besitzt und diplomierte Musik- und Gesangslehrerin

war. Kein Wunder, wenn auf solch' günstiger Grundlage die

vollendete Künstlerschaft der Kinder entkeimte.

Es heißt sonst: Der Prophet gilt nichts in seinem Vaterlande; aber

dieses Wort trifft bei dem Künstlerkleeblatt nicht zu. Eine reiche Fülle
von Preßnotizen und Konzertberichten anerkennen in ungeteilter, streng
sachlicher und nichts destoweniger begeisterter Weise die reiche Begabung
und den hohen Grad des künstlerischen Könnens unseres schweizerischen

Schwesterntrios. Anschließend an die begeisterte Anerkennung der geschwisterlichen

Darbietungen sagt ein solcher Bericht mit Recht: „Es war ein schöner
Gedanke in der Erziehung und ein glückliches Zusammentreffen in der

Begabung, welche so drei Schwestern zu einem Trio zusammenfügten, in
welchem eine jede ihrer Aufgabe gewachsen, jede mit ihrer besondern
Individualität dabei ist und doch das Ganze von einem wahrhaft künstlerischen

Geiste getragen und belebt ist."
Wo das geniale Schwesterntrio sich auch hören ließ, in den heimatlichen

Städten oder in großstädtischen, höfischen Kreisen, das Urteil der

Kunstverständigen und der kunstfreundlichen Hörer war immer dasselbe:

„Es ist ein vornehmes Spiel, zu welchem diese Kunstschülerinnen erzogen
wurden," so heißt die Quintessenz der Kritik.

„Keine Effekthascherei, keine theatralischen Kontraste, vielmehr ein

ruhiger, feiner Vortrag, der mit dem innern Wert zahlt, wie ein edles Metall.
Das Trio der Schwestern Ruegger ist keine Spekulation auf äußerliche

Virtuosität, auf die Seltsamkeit der Zusammensetzung und auf den Reiz
der Jugend und der Weiblichkeit, sondern ein wirkliches Künstlertrio."

„Der Kritiker kommt bald zu der Ueberzeugung," so äußert sich

ein solcher, „daß er es da mit wirklichen Künstlerinnen zu tun hat, welche

über ein höchst ansehnliches musikalisches Können verfügen, welche eine

Stufe künstlerischer Reife erlangt haben, die zu ihrem jugendlichen Alter
in erstaunlichen Verhältnissen steht. Das Prüfungskollegium hat Recht
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geljabt, btefe brei jungen ©amen preisgefrönt 31t entïafjen unb bo§ fc^toeijes

rtfdje Ißublifum hat allen ©runb, biefeS liebliche ©rio mit freubigem
@toI§ 311 empfangen unb mit Seifall 31t überfeinsten."

,,©aS tft edjteS, gottbegnabeteS jXünftlerblut unb nicht nue angelerntes
Sirtuofentum !" fo äußerte fiel) ein anberer.

@S mürbe ben uns 3U ©ebote fte^enben Staunt roeit überfcfjreiten,
mollten mir auch nur in ben ^auptjügen bie Urteile ber Äriti! unb bte

SorauSfagungen auf bie Bufunft roiebergeben, bie betn erften Sluftreten
beS fdjroefterlicfjen fXünfilertrio folgten. ®aS auSgugSroeife eingeführte
genügt ooflftänbig, um über3eugt 3U fein, baff bie jungen Äünftlerinncn
ftetig aber ftä)er bie fteile §ol)e beS ootfenbeten fXönttenS h'nanfteigen merben.

SRan mürbe aber ferner irren, mollte man glauben, bafj bie nollenbte

,Künftlerf<haft bem ©enie muffeloS als reife fÇrncî)t in ben ©c£)ofj falle.
3m ©egenteil: bie Ä'unft oerlangt ben gangen Stenfdjen unb beffen gan3e
unb ungeteilte Äraft.

Bu einer 3eit/ œo geroö^nltc^e SDîenfcïjenïtnber nocl) in jeber Äleinigfeit
bebieitt merben müffen, ja roo man bafür hält/ eS fehle bem Äinbe noch

jebroebeS UnlerfdjeibungSoermögen, unb oon beraubten Seiftungen ober

©trafen 311m 3roe(ïe etner 'gielberonfjten ©rgiehuug bürfe baher in biefeui
2llter in feinem fjatle gcfproctien merben, oerlangt man oon bem ber Äunft
fich roethenben fXinbe nicht nur bereits ernfte fÇachftubien, fonbern man fejst
ein gan3 geroaltigeS SJlaß oon fünftl'erifehern SBiffen uttb können, oon Scr=

ftänbniS für bie feelifchen ©mpfinbungen unb eine folche innere Steife

oorauS, baff oon einem tinblich harmlofen Bugenbgenufj gar nicht mehr
bie Stebe fein fann.

@0 äufjerte fich 3. S. baS ©aient ber genialen ©eltofpielerin @lfa,
ber jüngften beS ©rio Siuegger, fc^on fehr frühe, roie eS benn auch bei

ber 2ltmofpl)äre, unter roelclier baS oon Statur auS fehr begabte Äinb
aufmuchS, nicht roohl anberS fein fonnte.

SBenn fich unter ben jüngeren unb jüngften Äinbern in einer Familie
nach biefer ober jener Stiftung eine befonberS ausgeprägte Segabitng geigt,
ober menu eS an Bntelligeng unb guten ©haraftereigenfct)aften im Ser*
hältniS 311m beftehenbeu SllterSuuterfchiebe ben älteren ©efchroiftern ooram
fteht, fo barf ber bemühte unb unbetoufjte ©inflüjj ber älteren ©efchroifter
als ©rgieljungSfaftor niemals unberitcffichtigt bleiben, ©te fcXjcinbar ialettU
oolleren Bängeren bürfeit niemals oergeffen, baß ber fjleiß ber älteren
©efchroifter, bereu Slrbeit an fich felbft, bereu ©ränen unb ©utbehrungen,
iljre eigene ©ntroieflung ihnen erleichtert, bie Hauptarbeit an ihrer at(=

feitigen SerooUfommuung ihnen abgenommen, ihnen baS Seben mit feinem

©enujj unb mit feinem ©treben gugänglid) gemacht, ben Slufftieg gur
Höhe ihnen oietteicht ermöglicht hat.

SUS ein foXd)' beoorgugteS ©onnenftnb burfte bie fleine @lfa auf*
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gehabt, diese drei jungen Damen preisgekrönt zu entlassen und das schweizerische

Publikum hat allen Grund, dieses liebliche Trio mit freudigem
Stolz zu empfangen und mit Beifall zu überschütten."

„Das ist echtes, gottbegnadetes Künstlerblut und nicht nur angelerntes
Virtuosentum!" so äußerte sich ein anderer.

Es würde den uns zu Gebote stehenden Raum weit überschreiten,
wollten wir auch nur in den Hauptzügen die Urteile der Kritik und die

Boraussagungen auf die Zukunft wiedergeben, die dem ersten Auftreten
des schwesterlichen Künstlertrio folgten. Das auszugsweise Angeführte
genügt vollständig, um überzeugt zu sein, daß die jungen Künstlerinnen
stetig aber sicher die steile Höhe des vollendeten Könnens hinansteigen werden.

Man würde aber schwer irren, wollte man glauben, daß die vollendte

Künstlerschaft dem Genie mühelos als reife Frucht in den Schoß falle.
Im Gegenteil: die Kunst verlangt den ganzen Menschen und dessen ganze
und ungeteilte Kraft.

Zu einer Zeit, wo gewöhnliche Menschenkinder noch in jeder Kleinigkeit
bedient werden müssen, ja wo man dafür hält, es fehle dem Kinde noch

jedwedes Unlerscheidungsvermögen, und von bewußten Leistungen oder

Strafen zum Zwecke einer zielbewußten Erziehung dürfe daher in diesem

Alter in keinem Falle gesprochen werden, verlangt man von dem der Kunst
sich weihenden Kinde nicht nur bereits ernste Fachstudien, sondern man setzt

ein ganz gewaltiges Maß von künstlerischem Wissen und Können, von
Verständnis für die seelischen Empfindungen und eine solche innere Reife
voraus, daß von einem kindlich harmlosen Jugendgenuß gar nicht mehr
die Rede sein kann.

So äußerte sich z. B. das Talent der genialen Cellospielerin Elsa,
der jüngsten des Trio Ruegger, schon sehr frühe, wie es denn auch bei

der Atmosphäre, unter welcher das von Natur aus sehr begabte Kind
aufwuchs, nicht wohl anders sein konnte.

Wenn sich unter den jüngeren und jüngsten Kindern in einer Familie
nach dieser oder jener Richtung eine besonders ausgeprägte Begabung zeigt,
oder wenn es an Intelligenz und guten Charaktereigenschaften im
Verhältnis zum bestehenden Altersunterschiede den älteren Geschwistern voransteht,

so darf der bewußte und unbewußte Einfluß der älteren Geschwister
als Erziehungsfaktor niemals unberücksichtigt bleiben. Die scheinbar
talentvolleren Jüngeren dürfen niemals vergessen, daß der Fleiß der älteren
Geschwister, deren Arbeit an sich selbst, deren Tränen und Entbehrungen,
ihre eigene Entwicklung ihnen erleichtert, die Hauptarbeit an ihrer
allseitigen Vervollkommnung ihnen abgenommen, ihnen das Leben mit seinem

Genuß und mit seinem Streben zugänglich gemacht, den Aufstieg zur
Höhe ihnen vielleicht ermöglicht hat.

Als ein solch' bevorzugtes Sonnenkind durfte die kleine Elsa auf-
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roacfyfen. 9îict)t nur umforgt unb beeiltet non einer funfiuerftciitbigen,
fcl)r gebilbeten, ftrebfamen, energifdien, fleißigen unb atfcgeit pfliclitgetreuen
ÏRutter, fonbent aud; geliebt, gehegt unb geförbert non gruei djarafternoßeit
unb liebenSroürbigen ©dnoefterrt, bie iii ber jîunft bie Seiter fc£)oit mit
©liid erKommen Ratten.

SSRit brei 3Saf)rcn fdjon mar bie SfRitfif ©IfaS SebenSelement. ©ie
fpielte bereits ganj nett ©onatinen unb Keine ©tiicfe auf bem Planter.
Unb als fie ju jener 3eit mit ber SJUitter unb ben gmei älteren ©djmcftern
in einem Äoigert ©eßo fpielen l)Brte, mar fie fo entjiidt noit biefcnt
Snftrument, baff fte fîag ititb 9lac|t banon fdnnärmte, baSfelbe fpielen

ju lernen. Stuf bäS crftaunte fragen ber SRutter, ob fte benn nicf)t

lieber mßdjte bie Sioline fpielen lernen, mie bie ©dpnefter Sottp, mets

fiel; bodj Beffer für ein 5)JiäbcE)en eigne, erflärte bie Keine Äunfioerftänbige :

„O nein, SSioline ift mir nie! ju grell, 31t fdpeienb, aber (SeXlo, baS

gefaßt mir, baS mßdjte ici) fpielen lernen." Unb fo lernte bie Keine

©Ifa baS grofje Snfirument fpielen unb fpielt eS nun fo, baff fie, bie

erft uierjelm gä^lenbe ©djülerin beS Srüffeler ÄonfernatoriumS,
am 29. 3>uni biefeS SaljreS unter brei SRitbetnerbern (URannern im liter
non 23, 24 unb 29 ^aljreu) ben erften ißreiS mit aßerljödifter luS=
jeiefmung fiel) errungen Ijat.

Unb fold)' ein ©ettbernerb an einem fvonfernatorium ift ein gang
aubereS ®ing, als baS luftreten im Äoigerte, mo SRitroirfenbe, 9Rad)t

unb Seleudjtung einen anregenben ©influfj auf ben luSübenben geltenb
machen, ®er ©ettberoerb um ein unb benfelben tpretS, mit ungefäljr
auf berfelben fbfiije ftefienben ÏRitbcroerbern aufsuneljmen, nor einer ernften,

ftrengen unb gänglidj, fremben 3>urp, roeldje bafi^t, um 31t Kitifieren, in
©egenmart eiiteS, ißublifumS, roelcljeS gleidijfam eine groeite 3>urp bilbet —
unb baS an einem nüdjternen fRacfimittag — ba§ ift eine fdjroere ißrüfung.
Unb mie rourbe fie non ber 2>üngften unter ben Äonfurrierenben be=

ftanben! ©in funftnerfiänbiger lugen* unb Olirengeuge fdireibt barüber:
„IDie ji'mgfte Äonfurrentin ©Ifa ßhteggcr Ijat m unb er no II ge>

fpielt.. ©S mar total etmaS anbereS, als baS ©piel ber brei anberen

SRiiberoerber unb e§ l'oftete feine 2Rüt)e, ber fonft nad) aufjen fo unbernegt
unb unbitrd)bringliä) erfdjeinenben $urp bie innere SBegeifterung non ben

©efidjtern 3U lefen. 2Uac£) S3eenbigung ifirer litfgabe mürbe bie junge
Jbüuftlerin entgegen ben je^igeit SRegelit beS JîonfernatoriumS in bie Soge
ber Surp gerufen, mo ilfr bie tnarmfte Inerfennung gesollt mürbe. @S

tourbe babei betont, meld)' t)ol)e ffreube ber 3'leifj, bie luSbauer unb bie

Seiftungen beS ©cfmefterntrio iRuegger ben fämtlic^en Se|rern beS florn
fernatoriumS geroäljrt fjabc.

3)a§ Äünftlertrio aber unb mit ifjtn beffen ©Item, fc^reiben ber

mufterljaftert Srüffelerfdjule unb beren oorfrefflid)en Seljrfräften ben fo
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wachsen. Nicht nur umsorgt und behütet von einer kunstverständigen,
sehr gebildeten, strebsamen, energischen, fleißigen und allezeit pflichtgctreuen
Mutter, sondern auch geliebt, gehegt und gefördert von zwei charaktervollen
und liebenswürdigen Schwestern, die in der Kunst die Leiter schon mit
Glück erklommen hatten.

Mit drei Jahren schon war die Musik Elsas Lebenselement. Sie
spielte bereits ganz nett Sonatinen und kleine Stücke auf dem Klavier.
Und als sie zu jener Zeit mit der Mutter und den zwei älteren Schwestern
in einem Konzert Cello spielen hörte, war sie so entzückt von diesem

Instrument, daß sie Tag und Nacht davon schwärmte, dasselbe spielen

zu lernen. Auf das erstaunte Fragen der Mutter, ob sie denn nicht
lieber möchte die Violine spielen lernen, wie die Schwester Lotty, was
sich doch besser für ein Mädchen eigne, erklärte die kleine Kunstverständige:
„O nein, Violine ist mir viel zu grell, zu schreiend, aber Cello, das

gefällt mir, das möchte ich spielen lernen." Und so lernte die kleine

Elsa das große Instrument spielen und spielt es nun so, daß sie, die

erst vierzehn Jahre zählende Schülerin des Brüsseler Konservatoriums,
am 29. Juni dieses Jahres unter drei Mitbewerbern (Männern im Alter
von 23, 24 und 29 Jahren) den ersten Preis mit allerhöchster
Auszeichnung sich errungen hat.

Und solch' ein Wettbewerb an einem Konservatorium ist ein ganz
anderes Ding, als das Auftreten im Konzerte, wo Mitwirkende, Nacht
und Beleuchtung einen anregenden Einfluß auf den Ausübenden geltend
machen. Der Wettbewerb um ein und denselben Preis, mit ungefähr
auf derselben Höhe stehenden Mitbewerbern aufzunehmen, vor einer ernsten,

strengen und gänzlich fremden Jury, welche dasitzt, um zu kritisieren, in
Gegenwart eines Publikums, welches gleichsam eine zweite Jury bildet —
und das an einein nüchternen Nachmittag — das ist eine schwere Prüfung.
Und wie wurde sie von der Jüngsten unter den Konkurrierenden
bestanden! Ein kunstverständiger AugeN- und Ohrenzeuge schreibt darüber:

„Die jüngste Konkurrentin Elsa Ruegger hat wundervoll
gespielt. Es war total etwas anderes, als das Spiel der drei anderen

Mitbewerber und es kostete keine Mühe, der sonst nach außen so unbewegt
und undurchdringlich erscheinenden Jury die innere Begeisterung von den

Gesichtern zu lesen. Nach Beendigung ihrer Aufgabe wurde die junge
Künstlerin entgegen den jetzigen Regeln des Konservatoriums in die Loge
der Jury gerufen, wo ihr die wärmste Anerkennung gezollt wurde. Es
wurde dabei betont, welch' hohe Freude der Fleiß, die Ausdauer und die

Leistungen des Cchwesterntrio Ruegger den sämtlichen Lehrern des

Konservatoriums gewährt habe.
Das Künstlertrio aber und mit ihm dessen Eltern, schreiben der

musterhaften Brüsselerschule und deren vortrefflichen Lehrkräften den so



— 62 -
pchcrfreultcpn (Srfolg ber jungen jîunftbefliffenen £)auptfäc£)Itct) ju, unb

ift ba in elfter Sinie Sri. 2lnna (SampomSfp gu nennen, ein garteS unb

geifiig pd)begabteS ©c'en aus ©ardj Bet ©tralfitnb, roo ip 33ater S0îiifiC=

bireftor ift. 2lt§ bie bcftc ©cpilerin beS ©iolinprofefforS unb fjoffammer=
mufiïerS 8actc, lernte bie bamalS in ©trafjburg ftc£) bcftnblicp Familie
ïïtuegger, Slnna (SampomSfp ïennen unb fd)äpn. ©ic bilbeten gufammen
eine Familie unb Sri. KampornSït) leitete ben ©riöahmterricp für Sottt)
unb @Ifa Stuegger in ©iolin unb (Seïïo. 3ufauunen fiebelte bie §arailie
im Sape 1889 aud) juin 33efucî)e be§ ÄonferoatoriumS itad) ©ri'tffel
über, mo ber ©rioatunterricp non Sri. (SatnporoSïp für bie junge @lfa

fortgefeP rnurbe. 2tn ben grofjen ©rfolgen biefer letzteren barf alfo fjrl.
Slnna ëampomSïr) einen grofjen Stnteil ntiteinpimfen. 2ÏÏ§ Seper am
Äonferoatorium mirïte für bie junge (Seïïofcplerin @lfa ber buret) feinen

trefftiepn Unterriep berühmte SCReifter SacobS. 3)en felben 2lnteil an
ber ïûnftlerifcfietx SluSbilbnng non Sri. SBatlp unb ©prlotte dtnegger

pben bie in ipem Çacf) uicp meniger berühmten iprofefforen (SolpnS

(SSioline) unb be @recf (©iaito).
@o oiel über baS ©ctjmefterntrio SRuegger als Äünftlerinnen. '£)a§

©efamtbilb märe aber ein pdjft unooïïftânbigeS, rooïïten mir bie preis*
geïronten Jbunftjüngerinncn nicp auch bei fid) bapim im fjauStleibcpn
ïennen lernen. Unb biefe ©eite bringt bie brei gefeierten ©diroeftern unb

beren nortrefflic^e ©Itéra unS fo menfcpid) nap, bajj aucfj bie fcpicpe,
©lutter npe Äunftbitbung unb ÄunftoerftänbniS, bafj bas naiofte, prm=
tofefte Äinb in oerftänbniSooller ©pmpatpe fid) bem fdp efterticpn lïlee*
btatt geneigt fi'tpen mufj.

2BaS für ein Opfer bringen bie liebenben, fid) felbft nergeffenben
©Item ber 3ufunft iper Äinber ©ie neppten auf baS ïôfîlicp 3U-
fammenteben, auf ben füjjeften, gemeinfamett ©enufj ber 2öapne£)mung
ber geiftigen unb leiblichen ©ntroicflung iper Sieblinge. ®ie ©lutter giep
mit ipen fEöcpercpn an ben @p ber ppn äJiufiffcple ; fie ift ipen
©dph unb ©eprm in ber f^rembe; fie ift bie fpenne, bie forglip bie

Stügel ausbreitet, barunter bie beS SebenS unb feines Kampfes nod) um
ïunbigen fiücpein in mopigem, fixerem fjeimatSgefiip fid) gerupg bergen
ïijnnen. S)en SSater binben bie ©flkpen beS 3Imte§ unb beS ©rnäperS
an bie ©cpUe unb er entbept feine Siebften für eine Steip oon Sapen;
ipt leitet auSpIiefflid) ber Oebanïe an beren ïiinftigeS 3BoP; er läp
fid) an ©riefen genügen, roo fonft bie roeiepn Slrme feiner Jtinber ipt
nach 2^ugc§ Slrbeit umfepingen, pre fügen Sippen iîjm lacpn mürben unb

glängenbe Slugen ihm in feinen jpierftunben non innerem unb äujjerem
Sßacptum unb Steicpum entgücfenbe Jfunbe git geben oermöcpett. ®aS ge=

brapte Opfer ift um fo griper, roeil innige Siebe bie Eltern unb bie

Jîinber unter einanber oerbinbet.
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hocherfreullchen Erfolg der jungen Kunstbeflissenen hauptsächlich zu, und

ist da in erster Linie Frl. Anna Campowsky zu nennen, ein zartes und

geistig hochbegabtes Wesen aus Barch bei Stralsund, wo ihr Vater
Musikdirektor ist. Als die beste Schülerin des Violinprofefsors und Hofkammer-
mustkers Zacic, lernte die damals in Straßburg sich befindliche Familie
Ruegger, Anna Campowsky kennen und schätzen. Sie bildeten zusammen
eine Familie und Frl. Campowsky leitete den Privatunterricht für Lotty
und Elsa Ruegger in Violin und Cello. Zusammen siedelte die Familie
im Jahre 1889 auch zum Besuche des Konservatoriums nach Brüssel
über, wo der Privatunterricht von Frl. Campowsky für die junge Elsa
fortgesetzt wurde. An den großen Erfolgen dieser letzteren darf also Frl.
Anna Campowsky einen großen Anteil miteinheimsen. Als Lehrer am
Konservatorium wirkte für die junge Celloschülerin Elsa der durch seinen

trefflichen Unterricht berühmte Meister Jacobs. Den selben Anteil an
der künstlerischen Ausbildung von Frl. Wally und Charlotte Ruegger
haben die in ihrem Fach nicht weniger berühmten Professoren Colyns
(Violine) und de Greef (Piano).

So viel über das Schwesterntrio Ruegger als Künstlerinnen. Das
Gesamtbild wäre aber ein höchst unvollständiges, wollten wir die

preisgekrönten Kunstjüngerinnen nicht auch bei sich daheim im Hauskleidchen
kennen lernen. Und diese Seite bringt die drei gefeierten Schwestern und

deren vortreffliche Eltern uns so menschlich nahe, daß auch die schlichte,

Mutter ohne Kunstbildung und Kunstverständnis, daß das naivste, harmloseste

Kind in verständnisvoller Sympathie sich dem schwesterlichen Kleeblatt

geneigt fühlen muß.
Was für ein Opfer bringen die liebenden, sich selbst vergessenden

Ellern der Zukunft ihrer Kinder! Sie verzichten auf das köstliche

Zusammenleben, auf den süßesten, gemeinsamen Genuß der Wahrnehmung
der geistigen und leiblichen Entwicklung ihrer Lieblinge. Die Mutter zieht
mit ihren Töchterchen an den Sitz der hohen Musikschule; sie ist ihnen
Schutz und Schirm in der Fremde; sie ist die Henne, die sorglich die

Flügel ausbreitet, darunter die des Lebens und seines Kampfes noch

unkundigen Küchlein in wohligem, sicherem Heimatsgefühl sich geruhig bergen
können. Den Vater binden die Pflichten des Amtes und des Ernährers
an die Scholle und er entbehrt seine Liebsten für eine Reihe von Jahren;
ihn leitet ausschließlich der Gedanke an deren künftiges Wohl; er läßt
sich an Briefen genügen, wo sonst die weichen Arme seiner Kinder ihn
nach des Tages Arbeit umschlingen, ihre süßen Lippen ihm lachen würden und

glänzende Augen ihm in seinen Feierstunden von innerem und äußerem
Wachstum und Reichtum entzückende Kunde zu geben vermöchten. Das
gebrachte Opfer ist um so größer, weil innige Liebe die Eltern und die

Kinder unter einander verbindet.



©on SBalïç» ber SIelteften bei ®r.io, bie crft Mrglidj oorn Confer*
oatorium burdj ihren Serrer bie föftl'icE>fte Slnertennung erfahren ttnb bie

int 3llfQmmentP'el mit ben ©dnoeftern ba§ mütterliche, fii^renbe, ba§ 6c»

ijavrlid) auibauernbe, fid) felBft ocrgefienbe Clement oertritt, fagcn bie

©ingetneiften: ©ie madjte fd)on als f'Icinei Jbinb ba§ beforgtc ipau§»
miitterdjen, 6efd)ü£te unb oerpflegte bie Heine, fünf 3>ahre jüngere ©tfa
ttnb ift bi§ gut ©tuube ganj fo geblieben, immer liebeooH, immer gc»

fäflig unb guoorfommenb, äugerft geroiffen|aft im Seben mie in ber Jîunft.
Son Sottp, bie fdmit cor ein paar ^a^ren fid) belt erfteit ^}3rei§

mit Stui^eidinung geholt, bjetfjt eë : ©te ift. mehr ernft, grog angelegt,
ebel, ganj in ihrer Äitnft aufgc^enb, aber ebenfo befdjciben, liebeootl unb

gut tüte iijre ©djroefter.
Unb ©tfa, bie 3>üngfte, frag ^erjblatt unb ber ©erptg ber ©diroeftem,

ooit biefer liegen fo reijenbe, oon ben felbftlofen ©djmeftern feftgeljattene
(Singel^eiten cor, bag bag fid) baburdj ergebenbe SSilb ein lücfenlofeS
©atpeg roirb, an bent ba§ §erj fitf) freuen fann.

^m jarten Silier oon 21/2 fahren feh011 geigte bie Heine @lfa einen

berounberunggroürbigen @ered)tigfeitëftiiit unb groge Slufrid)tigïeit4 ©ie
gerbridjt 3. 23. ^ßopaS fcljöneS unb rocrtoolleg Slrintglag unb ift ficher,
©cEjelte unb ©träfe bafiir ju befomtnett. ®cnnod). geljt fie fofort gitr
©tauta unb betennt bie ©d)itlb. Sefjtere fcbjmä^It fie tüdjtig aug nnb bro|t
mit ©träfe. 2lrt§ur, iäjr jüngfter 23ruber unb Steblmg unter ben ®e»

fdjtoiftern, mill .bag ©tiggefcljid: auf fid) nehmen uitb tlagt fid) bet ©apa
an. (SlSdjen hört e§, £)ält beibc §änbd)en auf be§ ©rttberg ©hutb unb

ruft: „Stein, ©apa, glaub' baë nicht, benn id) |a,6e ba§ ©lag jerbrodjen.
®^ttttj roitt einfach, bag id) nicht @d)läge befomme ttttb bag ®u mir
nidjt böfe feieft; roeigt, er £>at mid) tjalt gar lieb." ©ine gärttidie Siebe

unb rit^renbc 2ln£)8nglid)teit geigte fie ftetS 31t ihrem ©apa. Äaunt ein

®ag nerging, bag fie i£)m nidjt 23riefc fdjrieb, roenn er auger bent £>attfe

auf feinem 2lmt§6ureau mar. SRocE) bettor fie richtig f^reiben: tonnte, fdjrieb
fie gattge ©eitett djarafteriftifdj gleichmäßiger ©djriftjeiihen, bereu ©ebeutung
nur fie allein oerftanb, bie aber ©apa ficher mit bent tQer^cn lefen tonnte,
baooit mar bie Herne Srieffdjretberin feft i'tbergeugt. ©itteg ber ©efcjjroifter
mugte jemeilen bie ülbreffe fdjreiben, ba eben ber „©riefträger" i£)re ©ud)=

ftabett nidjt lefen tarnt, mie ©apa. ®attn nimmt fie iljr ©tüljlchen, trägtg
juin 3tac£)barl)aug, fteigt hinauf ttnb roirft mit grogcr 2lnftrcngung ihren
„SicbeSbrief" in ben ©djalter, 001t roo er richtig burd) bie ©oft an feinen

©eftimmunggort „©ureau ©ioilfianbgamt " fornmt, freiließ mit ©träfe
belegt roegen ungettügenber ^ranfatur. @lfa ift überglitdlid), raenn ©apa
bantt bie fo erhaltenen ©riefe jemeilen mittags ober abenbg mit heimbringt.

©tit 31/2 Saljren fdjrieb fie feßon giemlid) richtig unb lag geläufig
beutfcl), aud) in lateinifdjer ©djrift.

Von. Wally, der Aeltesten des, Trio,, die erst kürzlich vom
Konservatorium durch ihren Lehrer die köstlichste Anerkennung erfahren und die

im Zusammenfiel mit den Schwestern das mütterliche, führende, das

beharrlich ausdauernde, sich selbst vergessende Element vertritt, sagen die

Eingeweihten: Sie machte schon als kleines Kind das besorgte Haus-
mütterchen, beschützte und verpflegte die kleine, fünf Jahre jüngere Elsa
und ist bis zur Stunde ganz so geblieben, immer liebevoll, immer
gefällig und zuvorkommend, äußerst gewissenhaft im Leben wie in der Kunst.

Von Lotty, die schon vor ein paar Jahren sich den ersten Preis
mit Auszeichnung geholt, heißt es: Sie ist mehr ernst, groß angelegt,
edel, ganz in ihrer Kunst aufgehend, aber ebenso bescheiden, liebevoll und

gut wie ihre Schwester.
Und Elsa, die Jüngste, das Herzblatt und der Verzug der Schwestern,

von dieser liegen so reizende, von den selbstlosen Schwestern festgehaltene
Einzelheiten vor, daß das sich dadurch ergebende Bild ein lückenloses

Ganzes wird, an dem das Herz sich freuen kann.

Im zarten Alter von 2^/s Jahren schon zeigte die kleine Elsa einen

bewunderungswürdigen Gerechtigkeitssinn und große Aufrichtigkeit. Sie
zerbricht z. B. Papas schönes und wertvolles Trinkglas und ist sicher,

Schelte und Strafe dafür zu bekommen. Dennoch geht sie sofort zur
Mama und bekennt die Schuld. Letztere schmählt sie tüchtig aus und droht
mit Strafe. Arthur, ihr jüngster Bruder und Liebling unter den

Geschwistern, will.das Mißgeschick auf sich nehmen und klagt sich bei Papa
an. Elschen hört es, hält beide Händchen auf des Bruders Mund und

ruft: „Nein, Papa, glaub' das nicht, denn ich habe das Glas zerbrochen.

Thury will einfach, daß ich nicht Schläge bekomme und daß Du mir
nicht böse feiest; weißt, er hat mich halt gar lieb." Eine zärtliche Liebe

und rührende Anhänglichkeit zeigte sie stets zu ihrem Papa. Kaum ein

Tag verging, daß sie ihm nicht Briefe schrieb, wenn er außer dem Hause
auf seinem Amtsbureau war. Noch bevor sie richtig schreiben konnte, schrieb

sie ganze Seiten charakteristisch gleichmäßiger Schriftzeichen, deren Bedeutung
nur sie allein verstand, die aber Papa sicher mit dem Herzen lesen konnte,
davon war die kleine Briefschreiberin fest überzeugt. Eines der Geschwister

mußte jeweilen die Adresse schreiben, da rben der „Briefträger" ihre
Buchstaben nicht lesen kann, wie Papa. Dann nimmt sie ihr Stühlchen, trägts
zum Nachbarhaus, steigt hinauf und wirft mit großer Anstrengung ihren
„Liebesbrief" in den Schalter, von wo er richtig durch die Post au seinen

Bestimmungsort „Bureau Civilstandsamt'' kommt, freilich mit Strafe
belegt wegen ungenügender Frankatur. Elsa ist überglücklich, wenn Papa
dann die so erhaltenen Briefe jeweilen mittags oder abends mit heimbringt.

Mit Zi/s Jahren schrieb sie schon ziemlich richtig und las geläufig
deutsch, auch in lateinischer Schrift.
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Gsinft roar 5ßapa, raie alljährlich, für ein paar 2Bo<hen bei ben ©einen
in Srüffel auf Sefucf). ©S rourbe gu fEifch gerufen. jblein (StêcEjen fehlt,
ißapa mit! felbft nach iljr fe^en, fteigt in itjr ©tubiergimmerchen ^inauf
unb finbet ©Ifa mit glü^enben Sßangen, grojje tränen in ben Stugen itnb
mit after Gsnergie iljren Sogen über bie ©aiten gie^enb. tßapa fragt, roaS

ihr beim fei? „35er Sauf gel)t nicht unb er mitfj geljen, beoor id) gum
(Éffen tomme!" tlagt ©isdjen. ifSapa roiïï fie befchroid)tigen unb überrebeit,
nachmittag? biefen „böfen" Sauf roeiter gu üben. Slber ©Ifa beharrt barauf,
nicht eher aufzuhören, bi? fie bie ©djmierigteit überrounben hübe. Unb
balb barauf tommt fie auch mit glüttftrahlenbem @eficf)tchen gu f£Üfcf)e unb

ruft: „Se^t gehtS unb eS geht recht!"
fEroh öÖer Gcrfolge unb aller SluSgejchnungen als Äünftlerin, blieb

bie junge ©Ifa bocE) ftctS baS tfjrem Sffter angemeffen hc"rmIo§=frö^fid;e
Jîinb, ba§ feiner Sugenb fich freute. 91IS einft eine mütterliche j$reunbin
aus ber ipeimat in Segleitung eines tieinen Geniels bie fÇamiftc tttuegger
in Srüffel git befuchen tarn, fiel bie bamalS fcfjon gefeierte junge JÜünftlerin
ber lieben ®ame jubelnb um ben §alS mit ben SBorten: ,,©ott fei 3)ant,
baff Sie Otto mitbrachten (einen 5jährigen Änaben), je£t habe ich mährenb
ber Serien boef) jemanb gunt ©pielen!"

35iefeS, ihr natürlich=tinblicheS ttBefen, ihre S3efc£)eiben^eit, bie fie mit
ben älteren ©chroefiern gemein f)atte, geroattn ber jungen Jtünftlerin beim

auch überall, mo fie bis je|t öffentlich aufgetreten iff, noch ehe fie nur
eine ©aite gerührt, bie bergen ber Snroefenbeti im Stuge.

©in glängenber, hochbefriebtgenber ttlbfchlufj ihrer ©tubien unb ihres
reiferen ÄinbeSalterS liegt nun h»'ter bem genialen, ernft .unb beharrlich
ftrebenben, um feiner Äunftoerbienfte, foroie um feiner ©haïa^er;®'3cnî
fcljaften mitten überall hochgefeierten ©efdjroiftertrio: ©Ifa, Sottp unb SBaüp

tttuegger. ©ie.finb ein leuc()tenbeS unb begeifternbeS Sorbilb für unfere

junge SBelt.

35iefe Slattcr fotteit einen SOÎartftein bilben für ben fo reichen S»halt
ber nun abgefchloffenen jïinber* unb ©chutgeit ber jugenblichen fbünftlerinnen.
3)ie Sforte ift ihnen nun eröffnet, fo bah fie ihre ©chroingen fraftoott
regen unb ihre holje Äunft inS SBeite tragen tönnen.

Shr Äotntucn roirb überall einen tünftlerifchen §ochgenufj bebeufeit.

®aS. tünftige ffiirten beS genialen ©c^roeftertrio roirb nicht nur bie

itünfilerinnen felber ehren, fonbern eS nehmen auch ©Wem Seil an
biefem tttuhme, ebenfo bie h°he ®cl)ule unb bie eingelnen Sehrer.

Unb bann finb eS fchroeigeriftt)e SanbeStinber, auf bie mir ftolg
fein biirfen.

ttttöge ferner ein glüttlicher ©fern über ben jungen Äünftlerinnen
malten

Oiebaftion unb SCetlag: ffvau Klijc §ottegger in ©t.®aHcn.
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Einst war Papa, wie alljährlich, für ein paar Wochen bei den Seinen
in Brüssel auf Besuch. Es wurde zu Tisch gerufen. Klein Elschen fehlt.
Papa will selbst nach ihr sehen, steigt in ihr Studierzimmerchen hinauf
und findet Elsa mit glühenden Wangen, große Tränen in den Augen und
mit aller Energie ihren Bogen über die Saiten ziehend. Papa frägt, was

ihr denn sei? „Der Lauf geht nicht und er muß gehen, bevor ich zum
Essen komme!" klagt Elschen. Papa will sie beschwichtigen und überreden,
nachmittags diesen „bösen" Lauf weiter zu üben. Aber Elsa beharrt darauf,
nicht eher aufzuhören, bis sie die Schwierigkeit überwunden habe. Und
bald darauf kommt sie auch mit glückstrahlendem Gesichtchen zu Tische und

ruft: „Jetzt gehts und es geht recht!"
Trotz aller Erfolge und aller Auszeichnungen als Künstlerin, blieb

die junge Elsa doch stets das ihrem Alter angemessen harmlos-fröhliche
Kind, das seiner Jugend sich freute. Als einst eine mütterliche Freundin
aus der Heimat in Begleitung eines kleinen Enkels die Familie Ruegger
in Brüssel zu besuchen kam, fiel die damals schon gefeierte junge Künstlerin
der lieben Dame jubelnd um den Hals mit den Worten: „Gott sei Dank,
daß Sie Otto mitbrachten (einen 5jährigen Knaben), jetzt habe ich während
der Ferien doch jemand zum Spielen!"

Dieses, ihr natürlich-kindliches Wesen, ihre Bescheidenheit, die sie mit
den älteren Schwestern gemein hatte, gewann der jungen Künstlerin denn

auch überall, wo sie bis jetzt öffentlich aufgetreten ist, noch ehe sie nur
eine Saite gerührt, die Herzen der Anwesenden im Fluge.

Ein glänzender, hochbefriedigender Abschluß ihrer Studien und ihres
reiferen Kindesalters liegt nun hinter dem genialen, ernst und beharrlich
strebenden, um seiner Kunstverdienste, sowie um seiner Charakter-Eigenschaften

willen überall hochgefeierten Geschwistertrio: Elsa, Lotty und Wally
Ruegger. Sie sind ein leuchtendes und begeisterndes Vorbild für unsere

junge Welt.
Diese Blätter sollen einen Markstein bilden für den so reichen Inhalt

der nun abgeschlossenen Kinder- und Schulzeit der jugendlichen Künstlerinnen.
Die Pforte ist ihnen nun eröffnet, so daß sie ihre Schwingen kraftvoll
regen und ihre hohe Kunst ins Weite tragen können.

Ihr Kommen wird überall einen künstlerischen Hochgenuß bedeuten.

Das künftige Wirken des genialen Schwestertrio wird nicht nur die

Künstlerinnen selber ehren, sondern es nehmen auch die Eltern Teil an
diesem Ruhme, ebenso die hohe Schule und die einzelnen Lehrer.

Und dann sind es schweizerische Landeskinder, auf die wir stolz

sein dürfen.
Möge ferner ein glücklicher Stern über den jungen Künstlerinnen

walten!

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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